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elogne H > B 7 OLre re eCcu OUFS de elıiglon.
Le ogme eXpoSe dans le cadre de l’  annee lfurg1ıque.

Ein Hilisbuch Iur -80 459 arıls 1939, Desclee
11g1öse Arbeitsgemeinschaiten, die 1mM Laufe eines Jahres die
Glaubenslehre durchsprechen wollen und können, und TUr den Re-
ligionsunterricht höheren Schulen Die einzelnen auDens-
lehren sind vertiel aut die entsprechenden Kreise des Kirchen-
jahres: Auf die eit nach PIingsten, den nicht historischen ÄKreis

bis Dez.) DIie Fundamentaltheologie, ‚Ott der 1ne un:
Dreieine, Anthropologie und Engellehre. Weihnachtsfiestkreis
Menschwerdung; Osterfestkreis: rlösung. er Ärels glieder
sich wieder 1 Unterkreise Vor  reitung, das Festgeheimnis
selbst, Se1iNe Entfaltung (SO 1m Osterfestkreis als Entfaltung: Him:-
melfahrt und Pfingsten). In jedem dieser Unterkreise wieder drei
Hauptgedankenkreise: Liturgiegeschichtliche Einleitung, der est-
gegenstand (Glaubenslehre), praktische Folgerungen iUr das christ-
1C Leben (Sittenlehre). Dazu als Abschluß jedes Unterkreises
Fragen über den behandelten Sto{if, Literatur- un {l1lustrations-
angaben. Am nde des Yallzell Buches Änhänge Überblick uüber
die ökumenischen Konzile, über Kirchenväter  P und Kirchenschrift-
steller, die kirchliche Hierarchie, die verschiedenen 1ien uSW.).
Endlich als gesonderfe Beilage zwOoltT Taleln 1mM Format des Bu-
ches ute Lic  er (z des Iuriner hl Tuches), Flieger-
auinahmen (von erusalem, Bethlehem Rekonstruktionen des
h1l Grabes, des erodianischen Tempels Im Vorwort De-
kennt der Verfi., rol. IUr eligion der „Ecole Abbatiale de
Maredsous‘‘“, OT habe die Herausgabe SPe1INEeS Buches übereilen MUS-
SCIL, 0S SC1 LU eIwas Vorläufiges, behalte sich VOT, in einer
späteren Ausgabe Verbesserungen bringen, die selbst für
nofwendig erachte iıne solche Verbesserung wäre wohl enuUut-
ZUNG der liturgischen CeXTie bei Erklärung der einzelnen auDbens-
eheimnisse. Schoemann.

M  M A  A

Basilius Bibliographie | Hrs V. Teu Staatsbibliothek
(Deuischer Gesamtkatalog. Sonderheit). 70 (28 S5p.) Berlin 1938,
Teu Druckerei- Verlags-Aktienges.
| Bibliographie |. 70 (12 Sp.) Ebd An die Von der Schriftlei-

LUunNg des „Gesamtkataloges‘ herausgegebenen bibliographischen
Sonderheite über RerIus M ’ Aristoteles un Augustinus (vgl

| 1935 | 126, 430 ; 11 | 1936 | 611 L reihen sich diese ZWwe1
e Sonderheite. Inzwischen hat sich der „Gesamtkatalog der
PreuBßischen Bibliotheken“‘‘ (der L1UFr den Besitzstand VOII PTEeU-
Bischen Staats- und Hochschulbibliotheken, mit achwels des den-
ischen eS1LZeSs der Bayr. Staatsbibl in Unchen un der Wiener
Nationalbibl., erfaßte) ZU „Deutschen Gesamtkatalog“‘ entwickelt,
der den Besitzstan VON 100 groBßdeutschen aats- und StadtbiDbl.,
arunier österreichischen, der Erzbischö{il. Akademischen ibl
Paderborn und der 1bl des Domkapitels Frauenburg wiedergibt.
(Die Dereits erschienenen Bde. des „PreuBischen Gesamtkatalogs“
sollen Urc Sonderbde. ZUu „Deutschen Gesamtkatalog“‘ ergänzt
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werden.) Diese groBßzügige Neuordnung ist natürlich auch den
vorliegenden Bibliographien, VonNn enen die über asıl1us 241
er. m1T den bibliothekarischen Fundorten anführt, schr stTal-
ien gekommen. enirıc

OQeuvres de AuUgust1DH. Introduction generale L ’edi-
tion complete | par ayre et Va Steenberghen].

Serie Opuscules. 111 L’ascetisme chretien (De continentia, De
sancta virginitate, De bono viduifatis, De monachorum).
exie de l’edition benedictine, traduction, introduction e1 NOLes de

Saıiınti- Martrtin des Augustins de l’Assomption | Bibliotheque
AÄugustinienne |. 120 (563 Daris 1939, Desclee Fr
Der and dieses Unternehmens (1 Serie: Opuscules.
La morale chretienne) Wurde bereits VOINl Zeiger in Schoal
(1938) besprochen. Die dort gerühmten Vorzüge wiederholen
sich hier: „Das Format der Büchlein ist an  1C'| und Dequem, die
usstattung sauber und geschmackvoll.““ Dagegen hat der atz
‚Stücke, die dem heutigen enschen schwer begreiflic oder
angebracht erscheinen muüßbten, wurden ausgelassen‘‘, hier keine An-
wendung mehr enn die Herausgeber en den lan einer „qUuS-
gewählten‘‘ Ausgabe fallen gelassen und sich aut Drängen des
Leserkreises hin e1iner vollständigen Ausgabe enischlossen DIie
ZwWwel Dereits erschienenen an werden entsprechend ergänzt wer-
den Schon ın der zweiten ältfte des B wel voll-
ständige Iranzösische Übersetzungen der er des hl Augustinus
erschienen (15) eiz kommt eine dritte hinzu. Ich Wwu NC
daßb WITr 1n Deutschland dem eIiwas Ähnliches die e1te
seizen hätten Die hier gebotene Übersetzung scheint mir qguti g -
lungen und e1ine Art ommentar sein ; das Latein Augustins
ine Schwierigkeit bereitet, wird durch die Übersetzung das Dunkel
zerstireut. 1ne Desondere orgTal wurde aut die Einteilung des
Textes und aut die Überschriften der einzelnen Abschnitte VerWwWell-
det iıne kKnappe Einleitung handelt über die Werke und Aus-
gaben des hl Augustinus SOWI1E Uüber SeiINe Philosophie und heo-
logle. anchen werden die Listen verschiedener usgaben un
Werke 5—96 willkommen SsSe1n. enel @,

an DOt. C ? Sermons completes. ragmen de Per-dus Allocution nedite de ugustin: RevBen 51 (1939) z— 3)
A S Lettre nedite de Augustin relaiıve „„De C1V1-

tate Dei“‘‘ RevBen 51 (1939) 109—121 Den SONders VOIN
Morin und ilmart herausgegebenen Verbesserungen und Ergän-
ZUNGEN der Ma Ausgabe der Predigten Augustins LUgt
ZWel HNeUue hinzu: ermo ( Tractatus de natale martyrum), der
iast die älfte auft Grund der hss Untersuchungen VOeIi-
me werden konnte, und ermoO 328 (De martyribus sermo), des-
sen eil 1Un beigefügt wurde. rel einere Fragmente von
Predigten Augustins gibt Del, VON enen die beiden ersien

während das rittewlederum sich auft Martyrerfeste hen,
Endlichwohl Tag der Himmeltiahrt gepredigt eın dürfte

wird noch eine vollständige Neue Predigt des Kirchenvaters über
die Verklärung Jesu abgedruckt, die Teilic bisher I1UT 1n e1ne:  r
einzigen Hs, die 21 N1C einmal Qqut ist, gefunden werden.
konnte. Im Auifsatz gibt uns Kenntnis VoN einem WI1d-
mungsbriet Augustins seinen Freund Firmus, der ihn Über-
sendung Von De C1V1Laie Del gebeten ugustin sendet ihm
das Werk mit dem Nun ZU erstenmal veröffentlichten Brief Schr
interessant ist e1 die Anleitung Augustins, WI1Ie das Werk in
ZWel und WI1Ie 1n fünf Bänden gebunden werden könnte (Bei
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Bänden: Buch 1—10, dann i 1==922 Decem quippe 1S vanıtates
reiutatae SUnt impiorum, reliquis autfem demonstrata que deiensa
ost nOosira rel1g10. Bei Bänden IUr die beiden ersien Je Bücher,Iür die drei eizten Je , der jene gerichtetist, die Talsche (GiOtter ihrer diesseitigen Seligkeit verenhren,der jene, die LUn des jenseitigen Glückes, wäh-
rend die drei eizten an Je das Entstehen, den FOortschrft:das Endziel des Gottesstaates behandeln). Sehr wichtig 1St auch
Augustins Bemerkung, daß das Werk VOT der Absendungnoch einmal durchgelesen habe Mit C Wels daraut nin,daß WIr hier e1in qguies Zeugnis haben, WwI1e Augustin selbst wohl
noch Verbesserungen angebracht hat un die Verschiedenheit der
Überlieferung also wohl Mr auft ihn selbst zurückgehrt. Zweiflelaber habe ich, ob sich die Bitten des Cyprilanus, Von denen AÄugu-siin Spricht, über die Vermittlung der Zusendung Naus
auch aul das NCeUE Überlesen bezogen en Wenn Augustin auch
die Schenkung bereits Firmus versprochen hatte, konnten die 1N-
ständigen Bitten des Cyprianus doch noch einen ınn behalten,selbst WenNnn S1C sich [1UFTL aut die Übersendung Dezogen. Es bleibt
LIUN die Auigabe, vielleicht die Redaktion Augustins herauszuar-
Deiten, die selbst noch veranstaltete un Firmus (übrigens mitder ausdrücklichen Erlaubnis, das Buch weltferzugeben) sandte

Weisweiler.M6 1G A 7 Ein aszetischer Brief dus dem Jahrhundert 1mCod Vindobon lat 054 RevBen 51 (1939) 12  a  138 Auft demabgeschabten exXie einer Irüher VO old untersuchten Hs m1T
vorhieronymianischen Proverbienbruchstücken vgl 1D1
241—259) iand old einen schwer entzifferbaren riel, dessenSchriftbild der Wende des 1./8 angehört. Es iSt ein r1e

eine atrone und enthält die Antwort, W1e S1C ihr Lebenbesten reli1g1Ös einrichten könne. Der VO 1Un veröffentlichteBrie{f (leider LIUTL bruchstückweise enthalten) g1bt in der lat
schr interessanten Einblick in die aszetische Haltung dieser IrühenZeit, daß einmal e1iıne eingehende systematische Darstellungverdiente. Die Schriftzitate weisen 1n die Nähe des Pelagius (T (6;418) und erhält der Tr1ıe SC1INEC oppelte Bedeutung als Gliedder Briefreihe, die dUus diesem Kreis erwuchs und die leider inhalt-ich noch immer unbenutzt vorliegt, obschon 0S NIC 1Ur für dieGeschichte der ÄSzese, ondern auch der nneren Gedankenent-wicklung und des Einiflusses des Pelagianismus VON Bedeutung IST.

Weisweiler.
des CQCodex En

SCHNTEZLeET- \ Der amp Chalcedon. Geschichte und
cyCclius Von A58 Ana Gregoriana 16) Gr 80

Hı 132 Rom 1938, ont. Univ. Greg Dissertation. ImFrühjahr 45 / hatte der wütende Monophysit 1 1ımotheus Aelurus denrechtmäßigen . Bischof VON Alexandrien ermorden lassen un sichselbst aut den Patriarchenstuhl gesetizt Er schleuderte das Äna-them das Konzil Von Chalcedon un seizte allerorts ınÄgyupten chalcedonfeindliche Bischöfife C1N. Da bat der hl apsLeo VvVon Rom dus den Kaiser Leo 1ın Konstantinopel HilfeDieser erließ 1m Oktober 4A5 / eın Rundschreiben alle eiro-politen des Reiches, daß S1Ce sich mit ihr
vinzialsynoden beraten und Suffragenen auf Pro-
senden sollten

ihre Beschlüsse nach Konstantinopel
Dei Hoflife VOT.

lele hundert Antwortschreiben lagen 458S1e lauteten durchweg zugunsten vVon Chalcedonund wurden 1mM SOC Codex Encyclius vereinigt. tiwa 100 respäter lielß ihn Kassiodor VON Vivarium dus dem Griechischen : ins
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Lateinische übertragen. Damals WEr die ammlung noch voll-
ständ1g. Die heute noch vorhandene 280 Brieie hat Sch ZU
Gegenstand selner Dissertation der Gregoriana gemacht In
den ZWeIl Tast gleichen Teilen untersucht T die geschichtliche Be-
deufung (5—71 und den Inhalt 753—132) Wir möchten hier
besonders auTt den zweıten eil auimerksam machen, dessen
esSserem Verständnis aber das Kapitel des ersien Teiles her-
anzuziehen WAäre., Dieses schildert uns nämlich „Das Gesicht des
Episkopates 1m Uniten Jahrhundert“‘ mit selıner vielfachen Un-
wissenheit, Geldnot un arum Widerstandslosigkeit die
Mächtigen. Auft diesem düstern Hintergrund en sich die vielen
guten Seiten, die unNls der CX Encyclius VO damaligen Epi-skopat verrät, doppelt gUunstig aD (40—43). Mit wirklichem
Bienentileiß hat Sch 1M zweiliten 211 und seinen 12 apiteln eSs
zusammengeiragen, W as 1m Codex Encyclius Von der Menschwer-
dung; VON Konzil;, Patriarchen, apst ; VON Kaliseriheologie und
VO Mysterium der Kirche finden WAär. Die mac der
Gregoriana und dem Verfifasser alle Ehre Wir dürien wohl noch
manche gute wissenschaftliche eistung VoON ihm 1Irc
E s Sister Mary Gratia, The Vocabulary ol The Institutio-

118 OT Ca  dorus. With Special Advertence LO the Technical ler-
mMinO1logy ad 1ts SOources ın Med and enalss. aln 9)&0 (AVI U. 171 W ashingfon 1939, Cath Univ. oI Ämer,
Doll Wnnn Als Ergänzung den Jetz bereits Bände en-
den Batristic Studies g1ibt die katholische Universität 1n W ashing-Iion unier Führung des rol Martin Mrc (Iuire e1ine el
„Studies ın edieva and kKenaissance aln  C heraus, die mit der
vorliegenden Arbeit den erreiCc den 5 » der VOIN Cass1io-
dor handelt vgl SEahill über die Syntax der „Vari  e6 auf
Grund VO  — Mommsens AÄusg ın der Mon CIn Hist. uct. Ant.
AT Bieter Uüber Kasuslehre und Praepositionen der 1STOr1a
Ecclesiastica Tripertita; vgl die olgende Besprechung). Die lex1-
kographische Siudie konnte sich aut die vorzügliche kritische Aus-
gabe AMynors’ (Cassiodori Senatoris Institutiones, Oxiord

stützen. Bibliographie und CX sind mustfergultig. Die
einzelnen Wörter, 1n vier apiteln Ubersichtlic geordne (Spätla-teinische Wörter Dei Cassiodor, Technische Ausdrücke, Kirchliche
Ausdrücke, Vermischte stilistische E1igenheiten werden 1NS Eng-lische übersetzt und erklärt, nach e1lte und Zeile des ynors- 1 ex-Tes 1m Zusammenhang zitlert, ihr Irüheres orkommen nach dem
Thesaurus Linqguae Latinae DZW. den andern eute malgebendenLexika belegt. Der rtrag 1eser Abhandlung kommt VOT em der
Geschichte der lateinischen Sprache iın ihrem Übergang zu RoO-
manischen insbes, ZUu Italienischen zugufte. Doch wird auch der
[heologe, besonders bei den vielen technischen Ausdrücken AUSs
der antıken Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Musik,Geometrie und AÄAstronomie N das mittelalterliche Irıvyvium und
Quadrivium) und hinsichtlich der kirchlichen Ausdrücke hier

Hoi{ifentlich Iühren die Studien üUber den eisternachschlagen.
Von Viviarium bald einer kritischen Gesamtausgabe seiner Tür
die Geschichte des Frühmittelalters wichtigen Schriften.

Faller
Bieter, Fr A’ BY The Syntax ol the ases and Prepo-sitions iın Cassiodorus’ Historia Ecclesiastica Tripertita. Stud 1n

Med and Renaiss. alın 6) 1 80 (AAÄI s 220 W ashington1 ath Univ. of mer. i1Ssertialilon Verschiedene Um:-
stände erschwerten die Untersuchung. Wir haben noch keine text-
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kritisch zuverlässige Ausgabe der 1S10r1a Die 1STLOr1a selbst
ist ia LUr wörtliche Übersetzung dus griechischen orlagen. SO
WUurde der Latinität der Schri{ft ihr Eigenwert cher abgesprochen.Zu unrecht, WI1C nachweist. Manche Anlehnungen das T1e-
chische wären 1M späteren Latein bereits bodenständig geworden.l1ele Neuheiten gehen wenigstens in der Linie des alteren prach-ebrauchs; S10 werden 1Ur auft andere OTr{Iie ausgedenhnt. Es 1ST
1mM ganzen noch qgu(tes, vielfach konservatives Latein der Spä-
TIen DEit: das der Übersetzer schreibt, wenigstens dort, lDer
den Sinn des Griechischen klar WAar. So hat die Historia sprach-geschichtlichen Wert. ist mT groBer Umsicht und unverdrossener
Muhe Werke Auft die underie VON Einzelheiten
kann hier N1IC! eingegangen werden, obwohl manches auimerken
LäDt. bei In inieriora permansit oder propier ViLae 44)nicht eiwa e1ine abgekürzfie Ausdrucksweise dus dem gesprochenenLatein mitwirkte? Das studens 17) ist VO  3 Übersetzer vielleicht

acC  Aaur.cher CONSULTO (SIudi0Se) empfunden worden.
Joannes abbas Marlilae rTans T1iberim: De vera

DAaCEeE, Contra Schisma Sedis aposfolicae Opusculum quod di1NnNO 1171
omae Conscr1psif. Ea no 1iNd1c1bus instr. Wilbmmmaert.0O.58S (Lateranum, OVa sCT., I 2 80 11. 2372 Rom
1938, ont. en Lateranense. S W., dem WIr manche
Quellenveröffentlichung verdanken, überrascht uNs hier m1T dem
Traktate e1nNes aum gekannten und doch schr Deachtenswerten
Aufors, der mıffen iın den Wirren des PapstschismasAlexander 111 un dus der Not SCeINCS Herzens zZzu Frieden ruft.
Wir eriahren N1LC] viel VOoONn den geschichtlichen Ereignissen un
Hintergründen. Dafür Wäar das parteizerrissene Rom N1C| der
re: Standort Der Iromme Abt äng Jar N1C| erst d die
KRechtsirage aufzuwerfen, die durch das unverantwortliche Eingrei-ien Barbarossas heillos WAäTlT ; S1@ 1st ihm einstweilen
undurchdringlich. Inzwischen hat Besseres iun die Herzen
ZU. Frieden Dbereiten: aber auch zeigen, WI1e mMan unier den
peinigenden Unklarheiten des Schismas dennoch 1m nneren T1le-
den en könne. SOo gibt eine geschlossene aszetisch-moralische
Belehrung und zeichnet S1C hinein iın eın 1ild VON er. Kirche, das
höchst anziehend WIT. Mit ec spricht VOIN e1inem Traktat
de Ecclesia. In drei Büchern mit mehr als anderthalbhunder
Kapiteln handelt der Abt VON der „Custodia COrdis“ VOomM ‚„„AmorIraternitatis‘‘ und VO ‚Cultfus De DiIie Schrift ist eın wert-
volles Zeugnis Iür das religiös-kirchliche Denken er Zeit, Vo  —
dem WIr SOoNs wenig WISSenN. Daß die Ausgabe melisterhafit und
die Einleitung gehaltvoll 1st, braucht bDel nicht eigens gesagtwerden. Als Anhang Iolgt der ext des Brieies e1ines anderenJohannes, Priors der Laterankirche, den ardına Vitellius über
die römischen Ereignisse der eıchen eit 11707”)

Böminghaus.Z ueger. A Die Union des Konzils VOII Florenz iın derrussischen Kirche (Das Ostliche Christentum, Hefit 4/5) 80159 Würzburg 1938, Rita-Verlag. 0> Die lange auerdes beschämenden Schismas zwischen der Kirche des Ostens unddes estens LäDBt leicht über die Einigungsversuche hinwegsehen,die nicht immer erTfolglos 10 Besonders die Kirchenunion VoO  —Florenz wird oIt Zu kurz abgetan mit dem Bemerken, S1C sSe1l
auLs reın politischen Beweg ruünden geschlossen worden und habedeshalb keinen Bestand abt. untersucht in dankenswerterWeise die Schicksale der Florentiner Union ın der russischen
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Kirche, die se1it langem ein VOI dem der griechischen Kirche g -
renntes en Ttührte Im Mittelpunkt des nieresses steht der
russische Meftropolit Isiıdor, der erneut und mit ErfTolg die
Verleumdungen tendenziöser und teilweise gefälschter Quellen-
schriften in Schutz geNOoMmMen wIrd. Isıdor WEr keineswegs e1n
erräatier der griechischen aC| Er veritirat den Grundsatz
der Gleichberechtigung des griechischen 1IUS mi1t dem lateinischen.
egen unberechtigte Angrifie VON lateinischer Seite verteidigfie
immer Lreu den Standpunkt der Giriechen. Das Schicksal der Un
in Rußland ist eng mit sSselner Person verknüpift. In Moskau sche1l-
erie der Unionsversuch allerdings VON AÄnTfang Widerstand
des GroBß{ifürsten Wassıili]j, der die Unionsbotschait als Vor-
wand TUr E1INeEe rennung VO Konstantinopel (!) eNUTLZILEe Aber
in dem gewaltigen litauischen Reiche, das damals 1 auch die
heutige Ukraine umfaßte, wurden beachtliche Erifolge erzielt WwWwar
1e auch nier das Schicksal der Union wechselvoll, und 1m se
1500 kann S1C überall als erloschen betrachtet werden. ber 05
Wäar doch e1n Grund gelegt, der ein Wiederautleben iın der Brester
nıon des Jahres 1596 vorbereitete Zu en Zeiten hat auch
auft russisch-griechischer e1lfe auirichtige Freunde und Vorkämpier
der Union gegeben, unier enen der Meftropolit Isiıdor ren-
platz e1nmnNımm

X  X
Van Haag

(240Buc  Z ? E > Blaise Pascal Eıin Lebensbild 80
Göftingen 1939, Vandenhoeck Hs Ruprecht. geb. 6.80 Dieses
BPascalbuch wlieder e1ines VO  — den vielen wird hier nicht
seiner selbst willen besprochen; denn eın el  T Vorzug, daß

und eINdrucksam geschrieben ist, genuügt nicht. ber daß e1n
theologischer Verlag VOIlI olchem Rang die Mifverantworiung da-
iür übernimmt, iSt beachtenswert. Man erkennt da, Was Nan euie
erstire jedenfTalls für tragbar erachtet, und Wdas mMan seinem Le-
serkreis zumutfet. Und dieses Zeugnis 1St peinlich. Wir meinen
hier besonders die Kap und 9! die den dramatischen Höhepunkt
einer jeden Pascalbibliographie bringen, seinen Kampft die
esulten un ihre vermeintlich laxe ora Urc Se1INEe Provinz-
rıieie einlic ist C eine ernste rage mit geringem Wahr-

heitsgehalt und Wahrheitserns vorgeführt sehen Wagt 05 doch
der VerfT., das ild der esultfen, W1C 05 Dascals satyrisches pie
und malßlose Leidenschaftt verzerrie, mit verblüffender Unbedenk-
ichkeit als bare Munze wiederzugeben, und, Was das Peinlichste
iSt, das noch mit der e er sittlicher Entrüstung über 1ese
Dbösen esuifen. Daß dann nebenbeli gesagt werden mußB, dal
der Standpunkt der Jesuiten 1m Wesentlichen der der Katholischen
Kirche Ist, und die Verderbthei und die Entrüstung auft 1ese
Kirche das ist dann iıne Nebenwirkung des Buches.

scheint keine Ahnung aben, daß alle wahren Freunde Das-
cals unier dem schmerzlichen Zwang leiden, WwW1e man das Unge-
heuerliche erkläre daßb der unzweilelhait persönlich und rel1ig10s
ernstfe W ahrheitssucher tatsächlich e1ine der Iurchtbarsten Verleum-
dungen ın die Welt und Geschichte gesetzt hat i1ne gewisse Ent-
lastung Destände iın dem Au{fweis, daß die MaBlosigkeit Dascals
dus den mständen und seinem Charakter erklären sel, aber
nunmehr VO  — jedem ehrlichen un vernünftigen Menschen selbstver-
ständlich durchschau werde. Demgegenüber sind Bücher wWwI1e das

mals daß sein Gifit eben doch noch weiterwirkt.
vorliegende, bittere nklagen den groBen Kämpf{ier VO  s da-

Böminghaus.
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Scheeben Brieie nach Rom Hrsg. und mit Einiuh-
Tung VeIrs. V, Schauf{f und ErTröss. 80 150 Te1-
burg 1939, erder. 3.80. Je mehr cheeDbDens theologische Be-
deutung erkannt wird, UMmNMsSsSO stärker regt sich der Wunsch, auch
eier 1n sSe1ine DPersönlichkeit einzudringen. Dem wollen die VOTI-
lıegenden Brieie sonders dienen. 1ne kurze Einführung berich-
teti über eDens- Studiengang und über sSe1ine Lehrer und
Bekannten 1n Rom Dann olgen die Brie{fe, die Sch. in den
Jahren vVo 1859 DIS zuleitzt I 1lage vo Seinem 10d
sSeı1ne Mitbruder, VOo allem den Cn geistlichen Fuührer und
die kektoren des Deutsch-Ungarischen Kollegs geschrieben hat
usiührliche Anmerkungen verstarken ihren Eindruck und erhellen
dıe zeitgeschichtlichen Hintergrunde. Die Briefe geben E eın
äild Vo Jungen der nach SeINer Ruckkehr aus Rom
erstien Freuden der Seelsorge ertährt, die issenschait
zunächst ihren Reiz verliert. Bald jedoch nach SCeINeTr Berufungals Repetent das erzbisch. NSeminar Koln beginntdie eit der 1 ätgkeıt. Die Brieie
zeigen Hu WI| nıemals weltiremden Ge

eworden ıst. glanzvolle Verlaui des Kölner Provinzial-
konzils findgt ebhaftes seınen Bnefen  Sn ald el
. selber in vorderster Linie In der  äalfte  Jahr!
Waäar mıt unerhörter ait Hermes und Gunther
kämpit worden. dem schnellen nde der Herrschait 10e3a-
Hhstbschen Philosophie hef der Kampf nach. 3 dıe Zeit des
anums brach miıt erneuter Hefhgkeit los. sich

speInen Brieifen nach Rom 81s besonnenen ‚egurteiler der
Lage und zugleich verscohnlichen, der
] unn0Hge Schärfe v seiten kırchlichen niat V

1. den Brieien erhalten auch
Eindruck vVo: der kindh igen Haltung Schs, vo[.

Se1iner Frömmigkeit, vo Se1INer persönlichenSachlichtheit und Bescheidenbheit, die die Verleihung Monsig-norats SeiINer beitsireudigker vieler kOrper-Leiden und nich  yn E  etzt Vo: S2e21ner Sorge dıe
ieraihnsooflzurFedergrafenlaßt umsemenbe  S  —AAvon  Ehriurchtbeistehen

Dankbarkeit., die Sch. seinen Lehrern uber 1mMMmer
wahrt hat, olıne dadurch seine SelbständigkeitIn sSeınen Kontroversen mmt Aleutgen era erweıst T
sich als cherere und eologisch iefere weiß
auch n  —$ SeiINe besonders der arstellung, we:

der Übersendung B aze uüber diesen
sch;eiht_; er würde  Da A wohl miıt Se1iner peneiranien Schärfe icht

ch wie alle seine Wer
gen können 109) Vor allem aber zeigen

Gnade und des übernatürlichen AC, das Geheimmnis der
der Mıitite

theologischen Denkens steht.
Schauf, B arl Passaglia und Clemens Schrader. Beitrag

ZUr Theologiegeschichte des 19 Jahrhunderis. 89 (32 Rom
ont Unirv. Greg., Dissertation. 21 In drei Kaperhalten wır einen Überblick über das Leben Passaglias, des geist-vollen und geieierten Lehrers römischen Kolleg die Mitte

des ve  e ahrh eiınen Bericht über die literarısche Tätig-keit der beiden eolo und eine Darlegung über ihre Auf{fias-
Sun Vo Wesen der eologie. In muühsamer Kleinarbeit hat derVer außer den gedruckten Werken die umfangreichen ithogra-
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phiertfen Traktate | IS und den gesamiten erreichbaren handschrilit-
lichen Nachlaß der beiden Theologen untersucht, e1n möglichst
vollständiges ild gewinnen. Er omMm dem rgebnis,
der gelslige Anteil der beiden in ihren Schriften kaum rennen
iSt ; S1C „stellen geradezu Zne theologische Person dar'  68 (25) ObB-
wohl S1C Gegensatz dem theologischen Ärels VOIl eapel
stehen, der 1n engstem Anschluß den nl Thomas die Wieder-
elebung der Scholastik erstrebte, kann man S12 doch keineswegs

den Gegnern der Scholastik zählen „Beide sind Eklektiker 1
inne der äter, obwohl die groben Scholas  er und die altrısil.
1ne gewisse Vorrangstellung innehmen  ‘ (40) Ihre theologische
ethode 1Sst VOT em posifiv. dIie omm der Art VON CIiaVvlus
und oOmassın nächsten. N1e unterschätzen N1IC die theolo-
gische Spekulation, die jedoch „mehr 1n einer Klärung der gOiT-
gegebenen Analogien‘‘ 40) besteht, legen aber „weniger Wert auft
die philosophische Durchdringung des aubens  e (41) WwI1e Tan-
zelın und später Billot. Da Passaglia’s theologisches rbDe 1n Se1-

Mitarbeit auftf dem Vatikanischen Konzil bedeutenden Einiluß hat-
nNen Schülern Schrader, Franzelin uınd eutfgen, die UrCc ihre

ien, und VOTLT em auch 1n cheeben weiterlebt, e1istet diese
el der Theologiegeschichte des wirklich eiınen qguten
Dienst Und WIr dürien mit nieresse der vollständigen eraus-
gabe dieser Untersuchung entgegensehen. uuck

ch Papstgeschichte der neuesien eit
Papsttium und Päpste 1M Jahrhundert. 1US CR (1922—1939)

11.50. Au{f Wunschar 80 (229 Uunchen 1939, OoOSsSe
des verstorbenen Papstes hatte erl. cie Biographie Rius » @
seinen Lebzeiten zurückgestellt. eIz erscheint S1e als der
„Papstgeschichte der nNeuesien eit  « Der Neue el die Vor-
zuge un Mängel der vorhergehenden. ber beides ist in der Be-
sprechung der ersien Bde (vgl 423; 11 1936
594 eingehend gesprochen worden. Hinzukommt diesmal als De-
sondere Schwierigkeit, daß das Pontifikat 1US X unNns noch
nahe sie als daß sich ScCchon 21n abschließendes Urteil er se1ine
Bedeutung iällen lieBße Aber auch das Wertvolle der ch.-Papst-
Stoffülle
geschichte bestätigt sich wieder vollaurt. Vor em die ungeheuere

Zweiflellos 1ST die Biographie die beste und zuverlas-
sigste, die bisher gıbt. Mit inrer positiven AÄAngaben
wird S1e noch auftf Jange hinaus 21n unentbehrliches Nachschlage-
werk bleiben Sch echnet das verilossene Pontilikat den De-
deutsamsten Papstregierungen der Kirchengeschichte und S1C| in
ihm einen öhepun der modernen Papstgeschichte, mi® LIUT

der persönlichen Vorzüge und der moralıschen Autorität
seines Irägers, sondern auch dank seiner Leistungen und rgeDb-
nisse autl sämtlichen ebjetien, sowohl dem eigentlich kirchlichen

als auch VOIN kirchenpolitischen an  -und hohepriesterlichen
pun aus  s In 1US > <8 vereinige sich die leoninische, PO-
lıtische, Iortschrittliche, irenische Tendenz mi1t der sireng religiösen,
konservativen Haltung 1US In der das Pontilikat 1uUS X-
kennzeichnenden Katholischen Aktion sel e1ine Abkehr VOIN LO 1908

erkennen, der Versuch e1iner Entpolitisierung der Kirche, der
besonders aut die ellung der Kirche iın autoritären, antidemokra-
ischen ystemen abgepabht Sel. Die kirchliche Wissenschafit hat
nach Sch VOIN 1US NLC. starke direkte Anregungen erfahren,
W1e mMan wohl von dem gelehrien Papste erwartie hätte iel-
leicht aber, kann INa  —_ > Wäar 05 gerade seine auftf historischen
Studien beruhende Gelehrsamkeit, die ihn avon abhielt, Urc.
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Einengung der Theologie aul irgendwelche Schulmeinungen die

hindern.
noifwendige reineLr der wissenschaiftlichen Entwicklung De-

Uns wıll scheinen, daß die kirchliche Wissenschafit
nicht zuletzt Urc die Zurückhaltung des Papstes unter SC1-

LIE'  = Pontilikat einen größeren ufistieg verzeichnen kann als Je
U  » auch unfier Leo A der ja kaum als eigentlicher Wissen-
schaftler angesehen werden kann. Die Verdienste 1US el
die Förderung des theologischen uUd1uUumMs sSind, meinen WIFr,
Y allz unverkennbar. en der allgemeinen Studienreform galt
se1ine orge den römischen Studienanstalten, NIC zuleizt der GTre-
gorianischen Universität mI1T ihren verschiedenen, teilweise Neu

Van Haageingerichteten Fakultäten und Instituten
w . d  . d

Wunderle, G > Über die relig1ıöse Bedeutung der ostkirch-
liıchen Studien (Das östliche Christentum 10) 80 (27 Würz-
burg 1939, 1La-  er — Dieser Vorirag 1st gleichsam das
rogramm Tür die Sammlung „„Das östliche Christentum““.
iel der Oststudien ist gegenseiltiges Verständnis und gegenseitiger
Austausch, LSt Scheiden des Werthaltigen VOIN ertfarmen, ist
Überwindung der Selbstgenügsamkeit und Ist Aufgeschlossenheit
gegenüber em GroBßen und Schönen 1m Ostchristentum. CeWU
hält sich lern VOIN jeder kritiklosen, übertriebenen Verherrli-
chung der Ostkirche Nnseres Erachtens hat ungerechtiertigtes LOD
1ın der Vergangenheit der ostkirchlichen ewegung mehr geschadet
als genutzt. 1U stellt sich entschieden auf den Standpunkt des
katholischen Wahrheitsbesitzes, ohne el die Aufgeschlossenheit
gegenüber den Werten der geirennien Ostkirche verlieren:
SUC C und Schatten in Ost ınd West gerecht verte  1ien.  17 Er
hat amıft, cheint UnNS, den einzigen Weg beschritten, der g -
eignet IST, dauerhafit Tür die IN1gunNg er risien arbeıiten
und einer wahren ostkirchlichen ewegung Bestand verleihen.
AÄAm Vortfrag gefTällt die ansprechende Frorm, die are Gedanken-
ührung, das man volle Urteil, das Wohlwallen gegenüber den Oöst-
liıchen Christengemeinschaften, VOT em die AÄnerkennung des
herrlichen Marfyriums der russischen Kirche Unsere ellung ZUTr
Ostkirche ist eutfe anders geworden als VOTr Jahrzehnten, da Har:-
nack seine verständnislosen Urteile aussprach, die Von zitiert
werden. Der ert VersSuC auch Kurz, die Ostkirche mit einigen
charakteristischen rıchen zeichnen 1n inNrer Vorliebe IUr das
Organische, Trinitarische, Spiritualistische, Theozentrische, scha-
tologische. Schon Begınn wird mit Recht hervorgehoben, daß
Tür uns eln Weg ZUT DPatristik über die Osttheologi Iührt: ist
21n iel uUuNnNseTer Oststudien auch die Erneuerung urchristlicher
emente Vielleicht 1St gestattert, einige Einwendungen
machen, die wohl e1n russisch-orthodoxer Leser der ariser ich-
LUNGg einigen Stellen des Vorifrages hätte vorbringen können.
Bulgakow wurde nicht zugeben (vgl 14) daß die Ostkirche bewußt
bei den erstien Konzilien stehen bleibe; eine solche Auffassung
hat CT VOT Jahren schon als uUustieres Vorurteil bezeichnet, gerade
ın dem Buche, das den Titel räg „Lebendige Überlieferung  \88) Ber-
diajew bemüht sich als orthodoxer Christ seil Jahrzehn arum,

zeigen vgl 16) daß Göttliches und Menschliches, Statik und
Dynamiık in gleicher E1ISC Prinzipien der Kirche sind. ach der
Überzeugung vieler Ostchristen UNSeTer Tage hat die orthodoxe
Kirche se1it der eit Chomiakows, also seit eiwa 100 Jahren, die
urchristlichen Prinzipien der „lebendigen Überlieferung‘‘
Leben erweckt und eEiINEe wahre ewegung hervorgerufen. Schultze.
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Abramowski1i, R., Das sa der Ostkirche Theol
Rundschau 10 (1938) s ine lesenswerte, 1m allgemeisen
sachliche Berichterstattung, die nach AÄngabe jeweiliger aupt-
1lTeratur 1n Tolgenden apıteln die Ergebnisse zusammenfial

Die Voraussetzungen. DIie orientalischen Kirchenwesen: „Die
Bilanz dieser Übersicht 1ST erschuütternd In den Multterländern des
Christentums sind die Trısien umelst e1n verlorener, gequälter
Haufte““ Erwünscht wäare eine Stellungnahme
gegenwärtigen Lage der russischen Kirche, schwier1g das auch
1ST. Nichtchristliche Religionen 1mM Orient, als welilche die tür-
kische Nationalreligion und der erneuerie siam betrachtet WT -
den Um den Missionsau{ftrag: ’  e  er das erder des Ver-
wüsters“‘“ noch das „Hineinbohren 1ın das Gofitesgericht‘ g1bt ine
beireiende LÖSUNGg. ‚Allein die Erinnerung die mM1SsS10 del, die
ohne Auihalten ihren Wunderweg geht, zeigt auch in der Betrach-
LUNG des Orients den echten Weg“ KOsters.

11 l C » La Concepfion SOCIologique de L Oecumeni-
cıte dans la Pensee religieuse contemporaine. 80
Ul. 164 p 1938, TIn Fr Khomiako{if und se1ne
Nachfolger OlOVICV (vor der Konversion ZUr unlierien griechisch-
katholischen Kirche), Boulgakoi{ift und Berdiaeit lehnen die OrINO-
doxe und die protestantische Kirche ab, ebenso die katholische 1m
51 n  äuDberer, recCc  icher „Allgemeinheit“‘ un ordern e1InNe „„Öku-
menische“‘“ Kirche, l. eine Kirche nnerer ‚„„‚Gemeinschafit“‘, zutieiIst
der göttlichen Liebesgemeinschait, iın der die Persönlichkeit CI -
lischt weist die Ursprüunge der Lehre 1m Platonismus einiger
Kirchenväter, besonders aber 1m deutschen Idealismus un 1m Iran-
zösischen  jn S0oziologismus nach. Es mMutie tragisch d w1e die
starke Gemeinschaitssehnsucht der russischen cele (wie S1C selbst
noch iın der Karikatur des Bolschewismus erkennbar ist) un die
bei obigen tiefreligiösen Denkern daraus entspringende leiden-
schaitliche 1e ZUr. Kirche zuletzt doch, e iın der Wertung
der Persönlichkeit, scheitern müssen, weil INan die Spuren der
Offenbarung willkürlich verläbht, auft dem Gebiete der Philosophie
aber (trotz er AÄblehnung des „Rationalismus‘‘) haltlosen yste-
iNnen Iolgt Die katholische Kirche sehen diese Russen Tast NUur 1m
profestantischen Lichte Ihre Wunschbilder enalien immerhin Än
regungswert iür das wahre Verständnis der Kirche und ihrer Aui-
gabe bei en Völkern. Das mit dem Imprimatur des 1SCHOIS VON
odz versehene uch verdien die Auimerksamkeit a  er; enen das
Eindringen in das Gieheimnis der Kirche und die Einigungsirage

Herzen liegen. Zu Die Wesenheit Gottes ist iur Gregor
Von Nyssa NIC. e1inNe „allgemeine‘‘, sondern die individuelle

Gemmel

Vergleichende Religionsgeschichte.
Demircioglu, H 9 Der (iJott auTt dem ler. Geschichte eines

religiösen Bildtupus eue EeUTISCHE Forsch 241 ; Abt Ite eSC
6 Ur 80 XIV uU. 151 S' artie Tafeln) Berlin 1939,
Junker U, Dünnhaupt. ra Die Arbeit ist Religions- und
Aunstgeschichte zugleich. Der Bildfiypus des „ Juppiter Dolichenu  <&
(genannt nach Doliche, einem kleinen Ort 1m südostanatolischen
Bergland, dem heutigen Y) ist Gegenstand der Auifgabe,das ild des Gottes, die Axt iın der M das Blitzbündel in der
anderen Hand, auf m Schritt ausgreifenden Stiere stehend.
Die mehr als dreitausen: re umfassende Geschichte dieses -
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ligiösen Bildes wird ın der AÄArbeit untersucht. Die altesien
Spuren VOII ‚„„auf Tieren stehenden anthropomorphen Göttergestal-
ten  b sitammen dus dem usa des beginnenden dritten Jahrtausends
U Chr. 15) Die ersie arstellung e1ines Gottes, auft einem Stijere
ehend, begegnet gleichen Jahrtausend in Djebelet-el-
el  a’ in den NOrdalliC! VOIN Mesopotfamien gelegenen Bergen bei
einer sumerisierenden Bevölkerung (17) Im süuüdostanatolischen Berg-
land 1ST also die eigentliche eimat dieses Bildtypus suchen
In der Tolgenden eit bildet sich die Darsteilung immer klarer
AdUus. Der ott räg die Axft in der M, Blitzdreizack Ooder
e1n Blitzbündel in der anderen Hand. mmer eindeutiger sSTellt
sich heraus, daß 0585 sich 1n ild des Wefttergoitftes handelt.
Dieser ott auft dem Stiere wird SCHOoN 1m Mesopotamien des
dritten Jahrtausends ausdrücklich als „Adad“ bezeichnet (24) Das
1ld eriährt iın den verschiedenen Kulturkreisen zahlreiche Varlan-:-
ten und Interpretationen, Dleibt aber in seinen Grundlinien aulitfal-
lend gleichmäßig erhalten Es erlebt die mannigfachsten Gleichun-
Yem mMiT anderen Gottheiten remder Völker, bis SCHAI1Ee  ich ‚ın
der pätzei und iaspora‘‘ 80—107) 1mM Römischen Reich als
„Juppitfer Dolichenus‘‘“ verehrt wird, den Kaiser Commodus seinen
„Exsuperantissimus“‘ nannte Inschriften sSeiner hre {1in-
den sich auft Corsica, ın Nordairika und Britannien, zahlreiche
bildliche Darstellungen e1n und onau, SOWI1e 1n Seiner VÜTI'-
derasiatischen eimat Der besondere religionsgeschichtliche
Wert der Arbeit 1eg daß die Lebenskrafit e1ines religiösen
Bildtypus, die der Ott mi1t dem Blitz aut dem ler MS dre:
Jahrtausende ewäNhrte, 1n anschaulicher und überzeugender EISC
gezeigt WIrd. Die Uüber 500 gut ausgewählten Anmerkungen und
und die über  SE 200 „Bildquellen“ zeugen VON der Gründlichkeit der
Dokumentation. In Ausdeutfung und Bewertung SC1INCS Materials
beweist der Verl. ein außerst geschicktes Gleichmaß VO  —_ vorsich-
iger urückhaltung und mutiger Entscheidung und Konjektur.

Closen
acobsohn, H 7 Die dogmatische ellung des KÖN1gS in der

Theologie der en Ägypter (Ag Forschungen S H0
(72 Glückstadt 1939, Augustin.gptolo»g?s_c?1 untersucht die
rage, welche theologischen edanken der Verehrung des Pharao
1M en Ägypten zugrunde liegen. Im Hauptteil (13—61) unier-
SCHeilide drei Kapitel „Die 21 inkarniert sich 1mM KÖ-
HGE „Die Dynastie ist rägerin der götflichen Schöpiferkraft‘“

„Die göffliche Schöpferkraft ist der Ka Das Gesamtbild, das
sich dUuls diesen religiösen Vorstellungen erg1bt, 1äBt sich eiwa
zusammenfassen: der Schöpifergott gewinnt menschliche (Gestalt ım
Önlg und ZWIrTr nicht IU 1mM ersien Begründer der ägyptischenDynastie, ondern auch 1n en Nachiolgern. Möglich Wwird das
dadurch, daß die geheimnisvolle göttliche Lebens- und euUugunNgS-krait, der ’)Ka“l 1dentisch ist 1mM Ön1lg, all sSselinen Voriahren WI1e
1 alifer- und Schöpfergott selbst. So ist jeder ÖNlg ‚„‚Gotftes
ohn  « mit dem Schöpfergott und seinen eigenen Ahnen durch die
mystische ra des Ka verbunden. Daher ist eline gewisse rel-
heit in der ägyptischen Königsreligion und -iheologie unverkenn-
bar der Schöpifer-Vater, der jeweilige König-Sohn un der Ka,
der beide vereint. Die Arbeit zeichnet sich AUS Urc schr über-
sichtlichen Autbanu, eiches religionsgeschichtliches aterlal, nicht
LUr dem aägyptischen, ondern dem airikanischen Kulturkreis
überhaupt. eım „Vergleich“‘ mit Formen des christlichen Dogmas1st das Bemühen schr anzuerkennen, den Unterschied hen
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unvergleichlichen DVa  religi  10sen OÖffenbarungsinhalten und vergleichba-
remn Formen der Auffassungs- und Darstellungsweise herauszuar-
Deiten (Z „1Im Rahmen uUuNserTrer Untersuchungen darf VO
esen der christlichen Offenbarung nicht die ede sSe1in. S51 hat
mIit altägyptischem Heidentum schlechterdings nichts nmmernın INaY mMan den Eindruck enaltien, der Verf. 1n der
Darstellung äagyptischer een doch rasc. aut Denkformen
rückgegriffen hat (z „ Wesensgleichheit“‘ [ 46 | „eine göttlichePerson“, „göttliche Dreieinigkeit“ 62| USW.), die 1mM christlichen
Vorsiellungsraum ausgebi  et sind un sich in ihrer klaren begri{ff-lichen Prägung NIC restlos auTt ägyptisches Gedankengut über-
iragen assen. uch Dei der Übertragung des Vergleiches aut For-
Men christlichen Denkens wäare wohl noch größere Zurückhaltungund OFrS1C DPlatze YewWwesenh. So durite 0S nicht vorkommen,daß bei der Beschreibung des christlichen Dreitfaltigkeitsglaubensgesag wurde, ater, Sohn und eiliger Geist, ‚„die VO nbeginn
Yyewesel Sind, bilden dennoch 1ne göttliche Person‘‘ (63)

Closen
Mesnil du Bu4dsSsON ‚ OmMTe du, Les Deintures de la Syn-de Doura-Europos (245—256 JeC) dVOeC Introduc-

tion de Millet (Scripta ont Inst. ıbl 836) H0
190 S ? Tafeln) Rom 1939, ont. Inst. 1DI 160 — AÄAÄm

Morgen des November 9392 entdeckten die Ausgräber Voll
Dura-Europos mittleren Euphrat die Ruinen E1iner Synagoge..Laut Inschriftien WEr S1e gebaut 1m re 1, Chr ährend
der Belagerung VOIlL 256 Üre die DPerser wurde S1e ZUrLr Verstär-
Kung der Befestigungsanlagen zugeschüttet und blieb dann, nach
erTolgter Eroberung und Zerstörung der verschüttet und VOeTr -
schollen bis ihrer Freilegung 1m re 1932 Was Del diesem
und das meiste Staunen erregie, die, Zu groBen 21l
reC qgut erhaltenen, Wandgemälde dus dem Hauptraume der
Synagoge. In drei übereinander liegenden relien die
Wände ausgefüllt mit Darstellungen dUusSs der heiligen Geschichte
sraels. twa dieser Gemälde sind 115 erhalten underie VO  -
Schrifttexten duls dem werden durch S1C illustfriert, oLIwa ö300
Personen sind dargestellt. i1ne reiche Literatur hat sich ın den
eizten sieben Jahren schon mit diesen Fresken beschäftigt. Die-
ersie Gesamtveröffentlichung der Bilder 1st AdUus dem re 1936 :
Rostovizeif-Bellinger-Kopkins-Welles, The exCcavatlions al ura-
Europos, Preliminary report Vl 33 ( —383 du Dietet 1 dem
UILS jetzt vorliegenden prachtvoll ausgestattieien Werk e1nNe
ausführliche kunst- und religionsgeschichtliche Bearbeitung des Qall-
zen 1n der Synagoge erhaltenen Bildmaterials 1ne Einleitung
Von Millet (VIL—XXIV) behandelt VOTLr em den Stellenwer
der Fresken Von Dura-Europos in der Geschichte der relig1iösenKunst. S1e 1n ihnen Vorläuftfer der späteren byzantinischenMalerei, die einen schon vorher ausgebildeten anon der Bilddar-
stellung dus dem verwerien un relig1Öös lehrhaftem Zweck
ausgestalten Die Bearbeitung des Hauptteiles dieses Bds., VONn

du schreitet in ler Abschnitten aln. Die ynagoge VOND.-E und ihre Gemälde werden 1m allgemeinen besprochen(5—17), dann olg die ganz ausführliche und 1NSs einzelne g -hende ehandlung der verschiedenen Bilder 18—139) Kapitelüber Vorlagen un unstiler schlieBßen sich d  3 sich die Ver-muflungen du B.s iın der
Von Millet glücklichsten Weise mi1t der Einleitunggänzen. Den Schluß des Bds bilden die vVorzüg-lich ausgeTührien Tafeln, die Lım Verein mit den 114 Abbil=-
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dungen 1m Jexrt, die relig10öse uUuns der ynNagoge VON ) 805 iın der
anschaulichsten Weise vergegenwärtigen. en se1inem kunst-
geschichtlichen Wert besteht eın Hauptverdienst des Werkes arin,
dali die religionsgeschichtliche un theologisch-exegetische Bede1u-
LUNG der Bilder klar herausgearbeitet wird. Was der wirkliche
ınn des Bildverbotes 1m WAäl, Lindet diesen Malereien Se1INe
wirksamste Exegese Nicht das ild Wäar iın Israel verboten,
allerwenigstien das religiöse ild erDbDoien War der Versuch, die
Gottheit bildlich darzustelle Diese 1m en Orient einzigartige
„Bildlosigkeit““ sollte in Israel Schutzmauer e1nes reinen Monotheis-
IHNUS SC1IN. Ferner 1ST auberordentlic WeriIvo sehen, w1e Siar.
in den Gemäldereihen, die sich 1m wesentlichen die verschie-
enen Festkreise sraels ansC.  l1eben, der Bundesgedanke 1mM Mit-
elpun steht. Man könnte beinahe in den Fresken VON [Dı
einen exegetischen Beweis daifür iinden, daß der waäahre Zentral-
gedanke des Yyanzen und der Heilsgeschichte des Volkes IS-
rael iın der Idee des „gottverbündeten‘‘ Volkes und der Lebens-
gemeinschaft mit ott suchen Sel. Unubertreiftflich tHieli ist untier
anderem die Auffassung VON Abrahams pier. ber der Thora-
ische, INa möchte tast da ın e1ner christlichen Kirche
das Kreuz senen wäre, iISt die „Bindung Isaaks  d dargestelli.
eologisc tieier 1äBt sich die Bedeutung des E  1sSSes wohl
überhaupt nicht ausdrücken, als 0S iın dieser Anordnung der (Ie-
ma eschah Darin möchten WIr überhaupt die gröhte Leistung
des Werkes VoON du sehen, daß iın diesem an IUr die
theologische Ausdeutung des 21n UDeraus reiches Bildmaterial
daUuUSs dem religiösen en sraels bDereit geste un durch SeCe1INEe
psychologisch feinen und gedanklich tieifen Erklärungen versiänd-
lich gemacht hat Closen
Ta Halachischer 1drasCcC Leviticus. Übersetzt V,

Wınlter © GIes Ba örd WISsS Judentums 42)
80 (683 Breslau 1938, Muünz.,. Die Veröffentlichung
dieser Midrasch-Übersetzung wird VOIN der Schriftforschung d Uus
mannigfifachen Gründen begrübt werden. Außer der Exegese des
Buches Leviticus werden VOT em die Geschichte sraels und die
Biblische Theologie inren Nutzen daraus haben, dali 1nNe N1IC
unwichtige Quelle ihrer Arbeit nunmehr auch weilteren Treisen
VOolIl Gelehrten leichter zugänglich gemacht wird. Die Geschichte
sraels Lindet hier reiche nregung; Pa bezüglich der Entwick-
lung der israelitischen esie und eiligen Zeiten, die in der Hen-
tateuchkritik se1t Wellhausen 21n zentrales Broblem darstellen
Die Biblische Theologie kann zahlreiche Ergänzungen alttesta-
mentlicher und israelitischer pfertradition und -Iheologie g -
winnen. Die Übersetzungsarbeit selbst i1ST mit grober orglial
geleistet. Das Deutsch 1St Treilich SIiar. hebraisierend, nicht

judaisierend, gehalten. Damit ist für das Lesen ängerer
Abschnitte i1ne gewisse Belastung gegeben Doch bietet 12SC
igenar des Werkes den wissenschaitlichen Vorteil, daß die

Closensolute Zuverlässigkeit der ersefzung stark hervortritt.
W

G > ochgottglaube 1mM en Iran i1ne
ligionsphänomenologische ntersuchung ecuel de TavauxX publie
Par L’Univ. d’Uppsala, 1938, UT, 8 (VI 420) Uppsala-Leipzig 19  S Kr Die Studie beschäftigt sich mi1t viel
weltieren Fragen, als der bloBße Titel auftf den erstien Blick VOIL -
mutfien 1e Das Problem, das den erl. eigentlich interessiert,
lautet G1bt bei Naturvölkern 1m allgemeinen einen „autochthonen
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SeNs, die von. missionarischen Einflüssen christlicher oder moham-
Hochgottglauben‘‘, religiöse Verehrung e1Nes Höchsten We-

medanischer Glaubensverkündigung unabhängig ist?” Aus dieser
Fragestellung ergibt sich der eigenartige und, WI12e uns scheinen
möchte, rel1igionswissenschaiftlich überaus geschickte und wertvaoalle
ulbau der Arbeit. Der eil (5—93 1en noch mehr der
Problemstellung. Die verschiedenen Formen des Hochgottglaubensbel airıkanischen Naturvölkern werden hier dargelegt, bel denen
21ne Beeinflussung Von christlicher oder mohammedanischer e1te
her N1LC VvVon vorneherein als unmöglich hingestellt werden kann.
Sodann wendet sich der Hauptteil der Untersuchung 94—393)dem altıranischen Kulturkreis 21 werden die Belege kei-
NeSWEeNS LUr dem Awesta eninommen. uch die Pehlevi-Literatur,
die neupersischen Rivayats, arabısche und syrische CXTIC sSind her-
angez0gen. In ler Kapiteln werden die einzelnen Gottheiten des
en Iran geschi  er und ın den anschliebenden Abschnitten die
Bedeutung des Hochgottes Tür die „Geheimbünde‘‘ un SeINEe Be-
ziehungen ZU irdischen ÖN1g dargestellt. Das rgebnis des
aNzen Buches LaDt 1: „Wir haben den Versuch
unternommen, iın der altiranischen Kultur eine Gottesauifassungnachzuweisen, die mit den bDel den Naturvölkern vorhandenen Aus-

Istgestalfungen des Hochgottglaubens strukturell identisch 1St.
dieser Nachweis gelungen, dann dürfte amı der eigenwüchsigeCharakter der Höchsten esen bei den Naturvölkern prinzipielauTigezeigt Se1In. 1le Bemühungen, den ochgottglauben der
Naturvölker 1m wesentlichen dUus missionarischen Einilüssen her-
zule1iıten, sind als verie betrachten‘“‘ Soweit scheinen
UunNs die Ergebnissse der vorliegenden Arbeit durchaus gesicherte1n. Wenn aber darüber hinaus behauptet, daß mit dieser
Untersuchung auch ‚„„der uranisch-atmosphärische Charakter der
Höchsten Wesen nunmehr völlig sichergestellt”‘‘ SC1 (394), daß dies
Höchste Wesen „Ursprünglich N1IC 1m Himmel wohnt, sondern der
Himmel Hfn (vgl 1) scheint sich 1ese Folgerung dUus dem
beigebrachten atferıa nicht begründen lassen. Bezüglich der
Pygmäen Lindet sich sicher auch die gegenteilige Vorstfellung De-
Zeug „Das Höchste esen hat seinen Wohnsitz 1mM immel, ist
jedoch nicht selbst mi1t dem sichtbaren immel 1dentisc 73)Daß diese AÄuffassung bei den Pygmäen Orst rgebnis spätererEntwicklung Sel, und „„daß auch das Höchste esen der Pygmäen-stämme ursprünglich der Himmel War  Ch (73 ist Urc das Dei-
gebrachte atierı1a (29—32) sicher noch nicht erwıiese2n. Ähnlich
düriten die analogen Au{fstellungen tür den iranischen Kulturkreis

Closennoch einer eingehenden Prülung wert semın.

Grönbech, W., Kultur und eligion der (1rmanen. wel
Bde u{fil UGr 80 (S43 337 S«} Hamburg 1937/9, Hanseat.
Verlagsanst. geb Das Werk des dänischen Forschers,ın deutscher Übersetzung VON Ööiler herausgegeben, stellt einen
der wichtigsten Beiträge ZUT Erhellung der germanischen eligiondar. Es unterscheidet sich Urc Folgendes VonN den meilistien andern
Arbeiten aul diesem Gebiet SUC den Germanen 1m Frieden
aul: ri1eg und amp dienen diesem. Er versuc ın die
Eigenari der nmittelbaren Erzählweise der en S5agas und der
dda einzudringen, sich allmählich einzu-.„Tühlen‘‘. Dies Dringt,
VOT em anfangs, eine gewissse Undeutlichkeit und erwischungmit sich, aber tatsächlic ın die Tiefe Dennoch wäre ein
Mehr VvVon Destimmten Begrififen denkbar und wünschenswert.

Scholastik.
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Hier und da geht OT über den Rahmen der eng-germanischenultur hinaus und SCeIiZ S1C anderen Ur- un Kulturvölkern und
ihren Lebensiormen 1ın Beziehung. Grundsätzliche Durchführungdieser Zusammenschau verspricht grobe Ergebnisse ZUrLC Erkenntnis
der Sonderart uULLSe@eTeTr Voriahren und ihrer Verbindung m1T der
übrigen Menschheit. Der Ertrag des reichen Buches kann kurz
umrıssen werden: Das Wichtigste Iür die ermanen ist das Heil
(hamingja) Es besagt Friede und hre ın der lebendigen Sippen-ordnung. Ott ist der Schützer und Urheber des e1ls und der
heiligen Ordnung. Wer AUSs der Ordnung durch eigene Frevel-
tal Ooder in der olge einer Irüheren Schuld, die sich iın i1ihm lort-
erbt, 1st VOIN ‚OTtt und den Menschen verstoßen und unheilig. Ver-
letzte Ehre, verletzier Friede mussen gerächt werden. Die
Ordnung 1ST nicht 1ne SUumme unpersönlicher Rechtsbeziehungen,sondern Jebendige Einheit. Durch das heilige Opier wIrd
Schutz gesichert. Es stellt dementsprechend e1ine heilige andlungdar, die 21n iIrüheres Geschehen wiederholt, eIiwa einen Besuch der
Götter bei den Menschen, 1ST also 21n kultisches Drama Danach
ist also die germanische Kultur Yallz relig1ös bestimmt, selbst
gewöhnlichen Alltag. Ihre Sittlichkeit ist rel1g10ös begründet. Wenn
der Germane, siatit Von »  \a16 und „„Böse  6« sprechen, e und
‚Unheil‘“‘ Sagt, hat Heil die Doppelbedeutung VOIN YallZ, eTr-
eiz und heilig 1mM religiösen 1nn. Dementsprechend Uübersetzt
auch Ultila das gutL und DÖöse der hl Schrift mit sels, unsels (selig,unselig). Der Gedanke der Schuld und des Schuldbewußtseins
trıtt iın der Orm des Unheiligen und des Unheils aufl. Wie der
Gottesbegrif hen Eingott 1elgott Schicksal schwankt,
1st auch die un N1IC persönliche Beleidigung Gottes. on
dies gibt Begrifi VON der Reichhaltigkeit des Buches Noch
ehr klären untier anderm Tolgende Fragen: Worauft
gründet sich die Ireie Gefolgschaftsordnung der ermanen, Wenlll
nach die Sippengebundenheit des Einzelnen groß un
assend st? Ist da NC auch e1n starker Individualismus wirk-
sam. ” Wie WIrd das Wikingertum ın die germanische eele C11N-
gebaut? tiwa dadurch, daß der Fremde, be1i dem Man rau un
Ötet, außerhalb des eiles steht” er STammt eS, daß doch O1ft
die Götterdreiheit auitrı da nach der Germane: meist LIULF
seinen (den S1ippen-) (1Jo0tt kennen scheint? Sind die anen 1n
erster Linie 1n Volksstamm (ackerbauerische Einwanderer) oder
die VOIl ihnen verehrten Götter ? Für den katholischen Theologen1st das Buch, WI1Ie dus uUNserer Übersicht hervorgeht, Werivo Weit-
hin ze1igt sich, daß die christliche Lehre bei den Germanen ahn-
IC Verhältnisse antral W1e in der griechisch-römischen Welt,ahnliche AÄnsätze der Gotfteslehre, des Schu  egri{1fs, der Erlösungs-bedürftigkeit Wer bringt das Heil”) Zum Unterschied VOIN der
Antike Zn eit der christlichen Botschaft räg die germanischeAnschauung viel mehr den Charakter des Dersönlichen. So werden
der Heliand und die Christustreue als Frömmigkeitsiorm verständ-
lich Die Genealogien spielen 1m uriumlıchen germanischen olk
e1ine grobe e’ sS1e kann vielleicht für 11ım 17 4’ Tit X
ausgewertet werden.

e
Becher.

David-Neel, A Buddhism. Its doctrines and 1fs methods
(Aus Franz. übers. \ ardy Miall). 80 (299 5.) London
1939, ane 3/6; geb 0:=— Die Verfasserin, die schon
mehrere über verölfentlicht hat, legt zunächst den
altesien ern der buddchistischen ‚ehre, die „vlier W ahrheiten‘“‘, dar..
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Die teren Erklärungen sind NIC LIUTL den Duddchistischen Quel-len, sondern auch der Überlieferung, WI1IC S1Ce untier den gelehrtenamas In Tibet or eninommen, Was dem uch einen eson-
eren Wert verleiht. Es gelingt D.- irrige Vorstellungen be-
richtigen und manche für unNns Abendländer Lehrstücke, -mal in den apiteln über Karman und Nirwana, autfzuhellen Der
Einfluß der orientalischen Gewährsmänner, die bemuht sind, alle,auch die auseinanderliegendsten Quellen IUr ihre Gesamtauffassungnutzbar machen, scheint sich Jedoch Iür die geschichtliche Be-
trachtungsweise ungünstig ausgewirkt haben. Obwohl das uch
N1IC für Orientalisten geschrieben ist oder gerade deshalb
wäre der eser dankbar, WeNn sich Uuber Herkunfrt, eit und
Ort der angeführten Quellen eln ungefähres ild machen könnte
Das gilt auch Tür die 1M Anhang übersetzten Sutras Der Ver-
gleich Dzgl der Authentizität der Schriften des Buddhismus
und der Evangelien und die Beurteilung der christlichen Auifassungdes Iünfiten Gebotes 1STt unzutreifend Brugger.

Lee, ©., The Iiwo Buddhist 00 1n Mahayana. ufl
k1 80 (149 London 1939, Luzac D Die Schrift CNT-
hält mehrere Übersetzungen dUus der klassischen Literatur des chi-
nesischen Amitabha-Buddchismus mi1t Einleitungen und nmerkun-
gen An ersier Stelle ST das 39 Aapite]l des vatamsaka Sutra.
(The OWS of S5amantabhadra). Es vervollständigt die englischeÜbersetzung der „Frour Sutras of the ure and ScChoo VonNn
denen bisher IUr drei Stücke in den ‚Sacred 00 ol the a tu
(Bd 49) zugänglich e Während jJene Übertragungen sich
den Sanskrittext anschlossen, Uübersetzt Lee dus der I
begonnenen chinesischen Übersetzung. Der zweite eil bringteinen ÄUSZug dus dem AÄparimitayur utra, einen 211 des AÄml -
Layur Dhyana Sutra und endlich das Sukhavati-Vyuha: auch diese
dUus dem Chinesischen übertragen. In einigen Anhängen berich-
tet die Übersetzerin VOIN persönlichen „Wunderbare  €e Erlebnissen,Urc die S1Ce ın der Verbreitung der buddchistischen re stärkt
Wwurde. Brugger.
Bde

Ghanananda, S) The Religions OT the OFr Gr 80LVI U. 1044 S > Abb.) Calcutta 1938, RamakrishnaMission (Luzac, London) 7)) WE Vom bIs März 1937Tland 1n Calcutta 1M Zusammenhang mit der Jahrhundertfeier desindischen Mystikers und Propheten Ramakrishna 1836—1886) eıninternationaler ReligionskongreßB SLa Das Werk VO  — Q 1m Aut-Lrag des Kulturinstituts der Ramakrishna Mission herausgegeben,1st 21n vollständiger Bericht über die Tagung, der über ZWel-hundert Tührende Persönlichkeiten des wissenschaiftlichen, relig1ö-sen und praktisch-sozialen Lebens teilnahmen. Den Haupteil Dil-den die Vorträge und eingesandten Berichte, die e1ls wissenschatit-lıchen Charakter iragen, e11s persönliche Bekenntnisse darstellen.ist unmöglich, aut Einzelheiten der 110 Beiträge einzugehen,die oft IUr 1n einem siar. gekürzten AÄUSZUG vorliegen. ast über-all wären kritische und einschränkende Bemerkungen anzubringen.Geist, der die Tagung 1m großen und Yanhzen beherrschte,War der Geist des Indifferentismus, w1e er iın den Worten ama-Kkrishnas Zu. Ausdruck kommt er Glaube ist e1n fTad Gott.wenigen Sprechern I1UTL wurde dieser Satz aut den Sinn C11-geschränkt, daß jJeder Mensch die Religion Se1iINes Nebenmenschenachten habe ınen gewissen Überblick er den Dietendie AbteilunYen, nNnier enen die Beiträge zusammenge{Tfaßlt ind.Dehandelt Wesen und Begri{ff der eligion. Lasbax ler-
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mont) untersucht den geschichtlichen ythmus VOIl pier und
eDetT, wobe!l klar zwischen eligion und agle uınterscheidet.

Calcutta) Verirı die Gestaltverschiedenheit der Religio-Sarkar P
die OT dAUus der schöpferischen ralit der Persönlichkeit her-NnNell,

vorgehen äBt.
der

Schayer (Warschau) sicht 1mM Historismus den
Rubicon, theologische und weltliche Religionswissenschaift
trennt Für ihn 1ST alle eligion menschliches Erzeugni1s w1e uns
und Wissenschaift. eligion und Kultur ist die Aufschrift der Abt
il Winternitz 1INZW. gest.) ze1lg Hand der Religionsgeschichte,
dals die Religion nicht rassebedingt iISstT Abt I11 Läßt die e1l1g1öÖ-
SCIL Systeme der Welft ZUr Sprache kommen. Das Christentum
1ST NUur durch Protestanten vertreien. Wie Üüberhaupt stehen
auch hier die indischen Religionen Vordergrund. Gröbere Ar-
beiten SsSind auch dem Jainiısmus, dem Buddhismus, dem Dev ama)
un: dem Problem der „chinesischen Religion‘‘ gewidmet. Die
Eigenart der indischen Religionsiormen TT Qu(t, aber dem Westen
gegenüber recht uDerheblich, 1m Aufifsatz Saha’s zutage. Abt.
1ST gallz Ramakrish und se1inem bedeutendsten Schüler 1Ve-

den Miss1ons-kananda gewidmet. Wiır eriahren e1 auch
bestrebungen des Hinduismus iın Europa, Nord- und Südamerika.
Abıt. betrachtet die Beziehung zwischen eligion und Philoso-
phie. ach Jyer (Mysor N die elig1on kein Weg ZUTF anr-
heit; 1ese 1ST eigentliche Gegenstand der Philosophie. Mehr-
Ttach wird die Ansicht vertreien, daß alle Uneinigkeit LIUTL
Bereich des begrifflichen Denkens herrsche; in der mystischen Er-
Tahrung nehme jeder unmittelbar seıne Einheit mit dem Absoluten
wahr. Abt. VI „Religıon und Sozlalismus der SagtT Ukil

Calcutta) den Indern bittiere Wahrheiten. Abt VII Dringt Ar-
beiten ber historische und vergleichende Religionswissenschai{ft.
Bemerkenswert ist darunter e1ine Studie VO elene V i1llman-
Grabowska (Krakau über Sankara und OmMas W quin Man-
nigialtig sS1M. die Themen der etizien Abt „Religion and urrent
Problems‘“‘. Ellwood betfont den objektiven Realitäts-
charakter der eligion; 05 omme nicht darauft d Was mMan

wünsche, ondern, Was wahr se1. Keith inburg behandelt das
Verhältnis VO  — Sittlichkeit und politischer aC indem ein
scharies Gericht hält, ohne das eigene Haus verschonen.

Brugger.

Fundamentaltheologie.
Brinkirin®e, Offenbarung und Kirche Fundamental-theo-

logische Vorlesungen: Die Glaubwürdigkeit der Mysterien un
der Wert der Glaubwürdigkeitsmotive. Als Manuskript gedruckt.

80 UZ S.) BPaderborn 1939, Schöningh. 240 Das
chen. dieses Leitfiadens TUr die Vorlesungen 1n der Fundamental-

theologie behandelt ın seinem e1l den Glaubensakt und sSe1inNe
AÄnalyse, geht dann 1m eil aut die natürliche Glaubwürdigkeit
der Offenbarungstatsache und ihre Notwendigkeit Tür den lau-
bensakt e1ın, schlieBßlich 1mM e1l den Wert der verschiedenen
Glaubwürdigkeitsmotive abzuwägen. @1 1T dem erl die
Lehre des hl Thomas überall Grundlage und Wegweiser. Aus-
führlich omMm die rage nach der Möglichkeit und Erkennbarkeit
der Wunder ZUr Sprache, iın denen 1m Gegensatz ZUrL Immanenz-
apologetik mit Recht die stärksten Glaubwürdigkeitsmotive siecht.
Das allerdings nach Blondel die übernatürliche Religion als e1ine
notwendige Hilie IUr UNSeTEe atur irgendwie gefordert werde (6)
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kann INan nach dessen neuestien Werken wohl nicht mehr en.,
(Vgl Blondel, Pensee, Bde., 1934 ; L’Etre el les et  S:
Daris 1935 ; acliıon | nicht verwechseln mit der gleichnamigen
These VOI Bde, DParis 1936/37 und die Besprechungen
dieser er 11 261—210; 104 f ?

256 H Wie die beiden vorhergehenden (vgl
249 600), zeichnet sich auch dieses andchen durch are

GedankenTführung und gediegene Behandlung des Stoifes Adus.
Brinkmann

Fehr, Das OÖffenbarungsproblem ın dialektischer und tho-
mistischer Theologie. 80 (VII . 127 reiburg (Schweiz)
1939, Universitätsbuchh. Fr Im bewußten Gegensatz
der Relativierung des Christentums iın der protestantischen heo-
ogle der beiden eizten Jahrhunderte, die ihren Höhepunkt in dem
Historismus VOoN Tröltsch und seliner Schule erreic e,
weiß sich die cdialektische Theologie Yallz untier die OÖffenbarung
Gottes gestellt. 1 bleibt allerdings die rage, W as die Ver-
ireter dieser Theologie untfer Oiffenbarung verstehen Der erl.
gibt nach einem Überblick uüber den Weg ZuE dialektischen
Theologie Hand der Schriften ihrer beiden Hauptverfrelier,

ar und Brunner, einen Auiriß ihrer Offenbarungslehre
runner bekennt sich neben der besonderen Offenbarung 1n Chri-
SIus e1iner allgemeinen Offenbarung (1Jottes iın der SchöpIiung,
weshalb ihm ar den Vorwurit des NOmMISMUS gemacht hat.
Den Anknüpiungspunkt Tür se1ine Auffassung Tindet Brunner iın SC1-
Ner Lehre VOIl der 1imago Del OoOrmal1ıs, die nach ihm Urc die
Sünde unberührt geblieben ist och ist diese Offenbarung keine
heilvolle, weil die un die imago Dei materiallıls, nach
Brunner, die naiura DUra VOT dem Sündenfalle, vernichtet hat
Barth dagegen will LUr Von PINer Offenbarung wissen, die ın
Christus stattgefunden hat ber auch iın dieser Offenbarung redet
nach ihm ott nicht den Menschen, ondern LUr sich selbst,
weil SONst das Wort (GJottes dem eschöp irgendwie dienstbar
gemacht würde. Aus demselben Girunde hört auch nicht der Mensch
Gottes Wort, sondern LUr ott hört durch den eingegossenen HI
Geist sich selbst. So 1ST nach al Offenbarung gleich 1C
Offenbarung. NSsSOIern es Wort iın der enbarung geschöp({-
liche Gestalt annımmt, die dazu noch die Gestalt menschlicher-
sündiger ede iSst, besteht zwischen dem Orie Gottes un seiner
Gestalt 1n ibel, Verkündigung und Theologie Gegensatz,
Widerspruch. ine allgemeine Oiffenbarung kann nach Barth
nicht geben, weil nach ihm' keine analogıla entis, ondern [1UT
ine analogia Lidei gibt. Allerdings verdient auch das, W ds and-
ogla Lidei nenntT, 1ese Bezeichnung nicht; denn die biblischen Be-
griffe und Gleichnisse sind nach ihm NIC| nach ihrem natürlichen
Sinngehalt geeignet, Analogien für Gott un göttliche inge
se1ın, ondern S1C werden 05 NUur dadurch, daß der Hl Geist sS1e
1mMm Akt des uns Redens Je un Je als solche qualifiziert. Tun-
Ner dagegen bekennt sich ZUr analogla entis, die jedoch N1C 1n
scholastischem Sinne, sondern als besondere 1mM Sein begründete,
aber UUr 1m Glauben erkennbare Eignung geschöpflicher inge
verste Bilder für die geoffenbarten Wahrheiten sSCc1N. Auft die
rage, WI1e der Mensch sich denn der Tatsache der Offenbarung
Dewußt wird, da ja Gottes Wort nicht oren kann, antwortet
Barth, das geschehe 1n der ‚Stimme sSe1ines Existenzialbewußt-
seins‘‘“ oder mit andern Worten existentiellen rieDnıs Da-
mit 1st die Frage natürlich N1IC gelöst, Ja, S1e kann VOIN seinen
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Voraussetzungen dus Uberhaupt nicht gelöst werden. Demgegenüberzeigt der Verf., WI1e das Offenbarungsproblem in der thomistischenTheologie seine Lösung iindet, und dal der Vorwuri des Thomis-
INUS, den Barth runner macht, vollständig unbegründet ist Maguch N1IC: jeder das Verhältnis VOIN 1ssen und Glauben in enPunkten sehen, W1Ce der erl. VON Se1inem thomistischen
Standpunkt d us darlegt, wird INan doch ın seiner Arbeit
e1inen schr wertivollen Beitrag ZUrLC Geschichte der protesfantischenTheologie und ihrer Jüngsten Erscheinungsform sechen

Brinkmann.
Feider: 17 Cap., esus VvVon Nazarefth. Ein T1SIUS-buch ufil Gr 80 3992 BPaderborn 1939, Schöningh.,5_1 geb 6.80 Es 1ST e1in erireuliches Zeichen IUr die

religiöse Aufigeschlossenheit weiter Kreise unserer Tage, daß dieses
vortreifiliche Christusbuch des inzwischen noch VON 1uUSs XI ZU
1T 1it.-Bischof erhobenen und ZU. Apostolischen Visitator kirchlicher
Studienanstalten ernannten erl. Schon nach QgutL Jahresfrist in

ulil erscheinen konnte. Die vorliegende ufl ist eın unverän-
derter Neudruck der erstien, die in dieser Zeitschri{ft Selner eitbesprochen wurde (vgl Schol | 1937 | 295 Was dort gesagtwurde, gilt also 1ın vollem Sinne auch heute noch Möge der
Wunsch des erl. iımmer mehr iın ErTüllung gehen, daß Ssein „Buchauch Türderhin Träger des Christuslichtes‘‘ sel. Brinkmann.

Jerphanion, G 7 L’Image de Jesus-Christ dans archretien: NouvRevTh —- Ein bedeutsamerAu{fisatz Uüber  a e1n außerordentlich anregendes Thema; allerdingsweniger eine kunstkritische Würdigung, WI1e INan en solltfe,sondern 1n geschichtlicher Überblick. erlT. verirı wohl mitec die Auffassung, daß WITr keine zuverlässige, geschichtlichwahre Darstellung der außeren Erscheinung Jesu besitzen. Dieverschiedenen, bis 1ın die neuestie eit wiederholten Versuche, denSchleier Jüften, erwıiesen sich der kritischen Untersuchung leiderimmer wlieder als trüglich. Wohl haben WIr würdige Darstellun-
Yen dessen, Was Glaube und Geschichte über Christus Derichten;aber geschichtliche Zuverlässigkeit können WIr DIiSs jetzt, De-
dauerlich auch iSst, keinem einzelnen Bilde zuerkennen. Iügtden allbekannten un viel diskutierten noch einige andere hinzuund verfolgt die einzelnen geschichtlichen Zeugnisse der ersienJahrhunderte über  SE Christusbilder der Malerel und Skulptur. DasAkbar- und das Veronika-Bild muß N ablehnen Bietet unls dasWunder vielleicht e1n zuverlässiges Bild? In diesem Zusammen-hang bespricht das heute bei vielen Deliebte Turiner Leichen-tuch, wobel TOLIZ er chemischen Untersuchungen und TOTIZder hervorra enden Gestalt des Bildes die geschichtliche Zuver-lässigkeit N1IC zugeben kann, weil die innere Begründung anliecht-bar und VOTr em die geschichtliche Bezeugung 1mM Wege stehen.Die sorgfältigen Untersuchungen VOIN Braun (StimmenML248 f > 398 I1.) konnten auch Urc die eUeTN nier-suchungen N1IC widerlegt werden Es wäre SCHNON, als daß Nanholifen wagte, Wenn die eifrigen Bemühungen doch noch e1N-mal einem Ergebnis Iiühren sollten J.S weiltere Darlegungenberücksichtigen VOT em die Iranzösischen Bildwerke. Aus dendeutschen Landen ließen sich viele Ergänzungen nachtragen.

KOösters
g > E > Wer ist Christus? Ein Vorirag (Sammlung g -meinverständl Vortiräge Schriften

eligionsgesch. 83)
Gebiet Theologie

Yr 8 (58 S.) Tübingen 1937, Mohbhr. 1.50
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KOsters der dies Buch den StimmzZeit 135 (1939)500 —52 besprochen hat, wollte auch hier anzeigen; hättedabei die Antwort, die seine ersie Besprechung gefunden hat,verwerien können. Wie richtig seıin Urteil WAär, nach der positivenWI1e negafıven eite, bestätigen Desonders Zwel uBßerungen VOIN
profestantischer e1fe Die e1ine VOonNn e1inem ‚Laien  4 Stau  er
iın ZKG 605 If.) der ın dem „glänzenden ag  <4EiInNe „tiefbeiriedigende Antwo Lindet, die er iın scchs Punkten
zusammenfTfaßt, EiINe Antwort aut die Fragen: arum halten WIr
d} Christus iest? Warum genügt 05 N1IC deufsch-gläubig sein”Wao LST der Ort, Christus für uNnser Leben nÖL1LGg wird”? ber
gerade die beiden eizien Punkte seiner Zusammenfassung machendie Fragwürdigkeit SS sichtbar. „Christentum hat den Traum desMythos iın einer geschichtlichen Derson erfüllt Christus Dez0og denMythos auTt sich als historische BPerson und hat ihn Se1nNesmythischen Charakters entkleidet.“‘ Auft 1ese dunkle Stelle in S.SsLehre zeigt nachdrücklich die Besprechung, die 1mM übrigen mitLob NLC spar Staulitier in DLitZeit 50 1226 878}16S Sind die entscheidenden Fragen, die autitier stellt„JIst Christus gestorben, lebendig machen oder lebendigwerden? Siegen WIr über den Tod, weil oder WIiE Christus gesiegthat? WOo bleibt das „Pro nobis‘‘ ? Ist das Christus-Ereignis schick-
salsgeschichtlich Ooder heilsgeschichtlich verstehen ?““ Es Tre sich
also es den Mythosbegriff SS Bartmann beschlieBtSeine kurze Bemerkung S.S Vortrag: „Wird dadurch N1IC das

Christentum einem Mythos ?““ hHhGI 459)Faßt wirklich Ergebnisse und Tendenzen der NeueTen Forschun-
gen e1iner „Konservativen‘“‘ Forschergeneration IM  9 „die durchihre kritische Forschungsarbeit konservativ geworden SE aul-Ier), mubß INa Sagen: Sie 1ST immer noch nicht konservativ

geworden. Den angebahnten Weg weiterzugehen, dazukönnte S1e sich auch anregen lassen VoN der reiifen Kritik ihrer.Theologie durch den weitherzigen Geschichtsschreiber der „eVanNn-gelischen Theologie Se1It dem deutschen 1dealismus“‘ Stephan(Siehe die espr Se1iNes Werkes 1m vorliegenden eit 1eserZeitschrift). Schoemann.
%0 SI A 7 Autres ythes DProDOS de la religion. 80 142Paris 1938, Nourry. Fr ] Z Das vorliegende Büchleinist ÄUr eine kritische AÄuseinandersetzung mit der mythologischenAuffassung VO  — Dujardin nd Saintyves bezüglich der Der-

Son Jesu und der christlichen eligion SOWI1e mit der Stellung-nahme von uy-Gran dem 9037 erschienenen Werk deserf ula CFr1se mora du emps present 1i l’education humaine“‘‘.Der 1iLe „Autres mythes nımm eZug aut das kurz vorher
von veröiffentlichte uch MStolre ei muythe PFroODOS deCHrSES  » Daris 1938, in dem sich ın ähnlicher Weise mit dermyfhologischen Auffassung Von Couchoud, S le dieu iait

omMmMme, auseinandergesetzt hat Da die Ausführungen VON ujar-din (Le dieu Jesus. Grandeur et decendance de la crifique,renovation. La premiere generation chretienne, SOM destin re-Volutionnaire) und Saintiyves (Deux mythes evangeliques, les Dou-
Z°8S Apötres ei les Disciples) wohl kaum noch TNSerden, erübrige 0S sich, hier naher darauf einzugehen. Wennauch gegenüber diesen gänzlich mythologischen Auifassungen dieeSCichtlichkeit der BPerson Jesu verfeldigt, kommt doch auch

er eine Yanz naturalistische, evolutionistische un relativistischeAuffassung des Urchristentums 1m iınne selıner Dekannten moOoder-
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nistischen Anschauungen NIC. hinaus. twas ironisch mein ©
inzwischen SI wleder 21n Dekret des Al Offiziums dlg e-Dracht, SEe1INEC beiden etizten Bucher verurteilen. Um
wertvoller ist sein Eingeständnis: „„Des OQOeUVTEes T des LOyers de
haute moralite, DOUFr la plupart eirangers la politique vulgaire,Oorment cependant oTi developpent dans l’Eglise catholiquede France oT d’ailleurs,
NOSs mediocres discours relevement mora de NOIre humanite‘“‘

qui contribuent plus reellement YUUC

133) Brinkmann.
Berresheim, H > Christus als aup der Kirche nach dem

heiligen Bonaventura (Grenziragen (270) U. Philos. )) Ur 80
(XVI b {A 403 onnn 1939, Hanstein 13.20 Der ert. N!
wohl unschuldig daran, daß SCeINE Arbeit unmı1ıtffelbar nach der VO  =

Silic (Christus und die Kirche, ihr Verhältnis nach der Lehre
des eiligen Bonaventura, Breslau 1938 ; vgl Schol 281)erschienen ist. Eiziere 1st WEr noch kurz VOT der Drucklegungeingearbeitet worden, aber lielß sich nicht vermeiden, daßb e1n1-
gesS zweimal gesagt worden IS Irotzdem hat auch das Werk VOo  —

sSe1ine Eigenart und seinen Eigenwert. Bewußt LäBt eT die ni-
storische Forschung, die Zeichnung der geistigen Umwelt und der
Entwicklung innerhalb der re Bonaventuras, zurücktreten Es
sind das gerade die Seiten, Urc| die die Arbeit Von Silic sich
auszeichnet. Daiür irıtt bei e1n umsichtiges Eingehen aut Bo-
naventiura hervor, 1äDt se1ine Kirchentheologie und amı Se1InNe
Gesamttheologie reC| plastisch VOTr uUNseTrTen ugen ersiehen Dabei
werden gegenüber bisherigen Auffassungen manche kleine, aber
werftfvolle Ergänzungen un Berichtigungen gegeben, und ZW ar
immer 1n ornehmer Sachlichkeit. Gut wird auch auft moderne
Fragestellungen auimerksam gemacht, die sich UNGeZWUNGenN dus
der Darstellung Bonaventuras ergeben. Wir heben ZWel Bunkte
hervor: Wechselbeziehung zwischen Kirche und Herrenleib un
der Iundamentaltheologische Wert Seiner dogmatischen Gedanken
über die Kirche Meine Stellungnahme habe ich ausiührlicher dar-
eleg ın „Apologetik oder Dogmatik der Kirche ?“* 231

beinahe miıt der Kirche identilfiziert, sollte man auch heute die
| 1939 ] 379 I1.) Wenn Bonaventura das COTDUS Christi mysticum
sen edanken wieder mehr betonen und amı e1iner spiritualisti-schen Auffassung der Uübernatürlichen Gnadenwirklichkeit entgegen-Lireten Beumer.

Haacke, W, Die Glaubensformel des Papstes Hormisdas 1m
AÄAcacianischen Schisma na Greg Ser. Fac eo SeCc 10)8! 152 Rom 1939, NULV. Greg A0 — Die
Unionsformel des Hormisdas, zeitgeschichtlich und besonders 1m
Lichte der Gedanken e0O'S betrachtet, en die tieiste Primat-
auffassung: Der Apostolische tuhl bedeutet die Gegenwart des
Petrus, Petrus die Gegenwart Christi un des Geistes. arum
müßte der Hormisdasformel, WI1Ie aut Tun seiner L[EeXT-, ideen-
geschichtlichen und dogmatischen Ausführungen mit eC| betont,nach dem Vorgange des Vaticanums und ecIiwa Scheebens 1n der
Lehre VOIN Primat und der Un{fehlbarkeit eine hervorragendereStelle eingeräumt werden. Die Arbeit ist methodisch un sach-
lich Werivo Bihlmeyer hebt in seliner Kirchengeschichte die Be-
deufung der Hormisdasformel qguti hervor. Gegenüber Gmelin zeigHs Darstellung deutlich, daß Sschon Jange Vor der Frankenzeit
E1inNe „Pefrusirömmigkeit“‘ gab Das Anliegen Sauers (Abend-ländische Entscheidung, Leipzig 1939, Des 6506), einen Gegensatzzwischen dem Geist der Kirche und dem monarchischen apsti-
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ium aufzureißen, erscheint gegenstandslos. Zu 116 E1ITZ Das
vorephesinische Symbol der päpstlichen Kanzlel, Rom 1939, J9)
bringt die Hormisdasformel mit des er diurnus iın Ver-
Dindung; jedenfTalls werden die Cr1n1a VON Rom unier Hormisdas.
oft genannt, Da 6 ? 459 ; eNZ. 173a Zum Auifbau der For-
mel 142 Zum e1ıle 1ST VOoOr em (vgl Quicunque : anie
omn1a) erfordert, den gotfgegebenen Glauben und die ihm die-
nenden) kirchlichen Satzungen wahren. 1esen Obersatz, den
die Tiechen zugaben, konkretisiert der Untersatz Weiıil 1Un Christi
Worte Uüber den Felsen eirl nicht wirkungslos bleiben konnten,
bezeugt die Geschichte die Wahrheit dieser Worte (Iu 0S Detrus.
Y denn 1m apstium al uns der Glaube unverschrt enigegen.
Hieraus erg1ibi sich der Schluß aTz und 15 16 Wiır Iolgen

BPatrum constitutadem Glauben des Apnostolischen Stiuhles
kann INa  = UU  — des Papstes constituta seizen 27 atz 15 e1uSs;

unien abh T Statluta). Der Gilaube des Apostolischen
Stuhles ist 519 W1.C 1870 Glaubensregel (regula 21 proxima)
m1T Schrift und Iradition als den Tontes e1 remoti Gemmel

S in OM p > Meissinger, A" Unr Dra C: O , Zum Ge-
spräch hen den Konfessionen. 80 (49 unchen 1939,
0OSsSe 1260 r' A 7 Der religiöse Sinn

e1it und der ökumenische Gedanke Gr 80 (41 onn 1939,
Hanstein. 120 V; W o {T, C > Christliche Dogmen 1m

8 U Stuttigart 1938, Fromann. 2.50; geb
35.50. DIie 1M Kriege immer heiß ersehnte Eintracht 1mMm olk

kann heute kaum EIWAas Öördern WI1C die Überzeugung, daß der
Herr der Geschichte uUNsSseTer eit als religiöse Auigabe geste hat,
die Wiedervereinigung der gefirennien christlichen Brüder 1m lau-
ben ihrem Ziele näher Tiühren 1lle die Männer, eren rbeıten
hier angezeigt werden, sind VON dieser Überzeugung beseelt. ber
S1e wollen die hohe Aufgabe NC} Osen Urc Kompromisse, S1e
wollen nicht „den Taulen Frieden der Verwischung ıunauihebbare
Gegensätze, ondern das Schwert der Wahrheit“‘ führen So die
Schriftleitung des „Hochland“‘ 1m Vorwort der Schrift, in der
sS1e drei Auisätze katholischer und evangelischer Autoren TIICU
sammentTfaßt Rademacher hat mit selner kleinen Schrift, in
der mehrere A VOL bekenntnismäßig gemischter Hörerschait
gehaltene Vorträge vereinigt, SEeiInNe langjährige odle Arbeit 1mM
Dienst des ökumenischen edankens ekrönt Im In- und Ausland
wurde s1e mit besonderer AÄnerkennung aufgenommen. iıne bel-
gische Zeitschr. Pn nenn S1C „UNE excellente plaquette, pleinede VIie el de mouvement, riche de Suggestions e1 de perspectives‘‘(EphThLov 1939, 525 l.) Besonders unterstrichen Sse1 der Abschnitt:
» > 1e Läuterung des religiös-kirchlichen Lebens uch das ja
Büchlein von V, Wol{i will „gegenseitiges Verstehen und Sich-
Achten Iördern‘“‘; 0S will „der re Christi NC UE erzen gewin-
Nnen, die Dogmen der beiden Kirchen vielleicht auch ‚modernenMenschen, die S1C Tür veraltetes Gierede halten geneigt sind,nahe bringen‘“‘, Sympathisch wirkt die ehrliche, re  1C Gesinnungdes Verf., WenNnn auch das Ergebnis seiner Bemühungen leider nicht
befriedigen kann. War verurteilt ET mI1T C den Rationalismus
der ver  e Epoche, aber selbst gerä bei Auslegung der
christlichen Dogmen VOonN der rbsunde, der Rec  ertigung, der
hl Dreifaltigkeit, der Sakramente in „Rationalismus“‘“oOder besser in den en Idealismus. Oder ist nicht ‚I1dealis-mus‘‘, Wenn schreibt „Ob eine Bibelstelle, die philosophisch-
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symbolisch edeutisam iST, auch historische emente enthält, also
Dinge, die sich ın der rscheinungswelt zugefragen aben, ist
nicht VON ausschlaggebender Wichtigkeit 7“ (45) Ist niıicht „1dea-
lismus  0 WEn die Erzählung VO Sündenfall symbolisch
deutet, en ihn das Rätsel der rDSunde ZUur Annahme einer
Praeexistenz der eele treibt? Ist N1C| „1dealismus‘‘, Weill
Christus e1ner I1dee verflüchtigt? (28) der WelNn nach ihm ın
der Dreieinigkeit von Kraift, 0S, Gesetz das esen des 1mM
Kosmos wirkenden Gottes, SOWeit © uNls geoffenbar ist, sich
zuprägen scheint? Fur in hat das Sichtbare sich überhaupt
keine Realität, 0S trägt S1C 1Ur VON einem Unsichtbaren en
(65) ach all dem muß INan ih: RC geben, Weliln CT 1m Vor-
WOrT schreibt: „Mödglich, dal dereinst eiın höherer Ausgleich ZWI1-
schen beiden (Koniessionen) geiunden Wwird, gegenwärtiig ist die

choemann.Stunde aliur kaum gekommen.‘‘
V-iLm ar Fr Chr., Theologisch-kirchliche Auisätze Hgg
amge Ur 80 194 S.) München 1938, Muller. M 4,830;

geb 5.580. Die VOI Pfarrer amge hiermit ersimalig GITE-
melt herausgegebenen theologisch-kirchlichen Au{fsätze Augusti Vil-
INaTrs entstammen sämtlich dem Siaats- und Gesellschafitslexikon
Von Wagener (Berlin 9—186 Tür das Vilmar mit einer re1-
chen Fülle VON Belträgen der verschiedensten Art ät1ig Wär. on
Vilmars ersier Biograph e1mbac (1875) 1e die baldige
Wiederveröffentlichung der genannien theologischen Au{ifsätze IUr
ringen geboten Vilmars verfilossener odestag (S0 Juli
1938) sieht jene Wiederveröffentlichung endlich verwirklicht.
w1idmet die vorliegende Schrift dem Deutschen Luthertum mi1t der
inständigen e! „„daß Vilmar, der eute NIC LiUr wiederentdec
Ssondern vielmenr eute erst richtig verstanden wird, auch wirklich
ın den eutigen kirchlichen Kämpien un Wirren gehört werde‘‘.
ESs kann N1C| schr der ınn uUNsSeTrer Anzelge se1mn, den INall-
nigiachen Auisätzen dogmatisch ellung nehmen; deuten WITr
IUr eren thematischen UmfTang stichwortartig dn dus dem Bereich
der Glaubenslehre ( Christentum, vang Konfession, Augsburger
Konfession, Marıla, AÄbendmahlsstreift, Fegieuer); des Kirchenrechts
(Hierarchie, Episkopalsystem, Territorialsystem, Synodal- und TCS-
byterialverfassung, Papsttum) ; der oraltheologie (Kasuistik) ; des

(Kirchenlied, Gesangbücher, Erbauungsschriften) ; der rund-
DZW. Nebenerscheinungen der eligion (Muystik, Theosophie, ber-
glaube, Abgötterei). Offensichtlich kam dem Herausgeber dar-
auft d Vilmars Persönlic!  el sich selber exponleren lassen;
Von geilissentlichen historischen Sachergänzungen DZw Erklärungen
USW. wird deshalb wohl abgesehen; uUumso gewissenhafter und e1N-
läDBblicher SiNnd aber ersonal- ınd Sachregister ausgestaltet, die den
Zugang Vilmars Eigengedanken und -auffassungen wesentlich
erleichtern Gummersbach

Meißner, E + Der Kirchenbegriftf Johann Heinrich Wicherns:
Beitr Pa örd christl. Theol (1938) 258—581 Wichern, der
alier der protfestantischen ‚Innern 1SSION “ und Grüunder des

Geiste viele Werke der Nächstenliebe vollbracht
„Rauhen Hauses‘“‘ iın Hamburg, hat ohne Zweilel dus christlichem

Er kam NIC.
dus der Gelehrtenzunft, noch weniger dQUus einer bestimmten Schule,
sondern dUus dem überlieferten, spezie lutherischen, COChristentum
heraus. Es ist arum FreC anregen sehen, WI1e sich in seinem
Geiste der Kirchenbegriff gestaltete. g1bt zunächst e1inen kur
Zzen Überblick über die Einilüsse, die aut Wicherns Entwicklungs-
Yyany einwirkten und stellt dann seinen Kirchenbegrif dar, der
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johanneische Liebe mit dem synoptischen Re1C es ZUT ( om-
m' Sanctiorum, ZULF Una S5ancta, vereinen sucht Endlich wird
die „Gestalt der Kirche‘‘, ihre Erkennbarkeit (aus dem Glauben),
ihr Amt, allgemeines Driestertum, Bekenntnis, 1eDe, Aufgabe,
renzen behandelt. Der katholischen Kirche gegenüber hat
begreiflicherweise viel Vorurteile, WeNnNln inr auch nıemals g -
häss1g, zeitweise 04 pOosifiVv vertrauend gegenübersfand.

KOosters
iegiIried, Theologie als Religionswissenschaft bei Ru-

dolf tto IhK 19 16—45 Das Hefit 1st dem
Andenken Rudoltf 0S gewidmet. Die einzelnen Au{isätze eNL-
halten Frick Rudol{t tto innerhalb der theologischen Stu-

dolf tto
dien. Siegiried: Theologie als Religionswissenschait bei Ru-

UnsC! Grundriß und Grundiragen der theoloa-
gischen Ethik Rudolt 0S Valnll der eCeUW Rudolt Ito und
die Religionsgeschichte. Mensching Rudalt ÖOttos religionsge-
schichtliche Arbeit Mulert Ottos ökumenisches Interesse.
Das eigentlich Charakteristische tto nebt treifend Siegiried
hervor „Rudol{i ÖOtto hat weder e1ne ausgebaute Religionsphiloso-
phie, noch >00| abgerundetes dogmatisches System hinterlassen‘‘
16) ET schwankt zwischen beiden eDblieien hin und her. el1l-
gilonsphilosophische Untersuchungen erheben einen theologischen
nspruch, und die Theologie wiıll kritisch-philosophisch sSe1ln. Die
Wahrheit könne Ja letztlich L11UT eine SC1N. So hat tIto die heo-
ogle ‚dus der Sackgasse befreit“‘, 1n die S1C geraten sel, „Seit S1e
das eld der Wirklichkeit dem profanen Denken überlieB, kom-
pensatorisc e1inNe Traumwelt relig1ıöser ]deologie aufizubauen“‘ 16)
Die transzendentale ethode religıiöser Wissenschait, die „„als
Selbstbesinnung anhebend 1n Sachbesinnung mündet  eb nenn tIto
Iheologie. Von wahrer christlicher Offenbarung bleibt natürlich
nichts mehr UDr1g KOosters.

S ChHLlANK; E > Die Gemeinde Jesu Christi und die Aniechtung
( Theol Existenz eutfe 59) Ur 80 (D üunchen 1938, Kaiser.

0.80. Die heute Drennende rage nach dem Grund der
groBen Anfechtung der Kirche wird hier tiel rel1g10ös in gelöstT,
dal nicht bloß die eNSCHeN oder der Teufel, sondern auch ott
selbst Se1INE Kirche iın ihnen aniechte (Jerade arın S1C. Sch
mit eC das Zeichen echter Kirche. Wenn freilich der egen-
satz scharf gefabt wird, dal „rational‘‘ nicht mehr in einer

ondern UUrEinheit des Gottesbegri{ffes gelöst werden kann,
mehr 100 Gebete“‘, dann dürite hier wohl die ‚Ratio  : schr mit
„ Welt““ gleichgesetzt SC1iN. enn W ds Sch SCHNON Uuber den nneren
religiösen Wert der Anifechtung SagT, 1st bereits „“Grund.;; arı
der gütige ott sS1e schickt enn auch die relig1öse e1fe gehört
miıt ZUTr ‚Ratio‘‘, die ganzheitliche un  101 ist In dieser Weiter-
Tührung des edankens wird dann auch die beigefügte Auslegung
Von Jakobs amp mit we Gen O2 23) duUusSs der Dialektik ZUr
Einheit der edanken vertieit werden können. Weisweiler.

Theologie der Heiligen Schriüft des en
und Neuen 1 estamentes

OY Berliner Sepiuagintairagmente er las-
sıkertexte d Staatl Museen 8) 80 (15 5.) Berlin 1939,
Weidmann. 10 —— Die vorliegende Ausgabe enthält Dep-
iuagintairagmente dUus den „Berliner Staatlichen Museen  ‘  X Die
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CXIiO entistammen der eit VO bis zZu Wwel eNe-
&oisstücke 6770 Gen 57 10-—= 192 5’ 28—30; und 0778
(G1Jen 2 9 29—28, wurden schon nach privater Abschri{ft
VO  = Brooke-Mc Lean verwertiet, hnlich die meisten Psalmenfrag-
mente 1n der AÄusgabe VO Rahlis, Bsalmı CUu.  S ()dis (Göttin  n
mer Un ersien Mal verölffentlich

Von all diesen Fragmenten wird aber der JeNaue OrL1aı
Bei einigen lToexten werden

auberdem (auf vier Tafeln) Faksimilia beigegeben. Den einzelnen
Fragmenten wird jedesmal 21n eingehender philologischer un Text-
kritischer ommentar beigeIügt. 05=—=—= 4 besprechen 1ın SySTe-
matischer Orm die „Ergebnisse‘‘ der Veröffentlichung. Bezüglich
‚Schreibstoi{iTt, Buchformate, Beschriftung der Seiten, BuchumfTang,
Schriit, Satz- und Lesezeichen, Abkürzungen, Orthographie und
Sprache  ed Sind die Ergebnisse NIC eigentlich überraschend S12
zeigen erneut jene Einzelheiten, die d USs anderen griechischen 16x-
ten dieser eit bekannt A Lehrreich 1st eIreiils der -
raphie die Bestätigung der schon olIt beobachteten Tatsache, WeIlC!
entscheidenden Einiluß die Individualität des Schreibers und seiner
Situation ausubt „ 50 viele Schreiber, viele Variationen“‘ 69)
Für die Textkritik wird wohl sicher besonders bedeutsam werden

iM 1718 (Nr 17) Es ist 21n Papyrusblatt d UsSs dem Anfang des
ahrh „Um 22() Chr::)) Es enthält Job 2 0— M und 34,

—15 NL meıint VON diesem ext „gib uns Zeugnis VOIlI einer
selbständigen en Übersetzung nach einer hebräischen Hs., einer
Übersetzung, die em Anschein nach viele Vorzüge VOTL dem unNs
SsSons überlieferten Jobfext der VE hatte“‘ 54) ( losen.

Sch H@ 1 der H 9 Die altlateinischen biblischen Cantica ( Texfe
HIR Arb., nrs Trzabiel Beuron Il 9—3 Ur 80 (XV U 196

Beuron 1938, eUur. Kunstverl Der Gegenstand
der Arbeit SINd die biblischen Cantica der kirchlichen Liturgie ın
ihrer  S; altlateinischen CeXLIOrm Aus „biblischem, liturgischem und
patristischem ater1a die Geschichte der lateinischen C antica aD-

In Kap WIirdzulesen, ist das 1e] uUNSeTeTr Untersuchung‘‘ (3)
und ihre Weiterentwi
die Entstehung ckeschlossenen ammlung biblischer ( antıca

Jung 1n den verschiedenen Liturgiekreisen
untersucht und dabei jeweils und Bedeutung altlateinischer
Textiormen nachgewiesen. Von besonderem Interesse Sind Ea
Kap über „die biblischen Cantica 1m DPsalter VOoO  = Verona‘‘, der
A weitaus die altertümlichsten Cantica-lexte VOIN en Lateinern
überlieifert hat““ (46) WI1C auch Kap über ‚„die Cantica 1ın der
alfspanischen Litur 1e  &6 die die reichste Entfaltung biblischer Can-
tica auiweist. 1e Stiudie ist außerordentlich. sorgfältig und

gearbeitet und bietet auft jeder e1te E1inNe Fülle VON Einzel-
ergebnissen text- un liturgiegeschichtlicher Art. Für die Textge-
geschichte der h1 Schritt Ist das wichtigste rgebnis zweifellos
dies, daß Sch miıt seliner Arbeit tragfähige Beweise für die H-
heit der altlateinischen rstübersetzung Dringt. 1eSe WEr VoNn
mehreren Übersetzern gearbeiftet un Wurde die InNe Wurzel, dus

fiormen entwickelte
der sich die MannigTaltigkeit der späteren altlateinischen ext-

Closen
Nr M

darpP, H > Das Ite Testament iın der Geschichte der Kirche,
seine Geltun und Se1iInNe Wirkung (Aus der Welt der 21)
8 104 Berlin 1939, Furche D untersucht die
„Geschichte des iın der neutestamentlichen Kirche Er möchte
dadurch Hilfen und Beiträge schafien, die eine Stellungnahme des
heutigen Menschen vorbereiten und ausbilden. Auft außerst
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Ng aum WwIrd ein schr weitschichtiger behandelt SO
kann die arstellung LIUT in gedrängten Überblicken erfolgen. DIie
Auswahl der Beispiele ist durchweg recht glücklich. Überall zeigt
sich das Bemühen des Veris die chrisiliıche Geschichte des
sachlich und ruhig beschreiben un werten. nier den ErTr-
gebnissen der Studie sind VOT em zZwel ennen. Der starke
Einflub des 1m en der Kirche beweist VON ‚„die
Einheit der Bibel‘“‘ (96) Gleichwohl bedeutete die Übernahme des

Tür die christliche Kirche iın keiner Weise einen „Anschluß
das Judentum “ 97) Closen.

Hamp, V > Der Begrifi „Wort“‘‘ ın den aramäischen Bibelüber-
sefzungen. Ein exegetischer Beitrag ZUTF Hypostasen-Frage und zZuT
Geschichte der Logos-Spekulationen. 80 (XX 218 Muün:
chen 1938, Filser ıne oppelte Erkenntnis hat
dieser Arbeit geführt Einmal die zweiflfellos r1C  A  1ge Auffassung,
daß 0S begründet 1ST, die Wort-Goiftes-Vorstellungen ( Memra- Jah-
weh) der aramäischen Bibelübersefzungen darauihin prüfen,
OD sS1Ce nla und Vorbereitung der Logos-Theologie des Apostels

enn selbst WeNNll diese Übersetzungen erst 1nohannes Iln
späterer eit lert1g niedergelegt und redigilert wurden, enthal-
ten sS1e doch schr viel s een-, Sprach- und Übersetzungsgut,

dal ihre AuiTfassungen schr wohl als UVuelle johanneischer Theo-
1o0gle ın rage kommen könnten. iıne zweite Voraussetzung der
vorliegenden Arbeit 1st die Tatsache, daß 1ın den bisherigen Studien
über die Targume ın ihrem Verhältnis Zzu johanneischen ‚0QOS-
begrift viel mI1T bloBen Gelegenheitszitaten gearbeitet wurde,
ohne daß EiINe wirklich vollständige ErTfassung der Wort-Vorstellun-
jgen der Targume erarbeitet YewWesell wäre. Hier SCIZ e1n.
Mit ewunNdernsweriem Fleiß stellt das aterı1a der
Wort-Begriife und der zugehörigen Übersetzungsiormen dus den
aramäischen Bibelübersetzungen und arbeitel sodann
12eSC exXxie VOT em un der Rücksicht Urc inwielern Urc.
den Memra- ahweh-Begrifi e1ine Sonderhypostase iın ott aup-
teL oder VOT ereitet WUurde. Das rgebnis ist negativ. “Eine Hy-
postasentheologie ist ın den Ign NC vorhanden. Der ‚Wort“-
Begriff entwickelte sich VOIN rein appellativischen ınn e1iner
innergöittlichen Eigenschaift, dann einer pronominalen und blolß
mehr phraseologischen Bedeutung‘‘ Bel er Anerken-
HNUMNG Von ethode, eistung un rgebnis der sorgfältigen und
gedankenreichen Stiudie Hs möchte doch scheinen, als WeNll
der erti 1m Hypostasenproblem e1ne negative ellung
einnähme. Schon 1n ILL, B, Z Del der Untersuchung der „schein-
baren Hypostasen in der jüdischen Theologie“ könnte auffallen,
daßb die rage nach dem „Engel-Jahwehs““ Üüberhaupt N1IC berührt

werden scheint, TOoOLzdem anderen Stellen der Arbeit die
Belege gebrac sind, die zeigen, W1e die ngel- und die Memra-
Ideen ın den argumen nahe be  nder liegen (z 75) Beson-
ders 1n dem Abschnitt über die „„Weisheit“‘ als Hypostase ist die
Haltung H.ıs wohl sicher negatiıv 20—123), 1mM Zusammenhang
ohl mit eliner ge  en Übersteigerung in der Festlegung des
Mypostasenbegriffes. Wenn INa 1ın solchen ntersuchungen nach

durchaus iertigen und klar mrissenen Begri{ff der Hypo-
STLAase Iragt, IMa die Antwort negativ lauten mussen. Aber gibt

NIC Andeutungen und geistesgeschichtliche Vorbereitun die
aut die spätere Ausbildung eines theologischen Begri{f der
Offenbarung hinweisen? Es möchte uUuns scheinen, als WeNl die
Sonst ausgezeichnete Arbeit s Iür 1ese eNutsam abzutasten-
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den Zwischenstufen iın der Entwicklung theologischen Ge-
dankens N1IC. 1immer Yalız das nötfige Empfinden gezeigt e! und
als Wen durch stärkere Beachtung solcher een die Ergebnisse
seiner arstellung die e1ne oder andere nuüutzliche Ergänzung C1I-
Tahren könnten ( losen

Fernäandez: A » Commentarius 1n librum osue
CI 0B 80 (XVIII 291 Daris 1938, Lethielleux.
Der er[. dieses Josuekommentars dUus»s dem Curs. Ser S, weilt
spe1t vielen Jahren 1mM eiligen an on ibl Inst., Jerusalem).
In zahllosen Studienifahrten, die nicht ‚e lten als hochverdienter
Leiter der Unternehmung Iuhrte, hat CT sich e1ine außergewöhnlich
reiche und Yyenaue enniInıs des Landes, seiner Geschichte und
Archäologie erworben, die ihn sicher Ww1e wenige andere befähigte,
die Erklärung des Buches oSsue schreiben. Die drucktech:-
nische Ausstattung des Bandes stellt dem Irüheren Josuekommentar
der ammlung gegenüber 1nme Y alız bedeutende Verbesserung dar
Skizzen (Z VO den Mauern eri1chos 93 | der Gegend VOIN
et-Tell-Hai [110]) SOWI1Ee e1ine in grobem Format beigefIiügte artie
des damaligen Palästina veranschaulichen die Erklärung des Tex-
LOSsS Die Literaturverarbeitung ist schr vollständig und schreitet
DIS den jJungsten Veröffentlichungen VOT, Selbst die Arbeit VONn
Noth (im Handbuch VoO  — EiBieldt) AUS dem gleichen Erscheinungs-
jahr hat noch manche Beachtung 1n ext und Änmerkung gefunden
In ifterar- und textkritischen Fragen nimmt der Verf en VOT-
sichtigen und ausgleichenden Standpunkt ein, der schon AUSs seinen
Irüheren Arbeiten, VOT em ın Biblica und STIUd10S Ecles1iästicos,
bekannt 1St und der immer noch die meiliste Aussicht Dietet, der
wirklichen Entstehung und Geschichte dieser heiligen Bücher 1s-
raels nächsten kommen. scheut gewiß NIC VOT Ver-
besserungen und Streichungen 1mM exie zurück, WI1e zahlreiche
Stellen Se1ınes ommentars eweisen, aber CT geht Del innen außberst
behutsam dll,. Was die eurteilung des Geschichtswertes Seines
Dokumentes angehrt, stellt sich 1ın schr wüuürdiger und ralt-
voller e1Se den mahblosen Übertreibungen enigegen, die 1genar
und edeutung des Buches OSUe eigentlich 1U noch iın „ätiologi-
scher Legende  <: senen MOC ien (bes 0—1 Bezüglich der 1M
den etzten Jahren viel disputierten rage E1iner Gleichsetzung VO  a
et-lTell und Hal hält d us schr Klug abgewogenen Gründen VOT-
LäuTig der AÄnsicht Test, die die Identität bejaht 5—11
Und Man wird nicht können, dalß 1eSC Auffassung weniger
begründet sel als Pa die Stellungnahme, die dieser rage aut
dem Göttinger Kongreß 4.— 10 99) eingenommen wurde (vgl
hiIt. ZUr ZAW, 22 und die ın exegetischen Kreisen damals
We1iestie Beachtung Tand Zahlreiche Exkurse unterstützen die
iortlauifende Erklärung des Buches (z über das Problem des
sittlichen Rechtes oder Unrechtes sraels bei seinem Einmarsch in
Kanaan 179 den Bann, den die Israeliten Städten und Men-
schen vollstreckten die „Grausamkeiten‘‘ sraels Dei der
Eroberung des Landes 58— 162 uUSW.) So 1ST das Werk
sicherlich E1nNe schr inhaltsreiche und gründliche ommentierung
des Buches VON der „Landnahme  € sraels in Kanaan. Closen.

H 9 Fluchpsalmen un alttestamentliche Sittlich-
keit &0 (AV U, 213 Breslau 19  S Dissertation Die Studie
U.s ist wohl sicher die ausiührlichste und gründlichste Arbeit, die
in den eizten Jahrzehnten über die sogenannten „Fluchpsalmen‘‘
erschienen ist Der erf gibt zunächst e1inNe methodisch schr O -
schickt angelegte Exegese der 1ın rage kommenden biblischen
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PXie (4—170) und legt dann eine „Moraltheologisch-dogmatische
Untersuchung der Fluchpsalmen“ VOT 1—21. über die sittliche
Beweriung dieser (Gijebete und ihre Vereinbarung mit dem arısma
der Inspiration. Zu den groBßen Vorteilen der Arbeit U.s gehört
dab er die „Fluchpsalmen‘‘ nicht als abstrakte Gröben behandelt,
sondern weit das überhaupt noch literargeschichtlich möglich
1ST in das konkrete eirli1eDe der Welt ihrer  < Entstehung hinein-
stellt Das en der enschen, die di OoOrie 21n ersies Mal
gesprochen, Dleibt noch immer die beste Exegese ihres Betens Im
Lichte dieses edankens mildern sich viele Bedenken, die man
en muhbhte, Weliln INan voreilig solche Gebete I11UE mit der Ge-
nauigkeit und Erklärungsfülle moderner moraltheologischer Lehr-
bucher vergliche. Im Dienste dieser Überlegung stehen bei A
die Abschnitte er den Vergleich der Fluchpsalmen miıt anderen
biblischen Texten (14—26) über den Vergleich MI1T neuzeitlichen
arabischen Verwünschungen und Höflichkeitsiormeln 55—6414) Der
sorgfältigen Exegese U.s 1ST auch danken, daß die Motive,
die sich in den alttestamentlichen Klageliedern und een der Berg-
predigt nähern, schr klar und qgut hervorgehoben werden
lele außerst wertvolle Gedanken ZUr LÖSunNg des Problems der
„Fluchgebete‘‘ werden zusammenge{iragen und 1m einzelnen d UuS--
führlich begründet. Ich erinnere die Aufstellung: „Die
einzelnen iın den Fluchpsalmen vorkommenden ausiührlichen und

lich nehmen.
grauenhaftfen Verwünschungen und Verfluchungen sind N1IC wOrt-

S1e en zume1lst LIUT e1ınen allgemeinen Sinn,
indem S1e den Feinden die göttliche Straife wünschen‘“‘ 10)
Der Auffassung, daß dies Anwünschen göttlicher Straifen in vielen
Fällen „erlaubt‘‘, mit dem Naturgesetz vereinbar, se1in könne, gibt

weiten aum ber auch TUr in bleibt e1n Restbestan
vielleicht Seiz eT in reichlich hoch VoOIll aBbgedan-
ken und -empfindungen, die Urc die Inspiration dieser Lieder
ZWäar mifgeteilt, aber MC gutgeheißen werden Darüber,
wie weIit die (Girenzen dieses edankens 1ın jedem Einzeltall rich-
Lg umschrieben werden, könnte man begreiflicherweise gelegent-
lich 21n W anderer Meinung Sse1InN. ber auch da, Man sich
der Auifassung des erl. N1IC ohne welileres anschließen kann
D Deli seiner Erklärung VO  Z Ausrotfungsbefehl die Ka-
naaniter (19 f > vgl 20, 10—18 wird Man doch SLEeIS den
groBßen theologischen 111 und die wissenschafitliche ethode be-
wundern, mit der seinen schwierigen meistern -
SUC hat osen.

FisSCHEeF.; Das uch ]salas, O8 eil Kap 40—606 (Bonner-
Bibel VÄAl: /2) ar 0 225 onn 1939, Hanstein.
M 6.90; geb 8.70 Der erstie e1l dieses Kommentars onnn

WUurde in dieser Zeitschrifit schon besprochen (Schol
293 1.) Was dort über die en exegetischen und theo-

logischen Vorzüge VON D Isaias-Erklärung gesagt wurde, mussen  aal
WIr auch für diesen zweiten eil des Werkes mi1t gröBbftier Freude
und Anerkennung wiederholen Freilich können WIr auch N1IC.
QutL vermelden, aut einige Bedenken 2  zurückzukommen, die WIr da-
als bezüglich der Auffassung des ert. VO  —_ der literarischen E1in-
heit des Buches außerten Selbstverständlich wird sich jeder, der
sich nicht LIUT 1n summarischen Überblicken, sondern auch 1n eETMN-
sier wissenschafitlicher Kleinarbei m1t Isaias beschäfttigt nat
und der die exegetische Wissenschait hochverdiente erf hat
das eit Se1INEeSs Lebens mit gröBßter Hingabe gefian der schwe-
ren liıterarkritischen Problematik des Buches bewußt Se1N. Gleich-
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wohl scheint uns die hier vorgeiragene und angedeutete Ansicht
keine voll geklärte und ausgeglichene Auffassung darzustellen
Die Stellungnahme des Veri.:s ZU) Dekret der Bibelkommission
VO 1908 1ST wohl nicht Yallz eindeutig (5) Daß amı
„eine endgultige Enifscheidung nicht beabsichtigt war  ‘ ist 1m
dogmatischen ınne selbstverständlich richt1ig. ber 0S doch
wohl stärker Detfont werden können, daß dies Dekret heute noch
1m gleichen Malie gılt WI1Ie ım a  re 19|  S ewl ISE durch ‚„die
vorsichtige Fassung  ea Da 1mM ‚Dubium V“ ausdrücklich
1Ur behauptet, ägen eine durchschlagenden Girüuünde Iur die
literarkritische Auflösung des Buches Isalas VOT.,. ber auch ın den
Trel Jahrzehnten, die inzwischen vergandgen sind, wurden keine
wesentlich Gesichtspunkte in der Literarkritik Isalas
erarbeitet, die entscheidend üuber die Argumente hinausgegangen
wären, W1C S1C SCHON 1n den vorauigegangenen hundert Jahren
sammengestellt TelN. Nein, die überaus lehrreiche Geschichte
der Isaias-Exegese 1 den eizten drei Jahrzehnten ze1lg C1n STän-
1ges chwanken zwischen kritischer AuTflösung der Perikopen un
der Rekonstruktion literarischer Einheiten, SOWIe zahlreiche vergeb-
liche Versuche, die literargeschichtlich überlieierte Einheit des Bu-
ches verständlich machen. Gerade diese Geschichte der Isalas-
Exegese wohl iın der Bewertung der Deutero- und T1fO-
Isaiasirage ine noch eIiwas gröhere Zurückhaltung empfehlen
können.  A ber 0S wäre ungerecht, wollte mMan eine WEn auch
I1UI kurze Besprechung dieses Bandes m1t e1iıner kritischen
Überlegung besc  1eben Jede e1te des Werkes legt Zeugnis aD
Von außerordentlic viel ernNsiem Bemühen die Deutfung VO  Z Is
40—66 Vorzügliche theologische Kapıtel, Z OR über das ‚Gottes-
knechtproblem‘‘ (8—2 iühren tieT 1n die Gedanken des Prophe-
ien C11N. AIl das sichert dem erl. gewl den bleibenden un aul-
richtigen Dank der exegetischen Wissenschafit. Closen.

L-@uCK-, W ? Das Buch eremlas (Herders Bibelkomm. XI, 1)
yr 809 (XII ZUL4 reibur' 1938, erder. 6.40; geb 8.80

Die Anlage dieser Jeremiaserklärung ist 2eS11mMm HC 1e1
und Eigenar der ammlung, ın der S1e erscheint. Einen 1NSs e11-
zeine gehenden wissenschaitlichen Apparat, zahlreiche Anmerkun-

Geboten wird £1neYelm U. 100e darf mMa  — also nicht erwartien.
S  ) genaue Übersetzung iın krafitvoller, tTast herber Sprache,
sodann eine tief religliöse, historisch un iheologisch Qqut durch-
gearbeitete Ausdeufung des 'Textes Man würde [1UMN dem Werke
Unrecht iun, wollte ma  — Jell Se1INer allgemeineren, schlichteren
Auimachung SC1INEC sachlich wissenschafttliche Bedeutfung gering-
schätzen. Schon das Vorwort enthält eiıne 21 grundsätzlicher
Darlegungen 1ber Schriftdeutung, Textkritik und Übersetzung,
enen hohe wissenschaitliche Bedeufung zukommt. Was Dn

T über Wert und Grenzen der „Konjektur“‘ IUr die eXT-
kritik gesagt wird, verdien „programmatisch‘‘ werden Tür eine
Textkritik des überhaupt. Ehnliches gilt VOIl manchen Dartien
der Iolgenden Bucherklärung. Der Abschnitt ilDer das bekannte
Aenigma er Jeremiasexegese (220—22. „„Temina circumdabıt
1Fum  d (31 22b) gehört in seinem theologischen W agemut 1n
Einheit mi1t SeiINer philologischen Exaktheit vielleicht A besten,
W ds Je Uüber die Stelle geschrieben wurde. In einzelnen Fällen
geht die religiöse Reflexion, die der Absicht des Herderkommen-
iars entsprechend „die Erklärung IUr das en  ea ausiühren möchte,
wohl 21n wenig weit So E die ın ihrer Kürze Tast miß-
verständlichen Bemerkungen über die Überwindung VO lau-
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benszweifeln WI1e auch die Anweisungen bezüglich derBeichtvorsätze Gelegentlich sSLia ängerer psycholo-
jektive Beziehung den Schriften des Neuen Bundes stärker
gischer Reflexionen, die ziemlic weit VO ext abliegen, die oDb-

herausgearbeitet werden können. S50 DL (234—2 das Ver-hältnis des Ackerkaufes iın Anatot ZUr NSCaffung des Töpier-ackers Urc die BPharisäer (Jer Z 0=— 10 und Mt 2 ? 7—10)
Closen

Robinson, und Horst. PTS Die ZWO Kleinen
Prophetfen | Bogen 11—1 (Handbuch ZUuU I6 14) 89
(I—VI D[} 1612267 Tübingen 1938, Mohr .80 Der ersie
e1l dileses Kommentars ZU. Zwöliprophetenbuch (Bogen 1—10)wurde 1n dieser Zeitschrift schon Irüher besprochen (Schol1938 2044 T SO mögen dieser Stelle bezüglich des AAvorliegenden zweıten Teiles einige ergänzende Bemerkungen g -nügen Die Erklärung des Jlextes zeichne sich auch hier AUSs
Ur prachtvolle Herausarbeitung der lıterarischen Eigenart der
prophetischen Predigten un Lieder Besonders hervorgehobenwerden verdien die vorzüglich gelungene Darstellung des schr
schwierigen und dunklen apitels Hab 180 I1.) In umstritifenen
historischen Fragen zeigt das Werk 1n ruhiges und vorsichtigabwägendes Urteil. Ich erinnere E die Behandlung des Sky-Ihen-Problems beim Prophetien Zephanja (184 1.) uch die tie-TIeren theologischen Fragen werden immer wieder mit groBer

Der Ab-Gründlichkeit und iın ansprechender orm behandelt
schnitt ach 9! Uüber den „KÖöNIg der Heilszeit“ biletet En
eine SOIC treiffende Deutung e1nes theologisch wichtigen Textes

rTeilic hier der eigentlich mess1ianische Charakterdes Zukunftsbildes noch stärker betont werden müssen. Wenigerbefriedigend erscheint uns die Erklärung VO  —_ Mal 1, 11 neinem partikular bestimmten Denken 1st 1ne Aussage W12 1! 11schlechterdings N1IC begreiflich“‘ Erstens ist die partikulareArt der Gedankenwelt des Propheten VO  3 erl doch wohl e1n
wenig überbetont worden. Und zweltiens muß mMan sicher ernst-hafit mi1t der Möglic  el rechnen, dab ın Mal d 71 N1IC VON einer„Tatsache der Gegenwart“‘‘, W1e annımmt, sondern VOIN einer„Verheißung der Zukunft““ die ede 1sSt. So kommt das eigentlich„Unbegreifliche‘‘ entscheidend wohl 1Ur daher, daß das Prophe-Lisch-zukünftige der Äussage NIC SIiar beachtet worden 1st(vgl 259) Closen

e S DeT G H 7 B., Les Scribes Inspires, Introduction
AaUX livres saplentiaux de la 1b]
(592 Paris 1938, Desclee. 00 Will INa  = das Wort

e, Le livre des Proverbes. ar SO

„Antroduction“‘, das 1M 1Le seines Buches gebraucht, der ADb-S1C des Verft. entsprechend aufifassen, INan 05 iın e1inem.viel umfassenderen und tieferen Sinne verstehen, als gewöhn-lich ın der exegelischen Literatur WIrd. Es handelt sichler eine exegetisch-theolgische Einführung iın (jeist und Inhaltder Weisheitsbücher der Schrift 1m vorliegenden and VOTrem der HOD Es ist e1nNe Art WIrklicher „EXegese.., aber Exe-
Jese 1ın einer Yalız originellen, iNa  — möchte gehn „Systematischen“‘OTIN.: Es ist keine VOI ers VerS! VON Kapitel Kapitel Iort-schreitende Erläuterung der einzel HNenNn Worte und Sätze Es ist1Ne
und geistige Verarbeitung und Darstellung VO  = Milieu, DoktrinGeschichte des anzen Buches un eben sSchon durch diese
AÄrbeit.
methodische Auffassung 1ne außerst A  anregende un gedankenreicheSie vermeildet den Nachteil des „Kommentars‘‘, der,

Scholastik.
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„vollständig‘‘ se1in, SLEeIS schr vieles noch einmal muß,
Gleichwohl bietet die systematische Zu-W ds Jängst gesagt WÄär.

sammenschau den Vorteil e1ıner wirklichen Erfassung des UAaNZEIL
Buches In der Durchführung seiner Deutfung der TOV stellt
den Gedanken stark in den Vordergrund, daß die Hauptarbeift
der Exegese STICIS bestehen mul iın der „Rekoustruktion der Um:-
welt“‘“, in der die Bücher ntstanden Aus dieser Einstellung her-
dUus schrieb der er die drei grundlegenden Kapıtel ilber die
Weisheitsliteratur der Ägypter, die Abschnitte Uüber Regierungs-
uns und Verwaltungstätigkeit Salomons, die Lebensart der ©£am-.-
ten und „Schreiber israelitischen Hofl, ın enen WIr nach
die Hauptmitarbeiter Zustandekommen der israelitischen Welis-
heitsliteratur und zugleich den Leserkreis, IUr den S1Ce esi1mm
WAÄär, schen en ezu lich des Inhaltes der TOV arbeitet

eine höchst originelle Auftit dSSUNGg heraus, die wohl kaum
getfeiltfen Beitall er xegeien Linden wird, die aber sicher schr
viel wahres enthält und eswegen auft jeden all einen schr wert-
vollen Beitrag ZUrL Exegese der TOV darstellt. wıll die schein-
bare „Diesseitigkeit‘ der hier gebofenen „„Weisheitslehren‘ VOT
em erklaren d us dem beschränkten Leserkreis, für den S1e g —-
schrieben N A Diese eser seien die Jungen, ornehmen Is-

die sich aut die Laufbahn des „Schreibers”,raelıten gewesScCll, „LeHöflings, „„Weisen‘‘ oder Verwaltungsbeamten vorbereiteten
probleme consistailit DOUTF CUX construire une heorie du SUCCES
qul demeurät subordonne la morale de Yahweh‘‘“ Beli die-
semn Menschen 05 nicht viel pädagogischen Sinn, gleich das
Höchste sittlichem Heldentum verlangen. Die unmittelbar
praktische Auigabe bestand ihnen gegenüber arın, S1C mitten in
den ntrigen und Gefährdungen des Hofilebens aut e1nem geraden
Wege sittlicher PflichterTfüllung halten, besonders durch den
Hinweis aut die göttliche Gerechtigkeit, die letztlich doch immer
ZUNn Triumph lber das OS gelangen wird. Und dieser prakti-
schen Lebensweisheit soll die OTt „hausbackene‘‘ ora der
TOV dienen. Vorzüglich kommt dabei ın der Darstellung D.s Zu
Ausdruck, wWw1e 1 den TOV VON ägyptischen Weisheitsbüchern über-
NOINIMETNE literarische rien und ethische Grundsätze sich mit dem
relig1ıösen Sondergut der monotheistischen OÖffenbarung einen. Closen.

E  KL E, Weisheit Salomos (Handbuch zZu I
ar 80 (70 übingen 1938, Mohr 2.90 Der ommentar
| S S5ap eroIIne 1ın der Ausgabe des Handbuches ZU. die
Reihe der deuterokanonischen Schriften. Die AbfTassung des Bu-
ches SCIZ in die eit zwischen 100 und V, CHr Es Se1 1n

Die HypotheseÄgypien, und ZW ar 1N AlexandrıIia, geschrieben.
e1nes semitischen Originals der ert mI1T überzeugenden
Gründen ab und nimmt einheitlichen original-griechischen
ext TUr die M Schrift (6 Die Darlegung über „Ein-
heit und Komposition (7) ist das Muster einer besonnenen 1lterar-
kritischen Argumentation, die, obgleic „mancherlei sachliche
Grüunde i1ne Einheit der S5ap sprechen scheinen‘‘, dennoch

der „Einheit des Buches bei er Vielgestaltigkeit der Teile““
Testhält In der literarischen Behandlung der exXxie Lält den
edanken der „Leitworte““ oder „„Motivworte“‘ schr eindringlich
hervortreten Darin 1eg naturgemäb 21n starker Hinweis auft die
1mM Girunde ccht semitisch-hebräische Denkweise dieses
griechisch schreibenden Hagiographen. 1eSC Beobachtung stimmt
völlig mit dem e<  berein, Was Von der ganzen Ideenwelt des
eri Sagt eine (jedanken sSind in ihrem wesentlichen
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entscheidend hebräisch-biblisch bestimmt, ohne mMan Irei-
ich N1IC schr tieIgehende Einflüsse der griechischen 110-
sophie auft Se1in geistiges Arbeiten abDstreiten MUuU. Der theo-
logische Gedankengang des Buches wird in kurzem ufiriß (5)und Jängerer Darlegung (/) klar herausgearbeitet. Bei der urch-
Iuhrung dieser Ideen 1mM Kommentar 1St schr lehrreich, W1e Siar.

in S5ap das apokalyptische Moment betont. Er möchte die S5apleDstien als „apokalyptisierendes Weisheitsbuch“‘ bezeichnen (8)Bel der näheren Begründung dieser Idee (42 geht bis
der 1n ihrer  < Allgemeinheit wohl selbst Tür den dritten e1l (101—19, 22) C1N wen1g Ubersteigerten Aufstellung: 9  es, Was
Sap belehrend dus der Vergangenheit berichtet, hat Eine apokalyp-tische Spitze: Das Handeln Gottes Israel und Ägypten VOT
rund einem Jahrtausend 1St der Prototyp SC1INECS Handelns iın der
Endzeit““ (43) Closen.

Sickenberger, Kurzgefaßte Einleitung 1ın das Eue
Testament (Herdersche theol Grundrisse). Uul. Au{l 80
(XI Ul. 180 Freiburg 1939, erder 3.50; geb. 4500Diese NeUue ull der kannten neutfestament! Einleitung erscheintnicht LUr ın gröberem Format, sondern auch durchweg Uüberarbeitet
und erweitert. Dabei ist die Grundeinstellung unverändert geblie-ben Hier un da hat sich der erl Irüuher bestimmter duS-
gedrückt; hält Jetz dafür, daß der Gal wohl iın der
Äälite des ephesinischen Aufenthaltes aulı (56 bis Anfang 9/)weniger wahrscheinlich während des Iolgenden korinthischen ( Wın-ter 3//98) geschrieben i1St während Irüher LUr Yalız all-
gemein den ephesinischen oder spätestens den korinthischen Autt-nthalt iın ErWwägung ZüG Bei den Evangelien behandelt CT jeiz‘erstier Stelle. Das entspricht sSeliner bekannten AuffassungVon der Synoptischen Frage, nach der kanonischer (wieauch LK) aut die griechische Übersetzung des aramäischen Ur-Mft,der VOIN Paplas erwähnten „Logia‘“‘ des atthäus, un auft

zurückgeht, a 9 daß 1n der Hauptsache mi1t dem Ur-Mt übereinstimmt, der darum nNeben den en Jesu auch
utfen eil der Del berichteten Tatsachen enthalten enmMUusse. Daß amı nicht der sogenannien Zweiquellentheorie dasWort geredet 1ST, nach der die dI1LONYMeE Redequelle eniwederNiIC Von Matthäus siammt oder doch nicht der Hauptsache nachmit dem kanonischen Mt Üübereinstimmt, Draucht nicht eigens bDe-Lont werden. Freilich bleibt 0S schwer verständlich, WwI1e NIC
LUr die aramäische Urschri{it des Mt, sondern auch ihre griechischerSeizung, die dem hl Lukas und dem erl. des kanonischenMt noch vorgelegen hätte, spurlos verschwunden und SIa dieser
apostolischen Schri{ft 1nNe spätere Überarbeitung einfach unier dem

men des Matthäus in den anon aufgenommen wäre., Bei demrblick über die katholische Kritik könnte der atz „DdoWweiltdiese Dekrete der Bibelkommission) NIC Folgerungen dus dog-matıschen Tatsachen aussprechen, Sind S1C nicht uniehlbar undirreformabel‘“‘ (/) mibverstanden werden. Es sol1l olfenbar nichtsanderes damit gesagt seln, als daß die Dekrete der Bibelkommis-S10n NMUur dann unifehlbar und irreformabel sind, Wenn S1C eineanderswoher schon uniehlbar feststehende dogmatische Tatsache
dUS!  nprechen Die vorliegende Einleitung kann in der euen Über-arbeLIUNGg der ruhigen Sachlichkeit, der guten Literaturaus-wah und der verhältnismigen Vollständigkeit aut enNng bemesse-
N  3 dume UUr bestens empiohlen werden. Brinkmann.
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KußB, O., Was ist Christentum * Die Grundgedanken des euen
Testamentes. 0 (93 Regensburg (1938) Pustet. 1.50:; geb

2  © Im Widerstrei der Meinungen VO  S EUuUTte uüber das
esen des Christentums der ert den eser e1ine der
authentischen Quellen der neutestamentlichen Oifenbarung, das
Neue Testament, und zeigt ihm VO  = dort die unerlostie Welt VOT
T1STIUS, den ott der Liebe in der Offenbarung des en und
dem Christusgeheimnis des euen Testamentes, den Men-
schen 1n YT1SLIUS, die Verwandlung der Welt durch das Trisien-
ium und ihre heilsgeschichtliche und eschatologische Vollendung.
So 1ST das ucnhnleıiın 1ne Theologie des euen Testamentes 1m
Kleinen Es richtet sich zunächst se1inem Zweck entsprechend
we1ltieste ÄKrelise, mMa aber auch dem Theologen manche nregung

Brinkmann.geben können.
Reni1i1e M., Manuel d’Ecriture Sainte Les Epitres

de aın aul k1 80 (541 Lyon-Paris 1938, Fr
Mit diesem Bdchen 1ST das VOINN dem Lyoner Maristenpater
herausgegebene, außberst zweckdienliche Handbuch IUr das

Stitudium der H1 Schri{it abgeschlossen. Das zweite (Livres histo-
r1ques. Livres didactiques | 640 S: dritte (Livres prophetiques
| 394 5.|) und viertfe Bdchen (Les Evangıiles | /02 S. |) sind schon
1n ul1il erschienen, während das ersie Bdchen (Intfroduction
gene  erale. Le Pentfateuque IC 600 S4l inzwischen bereits die
Auilage erlebt hat Das vorletzte, Bdchen umiTfaßt Les CIeSs des
ApötTres. Les Epitres catholiques. Apocalypse (420 5.) Das Werk
1ST iın erster Linie als Grundlage für Vorlesungen Priestersem1-
narlien gedacht und soll das bekannte, seinerzeit VOMM Offizium
verurteilte Manuel 1  ique, NrSg VO  —_ VigourouX, Bacuez Tas-
SdC, erseizen. In dem vorliegenden Bdchen qg1bt der erl e1N-
eitend eiınen qguien Überblick ıber das en des Hl Paulus, über
die politische und religiöse Umwelt und üuüber die Daulusbrieife 1m
allgemeinen, dann 1mM Kap ZUTF Behandlung der einzelnen
Brieie überzugehen. Hier begnuügt sich nicht mit den bloben
Einleitungsiragen, ondern g1bt jeweils 1m NSCHAILU bewährte
katholische Autforen ın groben Linien auch eine Auslegung des
Textes el bleibt kaum e1ine rage VO theologischer edeu-
LUn unberücksichtigt, Welnn auch hier und da NIC alle der An-
S1C. des erli. restlos zustimmen werden, bar Welilll 110
die abe des Zungenredens 1M Cor schlechthin mit der Spra-
chengabe ersien Pfingstiest gleichsetz und sS1C arum VOoON einem
en 1n remden prachen versteht Daß auch NeUeCTE
Fragestellungen berücksichtigt werden, ze1igt FA die ellung-
nanme ZUr AbTassung der Gefangenschafisbriefe ın Ephesus ine
Ephesinische Gefangenschai{it des hl Daulus hält Iür möglich,
meılint allerdings, keine positiven Anzeichen sprächen IUr 1ne
längere Dauer dieser Gefangenschait und Tur einen anschliebenden
Urteilsspruch. Darum sSe1 nicht 1Ur die AbfTassung VO.  — Eph, Col
und Philem ın Ephesus ausgeschlossen, ondern auch hil wahr-
scheinlich in Rom vertiabt 396) er die rage einer Ephesint-
schen efangenscha{it des hl BPaulus und ihre auer vgl meine
Erwägungen iın Verbum Dominiı 19 321—332.) 1ne Neue
Bestätigung TUr den paulinischen rsprung des Hebr sicht der
eri miıt C 1n seiner ellung zwischen Röm und Cor iın
dem altesien Pauluskodex D46/ dessen Zeugnis auch Del anderen
Gelegenheit wiederholt ausgewertet wird, FA bezüglich der
ellung der Doxologie Röm 16, it nach 1 > I, oder IUr die
Unechtheit der Lesart EV "Eosoow (Eph 1! 1) i1ne gute Literatur-
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auswahl ist in den Anmerkungen beigefügt, ın der ich allerdingsdas bekannte ompendium Introductionis in Scripturae libros
VON Cornely-Merk, 11Daris 1934, vermi1sse, während die viel altere
Introductio speclalis iın LiDros VonNn Cornely häufiger erwähnt
wIird. rinkmann..

MWOX.. L StT. aul and LE Church O1 the Gentiles UT. 8
(Al U, 261 Cambridge 1939, University Press.
ach SINnd die Briefe des hl BPaulus der Versuch, eine letzte
Gegebenheit Se1INEeSs rlebens ın der Sprache der hellenistischen
Theologie wlederzugeben und amı Tür die griechisch sprechendeWelt CiINe christliche Theologie Schaitien Die Erfahrung auTt
dem Areopag iın Athen habe i1nn zutieist davon überzeugen a  mussen,daß VOT diese enschen nicht hintreten könne mi1t den An-
schauungen der jüdischen Eschatologie VON einer allgemeinen leib-
lichen Auferstehung nde der Tage Darin hätten die -
nistischen Zuhörer wohl e1inNe bloBße Abwandlung der ihnen VOeI -
achtlichen un barbarischen persischen eligion gesehen, VO  — der
die Eschatologie des Judentums tatsächlich weithin abhängig e1.
Dagegen habe das Verlangen nach Erlösung, das auch 1m eiden-
LUum ebendig WAäIl, einen geeigneten Änknüpiungspunkt Iür die
Predigt des Apostels ın der Heidenwelt geboten arum sprecheauch in selinen späteren Brieien VOT em VonN der atsache der
rlösung, und Wäar 1mM 1nne der hellenistischen oOSsmogonıen mi
ihren verschiedenen Zeitaltern. Das udentum der laspora habe
SPIT der babylonischen Gefangenschaft schon die entfsprechende Ter-
minologie dafür geschaifen. Der erl. sucht dann Hand der
späteren Haulusbriefe (Röm, Gal, Cor, ( ol un!: Phil)zeigen, W1e der Apostel sich diese Terminologie zueligen gemachtund aul esus angewandt habe Eph und die Pastoralbriefe WT -
den DBaulus abgesprochen, doch Lindet Eph als genaue Darlegungder paulinischen Gedanken Berücksichtigung. 1r0Otz dieser Sprach-lichen Ähnlichkeit miıt der hellenistischen Theologie bleibt nach
der wesentliche Unterschied zwischen dem paulinischen Christentum
und der hellenistischen eligion voll gewahrt SO betont g -legentlich ausdruücklich „Die Orm INdY hellenistisch sein; der
Glaube War jüdischer Glaube die ora übertragen aul esus,den Herrn, der den Tod aut der ne der Geschichte überwunden

Än einer anderen Stelle heißt N „Paulinisches hr1-
stentum ist eine Religion, die ihren Mittelpunkt in dem geschicht-liıchen Jesus hat und ihren Ausdruck Lindet In Fassungen, die der
volkstümlichen Theologie eninommen sind; die Hauptgestaltenhellenistischer dagegen lösen sich, sobald S1e sich über die

CHNEC heidnischer eligion erheben, iın verschwommene Abstrak-
tTionen au{, die eline VOIN Menschengeist 1ın den Kosmos verlegte.Gottheit versinnbilden  «4 Dennoch LäBt der Verfl. in Wirk-
lichkeit das paulinische OChristentum stark religionsgeschichtlichbedingt sein, daß Seine E1igenständi keit, sSeıin Offenbarungscharak-ter und seine Allgemeingültigkeit werlich gewahrt werden, YQallzabgesehen avon, daß manche nklänge die zeitgenössischehellenistische Theologie finden qglauDbt, die 1m ext N1LC begrün-det sind. bDer das hindert N1IC al die Arbeit iın vielen Punkten
anregen ist, da S1C ze1lgt, Ww1e der Paulus, bei er Wahrungder Eigenart der christlichen eligion in der ache, sich ın derAusdrucksweise seiner mgebung und seinem Leserkreis weithin
angepa hat Brinakmann

Warrer. O } Die Geheime Offenbarung, übers. U. erklärt. Ur80 184 Einsiedeln 1938, Benziger. M 5.50; geb 4_ 40)
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Das vorliegende uchlein oMmMmM in glücklicher else Be-
dürinis des eutigen Menschen enfgegen. In Zeiten des mbruches,
wI1e WIr S1C erleben, möchten manche immer wieder in der Ge-
heimen Oiffenbarung Auischluß über das grohe Rätsel der Zukunfit
1iinden Da zeigt Hand des heiligen 1 extes, den OT ın
Übersetzung vorlegt ıund iortlauifen mit eingeschalteter Erklärung
verbindert, VOI der sich der exT durch Kursivdruc. abhebt, dalb
die OTg weder rein Ze1t- bzw kirchengeschichtlich, noch rein
eschatologisch gedeutfe werden dari, sondern vielmehr den 1nn
hnat, ‚die wahre Geschichtsphilosophie des Christentums aufizuwel-
SeIl, TOS und ZUT ärkung der Gläubige (8S) el sind
TEe11C die als Symbole verwandien Bilder der Zeitgeschichte und
Umwelt des ert. eninommen. Mit Rücksicht auft den Dreiteren
Leserkreis WwWurde aut alle wissenschaitlichen Beigaben verzichtet,.
Die Erklärung selbst 1st aber 1ın jeder Hinsicht durchaus WI1SSen-
schaitlich begründet. Der erl hat OIifenDbDar VOT em den klassı-
schen ommentar VoN 1lo zugrunde gelegt, jedoch die YTrO-
Ben Linien und den kunstvollen Aufbau der OÖTIg noch klarer her-
vortireien lassen, und arum wird 1ese Neue Erklärung NIC 1Ur
Tür Bibelabende, sondern neben den groben wissenschaitlichen
Oommentiaren auch Iür die akademischen Vorlesungen gute Dienste
eisten. Demgegenüber tallen kleine Unsche, die sich hier un
da anmelden, kaum 1NSs Gewicht, zn daß oft Von der „„Ge-
meinde  d DZW. der „Heilsgemeinde“ die Rede 1ST, INa nach
uUNSeTeMl Sprachgebrauch besser Von der Kirche reden a“  wuürde;: oder
Wln Is 7l 14 („Die ungfirau wird empfangen und einen
Sohn gebären‘‘) el „Es 1St die bräutliche Tochter S51lon, das
geistige Israel“‘ (97) da der Prophet dieser Stelle doch wohl
VOI der jungiräulichen Geburt des e5s13as re ber das sind
auf das (Janze gesehen NUr Kleinigkeiten. hat unNs e1ine ge-
zeichnete Einiführung in das Verstäudnis des schwierigsien Buches

Brinkmann.des N geschenkt

Dogmatık und Dogmengeschichte.
Kirzler; K, CONV., De naiuralı des1ider10 Deatitu-

dinis supernaturalis ad mentem Ihomae Ur 80 (95 Rom
19  S ont. Fac (270) COonv Via 1e0doro0 42)
Dissertation. Ein geschichtlicher Überblick 1ber die re der
bedeutenderen Theologen erg1ibt nach K dab bis ZUr Reiormation
reC| allgemein aul TUn der augustinischen Ansicht ein NaLlur-
1C Streben ZUTrE Gottesschau angeNOMMEN, zugleich aber auch
ihre Übernatürlichkeit gelehrt wurde. rStT die Äuseinandersetzung
mi1t den Reiormatoren und mit Baius liel die Schwierigkeit, 21
Lehren vereinen, deutlicher erkennen. Die olge Wr dann die
ebenso einheitliche Ablehnung der einen Ansicht, des desiderium
naiurale TStT ın der Hälfte des 19 S1C wieder aut
Gatry 1864, Olle-Laprune, Blondel 893 Hs Schneider
1894 F Seostili 1896, VOT em Rousselot 1908 ; VoO  — da häu-
Ti Der Grund der neuzeitlichen Entwicklung lag iın dem stärkeren
Herausstellen des vitalen ementes der Gottesschau, das zunächst
jedenfTalls besser ewahrt SCe1InN cheint, Wln Dereits In der
Menschenseele die natürliche Sechnsucht vorhanden ist. Im
eil der Arbeit untersucht dann die Ansicht des hl IThomas
Er stellt zunächst die CXie InNeTl, die bekanntlich bald IUr die
eine, bald für die andere Ansicht herangezogen verden. Mit Recht
wendet sich sowohl den Versuch, ine der beiden ext-
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reihen bei Thomas einfachhin vernachlässigen, wWw1e auch
den Versuch, als habe I1homas die natürliche Sechnsucht LUr 1m
abstrakten SIinn e1iner metaphysischen Möglichkeit gelehrt enn
die exXie sprechen doch ausdrücklich davon, sSe1 unmöglich, daß
die Sechnsucht tatsäc  1C NIC| eriullt werde: Ergo Lmposs1bileeST naiurale desiderium inane ent 3, 51) S50 T
Iür e1iNe Unterscheidung zwischen abstrakter und konkreter Be-
trachtungsweise Del Thomas e1in: Spricht 1eser VON der aliur als
solcher, lehn CTr die natürliche Sechnsucht ab; re T aber
vVon der konkreten Natur, WI1e Ss1Ce in uUNseTrer OÖrdnung konkret be-
Sie dann lehrt das Vorhandensein der Sehnsucht. Der 'Tho-
m wird Man einwenden können, Z1e doch Se1inNe Schlußfol-
Gerung etwa dus dem menschlichen ersian als solchem, der die
Erkenntnis es Seienden nicht Nur 1ın der Wirkung, ondern auch
1N der Ursache selber erkennen WOoO z i . 8)Wenn dieser Beweis schlieBßen soll, dann muß auch Von der
unerhobenen Natur gelten. Es scheint er als Lösung der sich
widersprechenden exXie bei Thomas 1Ur das Doppelstreben in
rage kommen: Thomas S1C Dereits EUtlic die theologischeSchwierigkeit, WI1e das natürliche Sehnen vereinigen ist mit dem
übernatürlichen Charakter des Jenseitslebens, und lehrt daher
gerade jenen Stellen, unier dieser Rucksicht die beiden
Ordnungen vergleicht, EULlC das Fehlen einer echten Natursehn-
SUC vgl die Stiellen bei 90) Anderseits drängt ihn arlısto-
telisches Denken (nicht allein, aber auch 1m Kampf{f die
philosophischen Gegner der Möglichkeit der Gottesschau) dazıu,ihre Möglichkeit UU  — auch philosophisch internis Terum Causls
darzutun, dus dem menschlichen eın als solchem Er konnte
dazu kommen und da S1e. YJalz richtig da üUuUNsSseTeEe Na-
iur Nun einmal Yanz In der Übernatur grüundet un die Untersche1l-
dung der beiden Ordnungen noch nicht SIar. WIe heute Urchn-
geführt War vgl seine ellung ZUr. gratia acfualıs). So handelt

sich also NIC einen psychologischen Widerspruch (nur e1n
solcher 1ist dem echten Menschen unmöglich). reilic mMu eE1inNe
spätere eit ihn als logischen erkennen, nachdem S1e einmal die
Trennung mehr durchgeführt hat Es 1st uns eutfe unendlich
schwer, uns ın e1ine Denkart zurückzuversetzen, noch konkreteres
Denken herrschte. Das uch ist auch empiehlen, weiıl die
ründung des vitalen Elementes der Gottesschau Adus der DloBen
entia oboedientialis actiıva heraus Qgut erarbeitet. Warum aber
dabei die realiıs distinctio e1ine solche spielen muD, ist N1IC:
recC sechen. Die gleiche Hinordnung der Natur dus dem We-
sen des Geschöpfes heraus besteht doch, OD 1UN Essenz und Ex1-
sienz real verschieden sind oder nicht. Zum Schluß se1 auft das
eingehende Verzeichnis der vielen inzelabhandlungen auc vieler
ÄArtikel) ZUr rage verwliesen Weisweiler.

Martinez, C > Notas SODre unNas nNOoLAaSs Dara la isto-
ubt ziemlich scharie Kritik einem Artikel VOoOnN de aC

rıa de la palabra ‚sobrenatural‘““‘: ArchTGran (1938) 56—85

61 Remarques SUr l’histoire du mot „surnaturel‘ in NouvRevTh
(1934) 225—249, 360—370 (angezeigt | 1934 ] 618)vermiı1Bt einen genügenden Hinweis daraurf, daß die groBßen grie-chischen Väter klar über die Erhebung des enschen ZUr ber-natur reden. Besonders beanstandet M 7 daß de eın Naturstre-bDen des Menschen nach AÄnschauung Gottes behauptet. Were1n solches Naturstreb behaupte, MUSSe Tolgerichtig auch dierreichung dieses Zieles und die heiligmachende na für eiwas
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Natürliches halten 81) Eine solche Auffassung wıderstreite aber
den kirchlichen Entscheidungen. SC  1e mi1t der Bemerkung,daß Blondel, Laberthoniere und Rousselot in diesen Fragen NIC
1USeTC besten Fuührer SCc1InN könnten. Denefiie.

Otten, H » Calvins iheologische AÄnschauung Von der DPrädesti-
natlon Forsch Bn SC U. Lehre TOT. 9! 1) Yr 80 1539Unchen 1938, Kaiser. 4_ 80) Die UumsirıLiene rage nach
der Stellung der BPrädestination iın Calvins Lehrsystem sucht ,
Urc seine eingehende und klar geschriebene wWw1e Qut belegteUntersuchung der LÖösung näher Iühren. Es ergibt sich 1nNe
doppelte Gedankenlinie Calvins Die erstie sicht die Vorherbestim-
IHUNG mehr soferiologisch VO  Z ewigen Erlösungsratschluß Goties
dUus. Hier isST die Reprobatio positiva weniger Detont, da S1Ce mehr
noiwendiges Gegenstück ZUL vollen Ireien Electio in T1SIUS tür
die Guten ist So dient S1Ce 1Ur mehr dazu, die Menschen auft
das sola grafia hinzulenken. Die zweite Linie, welche die erstie immer
mehr verdrängt un ın den Kämpfen die RKeprobatio Be-
deutung gewinnt, 1ST die Prädestinatio als ewilger Ratschluß (iottes

die Menschheit überhaupft. Hier T1 der Goftesbegriff als sSol-
cher als Ursache der Reprobatio stark hervor: ott mUD VOT-
ngehen seiıner ADbsolutheit wiıillen Das IST. die Linie, die (Cals
Vvin den Vorwurf des Rationalisten eingefragen hat, der schr
VON einem Gedanken und Begriftf sich Tühren äBt denn VOMM Wort
der Schri{ft. hat 1Un qgut gezelgt, daß tatsächlich ın der ersien
irühen soferlologischen Auffassung das Ursprüngliche und We-
sensmäbige 1eg uch ich glaube, dal INan De1 der Beurteilungder inneren Gedanken des Systems ( alvins VON dieser Irühen Linie
ausgehen mub», wobei aber die spätere Entwicklung bei der Dar-
stellung der Fortiührung der Lehre durch Calvin mit VoO  = wesent-
licher Bedeutung N1IC 1Ur in der rage der DPrädestination sSe1in
WIrd. Gut 1ST auch VOMN hervorgehoben, WI1IE durch diese tel-
Jung Calvins die Beurteilung des Beiundes der Schrift e1N-
Seifig VO Reiormator auft die doppelte Prädestination
gunsien des iın der Schrift hervorgehobenen allgemeinen Heilswil-
lens verschoben WIrd. So bleibt und dadurch unterscheide sich
Ref. VOM erl 1mM Endurteil ohl eIwas die Prädestination
doch der Mittelpunkt Iüur die Beurteilung der Gesamtlehre Calvins,N1IC aber und da stimmen Refli. und Vertl. Uberein für die
ursprüngliche Intention, die mehr soteriologisch auft das sola gratiagerichtet WAäar. Das spricht Üübrigens erneut Iür den tarken 1N-
Iluß Luthers auf den Jungen Calvin. Weisweiler.
ert S,} CONnV., De Singulorum hominum daemone

impugnatore. 80 (AIV n 100 5.) Rom 1938, ont. Fac 0O
ONV. 1la Teodoro 42) Dissertation

Arbeit untersucht Zunäachs die VON den Verteidigern der Ansicht,daß jedem Menschen neben dem Schutzengel auch eın böser els
zugegeben sel, gewöhnlich vorgelegten Schriftbeweise (Mt 18, 10;Joh 19, 21 Ds 108, O; ach 3, 1l Job; Cor 1 7 7 und stellt mit
eC fest, daß hier eın Dositiver Anhaltspunkt Iür 1ese AÄnsichtNIC. vorliegt. ann werden die Von den Autoren vorgelegienVäterzeugnisse OTG Einige dieser Texte sprechen 1Ur
allgemein VO!  3 Teufel als dem Veriührer der Menschen oder als
Leiter und Führer des schlechten Weges So der Barnabasbriel,Laktanz, Tertullian, Basilius, Chrysostomus, est AI 1 DPatriarcha-
TU  ’ Op 1imp iın Mt, Sermo ad ratres in Es bleiben als
Zeugen die Dekannten: Dastor Hermae, Origenes, Gregor VonNyssa, Cassian. Immerhin scheint doch dUus den Vo  3 erl. nier-
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ıchten Texten hat sich LIUTL mi1t den bisher bekannten ab-
gegeben hervorzugehen, daßb die Lehre 1m Orient weiter VOeTr-
Dreitet WAäl, als Melnt,. Der Ausdruck Del Gregor VOIl Nyssa
patferna fraditione fidei habens (Zi) kann doch kaum anders VOel-
tanden werden. uch die recC einheitliche Lehre der Scholastik
DIiSs ZU Konzil VON Irient dari NıC verkleinert werden dadurch,
da iNnad  z SagtT, INan habe A die Ansicht des ombarden über-
HNOMMEeN , ohne S1C weilter diskutieren. Gerade darın kann aber
das Zeugnis beruhigten und sicheren OS1Izes liegen. Darauthin
wären also die Texte ersti noch prüfen YewWwesel. Die gleiche

der „Verharmlosung“‘“ nımmt auch TUr die nachtriden-
he eit VOR. Ist richtig schreiben: Qui In pariem allır-
matıvyvam plus MLNUSVEe propendent, NONNISI ancıplifes adhaerent (52)
und dann aliur E QOualifikationen beizuiügen WI1C va CT@-
Qibile eSsT (Suarez), lere communiter recepium cCOoMMUNITfer
recepium (Casajoana)? Richtig 1st MR daß di Theologen N1IC
die gleiche Sicherheit Tür 1ese AÄnsicht verlangien WI1e TUr die
mehr sichere der Schutzengel. Die Arbeit ist also erst e1n DBeginnder dogmengeschichtlichen Untersuchung, die aber noch wesentlich
erweitert werden mub», die tiefiferen Hinfergrüunde auizuhellen
un VON da d U1Ss e1ner LÖSUnNg Vorzusioben Tür die rage, die:
VoOonN den nachtridentinischen Theologen immer mehr negativ oant-
worietl WIrd. hat aul NSelten die Quellen der Te des
Lombarden untersucht und el auch die rage des Soq TaCc-
atus iheologicus H1  eDerts und Sseine Beziehung Z umma SCeM-
tentiarum ebenso WwW1e die rage, ob eiziere 21n Werk ugo's VO  —
St Viktor 1ST, auigerollt. Das sind aber längst entschiedene Sa-
chen und die Vo Identität des S0C Traktatus e0O mi1t der
Summa sententiarum ist allgemein anerkannt Die rage, woher
der Lombarde dieser re kam, 1sT schr einfach. Er nahm
Ss1e dUus der umma sentfentiarum (die mit Hugo nichts Liun hat)Hildebert muß Ganz dus dem pie gelassen werden. Schr inier-
essant aber wäre 0S GewWeseCll, den Spuren der umma sententiarum
nachzugehen und sehen, woher S1C die AÄnsicht nimmt. ennn
dann würde mMan den Übergang VON der Patristik ZUr Scholastik
gefunden haben Weisweiler.

Kologriwofi, IY Das Wort des Lebens. 80 408 Re-
gensburg 1938, DPustet. 6.50; geb 1.50 Der V ’ ehedem
„Leibgardehusarenofiffizier des russischen Kaisers  e schenkt unNls eın
Buch über Christus, dem ihn VOTL Jahren Schures uch
„Les grands nities‘‘“ hinführte. Es soll 1ne „Darstellung des
Hauptdogmas des christlichen Lebens‘“, des ‚Wortes des Lebens“*
geben. Wer danach eine vollständige, aber rockene theologischeAbhandlung rwartTerl, wird sich enttäuscht Linden ist eine
mM Qganz persönliche Darstellung. Inhaltlich will dAUus den
theologischen Erklärungen der ieststehenden Glaubenswahrheiten
NUur das P  auswählen, Was den erl persönlich meıisien TO-chen hat SO schließen sich se1InNe Gedanken „ Z einem Bekenntnis-bild zusammen‘‘, S1C eben wieder, Was T1SIUS dem erl.
selber ist In dem uch klingt die Entdeckerfreude durchüber die christlichen Wahrheiten, die selbst erlebte; S1C geht autden Leser über, dem wenigstens das bereits Bekannte inLicht erscheint. Darum wiıll das Werk N1C! als theologische For-Sschung oder theologisches andbuc ewerte se1in, aucheinen GroßBteil dogmatischen Fragen Uüber Christologie unSoteriologie beaniwortet Es Jegt auch N1IC Wert daraurf, deneinzelnen Kontroversen nachzugehen, entscheidet sich vielmenr Je-
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desmal iür e1ne Ansicht, die dem erl. meisten ZusSagt. Fine
Enttäuschung hat das uch dem Ret. und manchen anderen berei-
iel; S1C bezeichnet aber keinen objektiven /Mangel. betont, daß

Russe 1sSt und widmet das Buch demnach „seiner  6i unvergeli-lichen, 1n ott verewigten Za  aUnT- Juli 1918 in Jekaterin-DUrg ermordet. SOo Twarie INall, daß der erl. dem Leser das
Christusdogma beleuchten würde Qanz durch ostkirchliche TOM-
migkeit und Theologie. CW1 werden manche aätler der Ost-kirche itiert, aber kaum mehr als in einem uUuNnNserer sonstigen dog-matischen Bücher über Christus und Menschwerdung. Aut die UTE

umstrittenen und vielfach dem Leser auberordentlich wichtigengeschichtlich-kritischen Fragen geht NIıC C11N., Das ist Se1IN
gutes eC das Dogma, WI1e der Glaube bekennt un die heo-
ogie erklärt, WITd als ichere Grundlage vorausgesetzil. Von einerErwähnung einzelner ünsche, die der Theologische Leser hat,kann hier Tüglich abgesehen werden; S1C Iiun dem Gesamtbild kei
Nen Eintrag. Die Sprache iLst 11 allgemeinen durchaus deutsch ;
1Ur selien findet sich eine Wendung, die den ausländischen ert
1NSs Bewußtsein treten 1äDt, Für eine NCeUE Auflage, die das uch
verdien hat, käme vielleicht eIiwas mehr Übersicht, Sperren der
Stichwörter des Gedankenfortschrittes, auch eın analytisches In-naltsverzeichnis in etfracht, KOsters.
Ga er p » T La religion du ils RevAscMyst 19 (1938)Adam, K » Jesu menschliches esen 1mMm 1C der

1120urchristlichen Verkündigung: WissWeis (1939)Gegen eine starke Totalitätsauffassung des menschgewordenenWortes besonders 1mM Iranzösischen Schrifttum, die der Einheit
gen die menschlichen Eigenschaften schr vergöttlichenSUC| mac (jJaltier in vorzüglicher Weise darauftf aufmerksam, daßdie religiöse Haltung Christi ZU. aier ın Gehorsam und HingabeUUr VON der menschlichen Natur dUus möglich e1. Besagt S1e dochUnterwerfung. Man wird daher auch nNıe 1mM eigentlichen ınn VONNeinem ewigen Priestertum des götflichen Verbum oder VON derFortsetzung der „ewigen‘‘ Hingabe den Vater 1m menschgewor-denen Erlöser sprechen x«önnen. Als ewlge Hingabe un Liebe istS1e ja den drei göfflichen Personen gemein, während die Hingabedes Menschgewordenen im » Erlösertum eın Akt den Vater seıinmuß Mit eC| betont er G 9 daß die aufTtfe der Jahr-hunderte spekulativ erarbeiteten Unterscheidungen der Naturen 1nChristus gegenüber em Monophysitismus allein Christus als
uNsSerem echten Bruder und Vorbild in wesensgleicher, WEauch unendlich erhabener, religiöser Hingabe auifrechterhalten.dam unterstreicht diese Ausiührungen. Er würdigt dazu VOor emdas Christusbuch des versiorbenen Abtes Vonier, Die PersönlichkeitChristi (Freiburg und melint:
kann INan hier die Dedenklichen Fol

„„Wie einem Schulbeispiel
wahrnehmen, welchemit der thomistischen Voraussetzung, daß ‚der menschliche e1ilChristi niemals e1ine eigene Existenz besessen habe‘, verknüpftsind“‘ Vonier seche die Gegenwart des 0gOS wesentlich unsiar. dynamisch; die Ekigenschaften der vereinigten menschlichenNatur werden VO  — ihm dUus metaphysischen Gegebenheiten der Ver-einigung innerlich abgeleitet. So kommt 0S einem „Überströmen“‘göitflicher Eigenschaften und Kräite aß das Wunder eigentlichLUr mehr 1m Verzicht auf dieses Überirömen besteht (nicht eIw.die Leidenslosigkeit ist Wunder, SOM dern die Leidensfähigkeit).ST 21n solches Christusbild IUr nüuchter

Es ist hier Von e1in tieifes Problem uUNSeres kath Chri-
1Nes Denken noch tragbar ?“
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stusbildes auifgerollt, das 1mM Grunde aut dem verschiedenen Blick
orundet, m1T dem T1SIUS betrachtet werden kann. Vonier kommt
Von dem Blickfeld thomistischer Christusmetaphysik. Er hat 1
ausdrücklich dem VOINl zitierten atz „Das grobe iel NseTrer
Theologie IST, daß die Menschheit göttlic als möglich in die
Erscheinung 1E unmıttelbar als Nachsatz beigefIuügt : „dab aber
doch zugleich der Unterschie zwischen Menschheit und el
gewahrt bleibt““ 51) Gewiß betfont Vonier die „dynamische“” Krait
der Vereinigung Iür das menschliche Seelenleben Jesu schr ber
gerade dadurch gewinnt sein Christusbild e1ne gesamtübernatür-
liche Höhe VO  S der e1 auUs, die die andere mehr VO Cha-
rakterbild Jesu ausgehende Sicht niıe wird geben können, un
die das Ethische doch wieder schr iın den ittelpun seiztT, da
die persönliche Mitarbeit des menschlichen illens m1 diesen
en hervorgestellt wird. Es ist jedoch zuzugeben, daß die tho-
mistische Metaphysik, die 105 übernatürlichen en stark dus
dem Begriff der Vereinigung ableitet, ZUF Ge{iahr werden annn

WI1e die skotistische aut der anderen eite, Wenn S1C 1NS
Extirem lallen, Was die Schulen Nıe wollien. Es kommt eben Yallz
darauti d.  , wiewelılt die Folgerungen YeZOYell werden esser Irei-
lich wäre @ hier Del den en die Natur einfachhin VON
Konvenienz un nicht VOIN sirenger logischer Folgerung
sprechen eiwa bei der Gottesschau oder Wundermacht; nicht aber
bei der Sündenlosigkeit, da bei letzterer die Derson in rage
kommt) 1ne eNaue Überprüfiung der Arbeit Voniers ergab da-
bei, daß er das dynamische UÜberströmen 1M Zusammenhang immer
als geschöpfliche Gnade ausdeutet. Man mMO jedoch Del1 der
deutschen Wiedergabe lateinischer Orie w1e deificatio mit „Ver-
götflichung‘‘ mehr Verdeutlichung sehen, da 1ese Orie in
der deutschen Sprache noch N1IC. den konkreten theologischen
Sinn WI1e 1ın der lateinischen Fachsprache esifizen. ber dies
Laphysische Christusbild räg nicht „unwirkliche‘“‘ ZUuge (der
Eindruck kommt hauptsächlich wohl aher, weil Vonier dus-
schlieBßlich HAUur Von dieser £1Te Aaus sieht) und die Umkehrung
es „Natürlichen‘‘ und „Übernatürlichen‘“‘ i1st eben Del O(hristu  S  &
Yanz eigenartig, da OT durch die übernatürliche substantielle Ver-

Dadurch wIrdeinigung Ganz 1NS Übernatürliche einbezogen ist
ihm das „Ubernatürliche“‘ gleichsam „natürlich“ (konvenient) und

manches uns „Natürliche‘‘ ın gewissem ınn „übernatürlich“‘‘
(wie eiwa die LeidensfIähigkeit). Es ergänzen sich also auft 125e
Weise die beiden Blickielder zZu Gesamtchristusbild: das metla-
physische ild und das Charakterbild w1e abe und Auigabe iın
ihrer heroischen LÖösung in der abe Beides ersti g1Dt den ganzenChristus. Weisweiler.

Galtier. D,, J Le acre-Coeur. Textes Pontilicaux CUIMN-
mentees (Cathedra Betri). 8 arıs Desclee
Fr Die Formen der heutigen liturgischen und außerlitur-
gischen Herz-Jesu-Verehrung geben dem katholischen Frömmig-keitsleben un theologischen enken manche Fragen aut Ist das
Randerscheinung oder gehört iın die katholischen ebens,
ist das mehr dem religiösen Geschmack der Einzelnen uWberlassen
oder von der Substanz vollen kirchlichen Lebens nıCc trennen ”
Der französische Dogmatiker un Dogmenhistoriker g1ibt als -

ZUung eine Sammlun
sentliche Antwort und n jeder weifieren Auseinanderset-

päpstlicher Verlauibarungen dUus den onti-
Likaten e0O'Ss Z enedikt’s un 1US A 11S Französische
übersetzt mit Kommentar. Die wichtigsten hier aufgenommenen
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Dokumente Sind: EKin geschichtlicher UÜberblick über die Entfstehung
der HMerz-Jesu-Verehrung in den esungen der Nokturn des
Festes VON 1929 ; das Rundschreiben ecOS 11L „Annum Sacrum
VON 899 Uuber die Weihe des Menschengeschlechtes das Herz
Jesu VOrTr em das Rundschreiben 1US AL „„Miserentissimus“‘ VON
1928 Uber die allgemeine Pilicht der Suüuhne das heiligste Herz
azu KOommen noch einige bäpstliche Äußerungen VOIMN geringeremUm{iang und geringerer Bedeutung. In einem Liheologischen Änhangbietet der erl auft 30 E1ıNEe Theologie des heiligsten Herzens,

rsprung, ITun und Gegenstand der Verehrung. NSC  1e-
Bbend werden die lateinischen CXIie der Ubersetzten okumente
vorgelegt und endlich noch el und Sühnegebete, CSSC und

Homilien des Festofificiums ın Übersetzung beigegeben. Schade,dalb N1IC! das N theologisch reiche und anregende Oificium
aufgenommen wurde!) anchen Lesern wird 1ne VOIN ert aut-
geworiene rage schr richtig vorkommen: Herz- Jesu-Verehrungnäangt INNIg mit dem o0gma der Menschwerdung. Wie
1ST dann aber ihre spälte Ltheologische und liturgische Ential-
LUNGg erklären”?” Ist S1e nicht schon deshalb weniger bedeutungs-voll, weniger „urkatholisch“‘ und „wesentlich‘“? Der er aniwor-
tet eIiwa S()°* Die katholische iturgie ist NIC e1n Museum eiligerAÄrchäologie. Auft dem unveränderlichen rund, der die Feier der
heiligen Eucharistie mi1t der Erneuerung der hauptsächlichen christ-
ichen Geheimnisse umgiDbt, haben alle Jahrhunderte gebaut. Das
est des „Le1ibes Christi WUurde 1mM 1 des .„Blutes“ Christi 1mM 19

eingeiührt. FEs herrscht eben nicht das (Jesetz der Ogik,SONCdern der götfflichen Vorsehung und können WIr hinzufügender siefen lebendigen Entfaltung des geheimnisvollen Leibes
Christi, der immer Qanz iın selner Kirche lebt Leider geht der
Veri. N1IC 21n aufTt NCeUE hier angeregie Fragen, W1e eiwa Verhält-
NLS Von Herz- Jesu-Verehrung und Lehre VO mystischen LeiD, Ge
burt der Kirche dulSs dem Herzen Jesu UuSW hat sich 1n die
Darstellung der Erlöserliebe Christi ımd der christlichen Pilicht
der Feindesliebe eine Anspielung aut Iranzösische Nachkriegspoli-tik der Wiedergutmachung und Sicherheit verirrt. Die quellen-nahe, Theologisch klare Begründung der Herz- Jesu-Verehrung 1ST
recht brauchbar. Keller

Syustematische Mariologlie. eriaa
W W aes meTt inleiding en aanteekeningen va

Druw e (Leerboeken Dogmatica Apologetica.TIraktaat
Z10 (ÄL H Brüssel 1938, Standaard Boekh I1

heilige aag Moeder ods Marla L
deel 0 (304 S5.) Ebd Fr 60.— >; geb Fr Die beiden Bde
bringen e1inNe vorzügliche niederländische Übersetzung VOIL chee-Dens Mariologie mit einer treiflichen Einleitung VON Druwe über
Scheebens Leben und AÄrbeiten und Uber seine Mariologie 1m Be-
sondern. Al Janssens enn 1mM Vorwort Scheebens Ma-
r10logie mi1t eC „die beste bis jetz vorhandene systematischeMarienlehre‘‘, ‚„„die Lre1ie Frucht Jebenslangen, Tommendiums und 21n genlales Werk e1InNes der allergröBßten Theologen‘‘Druwe spricht VON einem „monumentalen TIraktat, derDis jeizt unübertroiffen geblieben ist  €C Die Über-
Sefzung, die sich in gewisser Hıinsicht eiıchter 1es5 als der LUr
LexXT, we1il S1C die langen Sätze Scheebens auilöst und weil S1Cübersichtlicher gedruckt ist, hat die Keihenfolge der einzelnen ADb-handlungen Scheebens EIWAas geändert. S1e Dringt Tolgende Ein-teilung eil ariens Dräutliche Mutterschaift, m1t den Unter-



3001Dogmatik und Dogmengeschichte

teılen Begriff und Quel le der Mariologie bei Scheeben, Hand
Christologische Grundlagen der Ma:Buch, Bd IIL, 55—479) ;

918—941 I 9— 48 D 9—092) ; Dasriologie (Bd I ?
derGrundprinz1ip Mariologie (Bd ILL, 89—517) IT Teil Ma-

1as Vorrechte und Anteil Erlösungswerke, mIT den nier-
teilen DIie Gnadenvolle (Bd M, 8— Marıa Mittlerin

den(Bd I 88—6209) Erwähnt werden muß noch, daß
ext Scheebens m1T vorzüglichen AnmerkunYeh versehen hat, worin
nNeueTe lteraiur und Tür die Väterstellen der Fundort Del igne
angegeben wird. S50 iirite diese Ausgabe auch für deutsche LO
Ser Von Nutzen Se1n. In der Anmerkung I| über den Na-
men Marilä auch die schöne Studie VO  = P Zorell 1n
ZKatlih (1906) 256 RN erwähnt werden können. Dene(iie.

Merkelbach, H > D,, Mariologla. I ractiaius de Boea-
el hominestissima Virgine arıa aire Dei atque eum inier
8 (424Mediatrice, UU 1n USUum scholarum el cler1 edidit

RParisils | 1939 | Descle@, V Das jel des Veril.s 1ST, eine
kurze, klare, methodische und SYUNMthetische Darlegung er aupt-
iragen der marianischen Theologie Hiıet Er el Sein Werk
ın jer eıle Marıa iın ihrer Beziehung Gol und T1ISTIUS:

Marla wahre Multter des Menschen esus. Marıa wahre
Muiltter Gotftes Mutter des. rlosers und Gehiliin (adiutrix).

Vorherbestimmung LL Marıa sich se1lbst. Der egele NaC

Sündenlosigkeit; Heiligkeit oder GnadenfTfülle (mit einem Artikel
De scientia virtuium directiva). Dem 21 nach  S Jungfräulich-
keit; Himmelftfahrt. LIL arıa iın ihrer Beziehung 11115. Un-

Mittlerin der Gnaden Königin.SEeIC geistige Mutftier
Unser Verhältnis Marıa. DIie Hochverehrung. Das uch
isSt reich Es würde wohl Übersichtlichkeit und e1iCcCH-

I, wWwWenn 1n qgut gegliederte The-ier Lesbarkeit habe
Der Abschnitt über arıa aC1UIF1LXSseH abgetei worden wäre.

Redemptoris 1mM e1l würde wohl besser mit uaest10 ZE arl
1m I1L1 e1l verbunden  * „Deil mater mediatriıx est primario ut
Aad1uirıxX redemption1s. In der brennenden rage, ob Marla beim
eigentlichen Erlösungswerke, der „redemptio obiectiva‘‘, mitgewirkt
habe, sTieht der erft. aul Seiten der Jasager (323 If.) Bel den
einfachen Hinweisen Väterstellen uUurden  P manche Leser wohl
N auch den exXT selber sche‚I In einem Punkte glaube ich
dem erl. widersprechen MUSSe Bei der rage nach der Gna-
idenfTülle Marias Anfang oder nde 1Nres Lebens meılint CT, 0S

sel dasselbe, ob INa  a SaJe, Marıa habe mehr na als der Öchst-
begnadete ıunier en anderIn oder S1Ce habe mehr na als alle
andern zusammengeNOMMEN 181 f 9 e 91) Dieselbe Ansicht wurde
verireien aut der Marianischen Tagung 1 Tongerl1o0 (1938) durch

200 i1st wärmer als Ee1ine enge W assers VOIN 109 und wärmer alsVan Plu1jm, der auch folgenden Vergleich brachte W asser VOIN

viele Mengen VO  — 109 zusammenNngeNOMMeN. Er wurde aber durch
den Tolgenden Redner widerlegt, der die Anwendbarkeit des Ver-
gleiches eugnete (Verlagsboek der achtste arlale agen 1938

Denefi{ie.'[ Tongerloo0 1938 | 67 und 103, nota 48)
nsch neıi d C > R ? IL ONCOUFS soteriologique

de la Vierge d’apres le mariologue dominicain Van Ketwigh, 1720
RevThom (1938) 190—797 Der Tlämische Dominikaner Van
Ketwigh, dessen Bedeutung Tür die Mariologie Schon iın seinem
Werk 17a Mariologie de phonse de Ligouri 1951 145 OL (vgl

612 T hervorgehoben hat, stellt 1ın seiner anoplia
Marlana, Antwerplae 1720, 101 den atz aut „Spiritfu orthodoxo
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nuncupatfur superbenedicta 1rgo M Coredemptrix 1Ve COODEeTA-Ir1x | salutis | generis humanli ; edemptorem scl gignendo; Eum
pendentem iın DTO redemptione humana Deo atrı olferendo:
OT uls mer1tis oT precibus impetrando, ut passlo Christi Redemp-foris hominibus applicetur” Von Van Ketwighs Beweisen
SINd weniger die Väterstellen, als die beigebrachten Zeugnisse der
zeitgenössischen Theologen, Kanonisten USW. beachtenswert wel
Haupfigedanken Tühren 21 ZUr Ännahme einer eigentlichen Mit-
wirkung Marias beim Werk der rlösung: ihre Mutterschait, die
© inr ermöglichte, iın gewissem 1ınnn ihren Sohn hinzuopfern, und
ihre Stellung als 1CUEC Eva, als „adiıutori1ium simile sibi‘‘, neben
Christus, dem dam SO kann Maria iın einem gesunden,christlichen Inn „Coredemmptrix SC Cooperatrix alutis humanae

Deneiiegeneris“‘ genannt werden.
Aubron, p ? La mediation universelle de la Sainte

Vierge. Essai de qualification theologique: NouvRevTh
5— 35 Der erl. kommt Tfolgendem Schluß bezüglich der
Lehre VonNn der allgemeinen, (Tormell) fürbittenden nadenvermitt-
Jung Marias: „„Da das Lehramt noch nichts definiert, ja nicht
einmal irgend eine Zensur die enigegengeseizfe Meinungausgesprochen nat, ist rechtlich (juridiqguement) diese Lehre LIUTr
e1n TOomMmer Glaube (pieuse croyance), Uber die Man Irei treiten
kann  C4 (34) UÜber das sachliche Verhältnis der re ZUrTr Ofififen-
barung (objectivement) meıint ‚„Da die moralische Einstimmig-keit der Prediger, geistlichen Schriftsteller und Iheologen gegebenist, und Wär ın vollkommener Übereinstimmung mit der Lehre
der Päpste, scheint unNns Sicher, daß di re NIC e1ine
einiache Privatmeinung 1Sst, ondern einen Bestandtei der katho-
ischen re ausmacht‘“‘“ (35) ieweit WIFrKI1LC schon e1nNe
alische Einstimmigkeit der Theologen ın dieser Te errsc
wäre wohl noch näher untersuchen. Ferner Sagt der erl.
ADS scheint uNs wahrscheinlicher, daß diese Lehre NIC eine e1n-
Iache theologische Schlußfolgerung 1Sst, ondern daß S1C sich for-
mell eingeschlossen 1M geoffenbarten Glaubensschatz befindet‘‘ (S5)da S1Ce also auch Teierlich definiert werden kann. Beachtenswert
LST der inweis aut viele zustimmende ÄuBßerungen ZUT er1ın-
Lehre des hl Bernhard (26 T eneiie

cC1ak, Erlöste SChöpTung 80 148 Regensburg1938, DPustet. 2,50; geb 23.20 Der Urc SC1INEe Irü-
heren Veröffentlichungen schon weithin bekannte ert versteht C  »
1n dieser Schri{it die Urtatsachen des christlichen Daseins
dem gläubigen Menschen uUNsSeTer eit ın künstlerischer Vollendungbieten. Besonderer Wert wird hierbei aul die Einbeziehung des
Kosmischen iın die sakramentale Welt gelegt. Ein eigenes Kapitel‚Glanz VO erge Tabor‘“ sucht zeigen, WI1C die kirchliche Uuns
1n ihren verschiedenen Epochen dem triniıtarischen ınn der Kir-
chengeschichte zugeordnet Se1. deutet den geistigen Inhalt der
HI Schrift und g1ibt Einblick in die Gedanken der 1turgle, 1NS-
besondere der des Ostens. Schade, daß außer cheeben die klas-
sischen Vertreter der Theologie und auch die aler nicht genügendWort kommen. Selbst manche theologische Streitiragedas Gesamtbild vervollständi können. Wenn aut die
Erlösung VON der un fgewlesen wWird, könnte dort der
sprachliche Ausdruck ScChärier sein, amı einem Irrtum vorgebeugtwäre.

Walter, 5 Sakrament und christliches Leben 80 (122 5.)Freiburg 1939, erder 1.60. Der Vert. geht, achdem die
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einzelnen Sakramente 1N Einzelbändchen behandelt hat, hier der
mehr allgemeinen rage nach, ob die Menschen hbesser werden,
Wenn S1Ce mehr Sakramente empfangen”‘. Zunächst Dringt dazı
eine überaus treifende Vorbemerkung. tatt nach dem ‚„‚Desser
werden“‘ hat der Christ eigentlich 1Ur iragen nach dem „ gE-
rechter werden“‘ nach dem tieferen Verankertsein 1m gO(LL-
lichen Gnadenleben. Daraus TlieDt dann freilich die rage, W1e
sich dieses en aut unsere au  Dere Lebenshaltung auswirkt. Die
LÖSUNG der gewandelten rage wird dUsSs der Tiele der Schri{it
un TITradıition entwickelt Sakrament 1st nichts in sich allein S{ie-
hendes ESs entspricht sSeinem Indikativ der Imperativ, seinem
Das das J 1A0 bei Daulus und der Patristik. Das ordert auch
das Sakrament als Mitvollzug des Leidens und Lebens Chrisi,
WIe sSe1ine Wirkung die Gnade, also w1e  derum eDen; endlich
sein Verhälftnis Zu Glauben Jesu, 1n dem alleın empfangen
und sich auswirken kann, und SeIin Verhältnis ZUrL lebenden Kirche
Jesu, AUS der omm und 1n die hineinführt. Aus all dem
Ol1gT, daß das Sakrament e1l christlichen Lebens ist, aul dieses
hinarbeitet und dAaUusSs inm erwächst; daß INa also das Sakrament
nicht von ihm irgendwie oslosen und verselbständigen darf, auch
nicht 1n einer Wirkbetrachtung. glaubt wohl recht, daß 1ese
gewisse Loslösung e1nNe olge des Glaubenskamp{fes die
formatorische eUugNUNG des sakramentalen Lebens gewesell ISE:
Er wünscht daher wieder einen stärker auch bewubten Einbau 1n
das anze „Wir hoifen also ül B’ daß man hald nicht mehr VON

Es 1DT 1Ur e1neinem eucharistischen en sprechen wird
christliches Leben, in dem die Eucharistie ihre rechte Stelle hat““

er bietet das issale ja auch nicht L1UTr eucharistische
Perikopen, sondern duCcC allgemein christliche, da es iıne Ein-
heit bildet und VOI dieser Einheit dUus geir ist. ist selbst-
verständlich, daß dadurch das eigentliche sakramentale en nicht
zurücktreten wird, sondern erst gafnz seine VO e1lte erhält 1s0o
eın Buch, das nicht LUr „vielleicht”‘, w1e der eri bescheiden
meint, auch dem Dogmatiker reiche nregung Zu Weiterdenken
seines Traktates der allgemeinen Sakramentenlehre g1bt, wenn

Weisweiler.auch nicht alle Schriftbeweise ınterschreiben sollte
SiCHU Z A y Christus mit uns. e1s und Kraft der eucharisti-

schen Wirklichkeit k1 80 Snl München 1939, 0OSe geb.
5.50 DIe Bedeufung der Eucharistie wird aufgezeigt 1m

System des aubens, 1m en der Kirche und in der eele der
Menschheit. Ein ogmaischer Traktat, der alle Ergebnisse der
theologischen Wissenschait verwertfet un außer den Quellen des
auDens auch die vernunitmäbige Erwägung Wort kommen
LäDt, und doch IUr weltere Kreise bestimmt Der ert Dleibt NıIC
in der Wahrheitsordnung stehen, ondern 1st in Sprache un Dar-
stellung aut das christliche en ausgerichtet. Übermoderne WUur-
den vielleicht manches Kapitel, das er eucharistische Mefta-
phusik und (Geometrie und Physik, als „„Konklusionstheologie‘‘ ab-
Dn aber WIr schen 1n dem uch einen Bewels, dab der-
artige Untersuchungen 1n der gebührenden Unterordnung schr ohl
e]lnen atz en Der ungarische Dogmatiker wird sich mI1T die-
SIM Werk noch tärker als bisher mit dem deutschen ka-
tholischen Geistesleben der Gegenwart verbinden und dort seinen

Beumer:.Einflub eltend machen.
rOWEe, D,, Die häufige Kommunion 1m Mittelaltier Ir 80

üunster 1938, Regensberg. — eiıne
Untersuchungen üuber den Kommunionempfang bei besonderen Ge-
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legenheiten bei der ProieB, Ritterschlag, Krönung, Ordal USW.,)>;vgl T Lifurgiewiss. | 1932 ] 161 I1.) SCIzZ hier Tür den
gewÖhnlichen Empfang Iort Die Kommunion der aien, der Kle-
riker, der Ordensleute und Ordensfifrauen wird Hand der beim
erl selbstverständlichen eingehenden Literaturerkenntnis heraus-
gearbeitet. Überall ergibt sich TOTLZ mancher Verschiedenheiten
bis ZUuU Konzil VOI JTrient das gleiche Grundbild e1ner verhältnis-
mäßlg seiltenen Kommunion, deren Empfang sich bei den Klerikern
und Ordensmitgliedern höchstens ZU. sonntfäglichen steigert, viel-
Tach aber weit arunier Dleibt ( monatlicher oder 1Ur den drei
höchsten Festen), ohne dadurch das damalige Vollkommenheitsideal

zerstören. Das ze1igt eindrucksvoll das letzte Kap Uüber den
Empfang durch die Heiligen und Seligen, die 1m wesentlichen VOIL
Yanz verschwindenden Ausnahmen abgesehen, Dei der obigen all-
gemeinen Übung bleiben. Von Yallz besonderem Interesse 1St der
Abschluß des Buches, in dem den (iründen des selienen Empfian-
Gges nachgeht. Gerade 1ese psychologisch-aszetische Seite äDtsich ja NC duls den einzelnen Me1s 1Ur YallzZ kurzen Berichten
der Viten, Ordensregeln USW. erschlieBen. Dazu gehört die Kennt-
NLıS der ganzen Literatur und Jangjährige Einarbeit 1ın die Fbringt VOT em drei Gruppen VON Gründen. Der TLinanzielle
Tun (Stolgebühren
relen

und der seelsorgliche (GröBße der tTar-
scheinen inm weniger entscheidend Yyewesen sSein.Wesentlich WarTr die aszetische Grundhaliung: ‚„„Die mehr sachlicheEhriurcht hatte sich allmählich 17 E1INEe Andacht: AA Person

Christi 1mM Sakrament gewandelt und Wäar dadurch Von selbst g -iühlsbetonter und individueller geworden. Man ubte Jetiz er.
der Einkehr und uße N1IC mehr LLUFr dadurch die Sunde

tilgen oder sich reiner machen, ondern auch dem hohenSeelengast geTallen, der Liebe ihm Ausdruck geben‘‘Neben diese 1e TI dann die Ehrfiurcht als bedeutsames
Element, die ebenso wieder eine elirige und lange Vorbereitung(vielfach mehrere Tage Fasten, Beten USW.) Torderte, daß da-
durch allein zeitgemäb der Empfang bereits eingeschränkt wurde.

Ein inferessanter Überblick Uuber die Geschichte der Aufopferungder AI Kommunion (sie me erst stärker Speit dem als
Aufopierung NIC der Kommunion, sondern der kte des Kommu-
nNizierenden au[{) schlie das verdienstvolle Werk Weisweiler.

V, W! Vom Abendmahl Christi 1n Nistorisch-
systematische Untersuchung ZU. Abendmahlsproblem der Gegen-wart. Ur &80 (116 Berlin Furche. 3.80 Der erlS1e als AUSWEeg d UuSs der gegenwärtigen „Abendmahlsnot“‘ der PFO-testantischen Kirche NIC allein die VON der Bekenntniskirche g —wuüunschte Abendmahlsgemeinschaft der Konfifessionen oOder die STweckung einer „kultischen Frömmigkeit“‘ oder die Hebung desGemeinschaftsgedankens mehr als alle diese uflen Ansätze 1stihm die Weckung des inneren Verständniss des religiösen Abend-mahlswertes. Er SUC! Uber alle konfessionelle Gegensätzedes Lutheranismus un Calvinismus hinaus erarbeiten dus demursprünglichen Anliegen der H1 Schriit In inr 1st e1n Doppeltesenthalten, VON dem jede der beiden Konfessionen e1ne Seite 1Urhervorhebt: Es handelt sich nach der Schrift e1ne echte (Ie-genwart (Luther), aber NC VO  s Fleisch und Blut, sondern derPerson Christi (Anliegen des Calvin) enn die eucharistischeDoppelwortform will nichts Neues bringen, ondern das Gleiche 1nbeiden Gliedern en. Nicht durch BPaulus oder den nachoch späteren Johannes, sondern erst 1n nachapostolischer eit ist
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dıe hellenistische Substanzauifassung hinzugekommen und hat die
DPerson verdinglicht in Fleisch un Jlut. oh ist dagegen De-
reits deutlicher Widerspruch („„Das Fleisch ist nichts nütze‘‘).
WiIe Treilich dann das eggehen der Jünger verstehen 1st (die
doch die Hingabe die Derson bereıits vollzogen hatten und NuU.  s

des unerhnor Neuen schieden), W1e eine solche VO maäan-
derung der Lehre möglich War und ZWar mitten 1m Kampi die
Gnos  1S (der doch voraussetzt, daß die eser bereits die antigno-stische AÄnsicht eılten  ’ zeigt N1IC Der erl. weicht, W1e
CT Sagt, VON Luther ab, der die waäahre Gegenwart NIC| LIUTL der
Person, sondern auch des Fleisches und Blutes gelehrt habe Er
meint, das iun dürien, da Luthers Grundrichtung 1Ur aul den
erweckenden (ilauben eSUS GInNg Ich me1ine, daß hier doch
wenig Gewicht auTt die Bedeutung, die Luther dem Schrittwort
gab, gelegt ist. Es ze1gt sich hier hei Luther auch euLÜliCc daß

eben durch die Gegenwart in seinem ınn jede 37  erkereı ,  ® auch
die der spiritualistischen Schwarmgeister zurückweisen wollte 1m
Gedanken dieses Geschenk der realen vollen Gegenwart VOINl
Fleisch und lut. Gewiß T1 dadurch iın Luthers Sysiem, VOT
em 1m Vergleich mI1T seiner Lehre VO  —_ der aufTe, 1ne gewisse
Inkonsequenz e1n. 8 daß Luther TOLzZdem der vollen Ge-
genwart festhielt, ze1lgt, WI1e S1C ihm Herzensanliegen WärT.
nımmt er durch seine Aufifassung, die eute vielilac verire-
ien wird, tatsächlich einen Grundstein aus Luthers re heraus
uınd die Abendmahlsnot wüuürde gehoben UrCc| das Opiern e1ines
wesentlichen Ilutherischen edankens, der auch 1im Gesamtsystem
(als Desondere efonung der aterie neben dem Geist) grund-
legend 1ist. dadurch aber 1ne rel1ig1iöse Gesamtvertiefung ent-
stehen kann, da das Gesamtgefüge r1SS1g wird  Y iragt I6
ob die Auifassung, des rıeniler Konzils VOIl der Messe als Selbst-
opier Christi und nicht als Werk der Kirche auch die Ansicht der
mittelalterlichen Kirche gewesen Ssel, daß sich Luther in seinen
Anwürfen geirrt habe Zur Äntwort sel IUr die Lehre eiwa hin-
gewlesen auft TIThomas Vomn Qquin; IUr die Hraxıs dn auTt die VOT-
Irıdentinische Ausgabe des Katechismus des EIrus Canilsıius in der
vorzüglichen Neuausgabe VOTN Fr Stireicher. Weisweiler.

Jodice, DE due puntı DIU caratteristicı dottrina
penitenziale d1 jel eilicacla del sacramento penitenza

la Frev1ıivıiscenza dei meriftl. 80 (S5 Rom Oont. NV.
Greg Dissertationsauszug. DIie Wirksamkeit des BuBßsakramen-
Tes wird VON Biel, Tührt dUuS, ZWär auTt die AÄAnsicht des Lom-:-
barden VOIN der 1Ur deklaratorischen Schuldnachlassung Urc den
Priester zugleic mit dem Nachlaß der zeitlichen Sündenstraien
eingeschränkt. 1el hat aber diese Lehre weiter ausgebaut, indem.

VOTr em die Vermehrung der Gnade sakramental geschehen1äDt und zugleic das voium sacramenti wesentlich mit der
Contritio, welche die Sundennachlassung 21 entlich bringt, Ver-
bindet, daß eın gewisses Vorwirken des Sa ramentes doch VOT-
lıe Der Tun dieser L!UT deklaratorischen AÄnsicht 1eg in Biel’s
Abhängigkeit VON Occam, der die gleiche AÄAnsicht veriral,
un VOTL em in der Auffassung VO  — der Notwendigkeit der Con-
ir1t10, da attirıl1o auch Tür das Sakrament NIC| genügt. mußb
Dereits auTt Grund der Disposition der Sündennachlaß jeden-naiura prius VOT jeder ADsolution vorhanden se1ın. Wesent-
lich erscheint ZUr Erklärung der AÄAnsicht Biel’s auch dessen
re von der Art der sakramentalen Wirkursache. Das Sakrament
1st N1IC letztlich eigentlich ondern mehr Condicio S1ne qua

Scholastik.
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NON der GnadeneingieBung. er rı auch dus diesem TUunN:
das Sakramentale gegenüber der ONIF1L10 zurück. ber das
Wiederaufleben der Verdienste jel die Vo HMerstellung. eın
besonderes Verdienst UlDer ccam hinaus lege ın der jeieren Be-
grüundung dieser Ansicht Urc eingenende Widerlegung der Ge-
gengrüunde des cCo Schade, dali die ausgezeichneie Arbeit
Von Feckes, Die Rechtfertigungslehre des Biel, unster 1925,
dem Verf. unbekannt geblieben seın scheint. Sie hätte zweilel-
108 ZUr Vertiefung der Arbeit beitragen können. Weisweiler.
eynck, e M., Die ellung des Konzilsiheologen

AÄAndreas de Vega ZUT Furchtreue ranz (1938)
2()1—33530 In Fortsetzung seiner wichtigen Stiudien uber die
Reuelehre der r]enier eit untersucht die Ansicht ega's, der
seit der Arbeit VOI Dremm. als e1ner der Aronzeugen des T1-
LONISMUS auftf dem Konzil genannt wird. zeigt überzeugend,
davon keine ede sein kann, WEl INall Attirıtionismus 1m ınn des
eutigen Begrilfes auffaßt. Mit Biel, Franz VonN Vitorla, essen
Schuüler Vega auch SONST ISt. und Dominikus Soto unterscheidert
Vega War AattirıLL10o und contritio bereits nach den otiven {ftr1ı-
t10 1St ©1 Furchtreue und W ar ohne eZug aut die un als Be-
leidigung Gotftes Er sicht S1C als sittlich Zzuläss1g selbst WenNnn
durch S1e der sundigen noch nicht ausgeschlossen Se1.
enn dadurch wird nach ihm der gute e1l des Aktes nicht Vl -
wertilich. Selbst Iür die sakramentale Nachlassung genuügt S1C
jedoch nicht Nur Weln jemand meint, habe eine contriti0, die
also irgendwie die Sünde auch als Beleidigung (1Jottes naßt, wäh-
rend ın Wirklichkeit IUr e1ine attrıtio besitzt, vermäagd iIm
Sakrament geheiligt werden Man sicht also eutlic
NSCeTrTe Fragestellung VO  = der Vega’s bedeutend verschieden 1St
Auf der einen e1te verlangt ZUr gu atLirıkllo gegenüber der
heutigen Fragestellung Wen19g, da er keine Beziehung aut die
un als Beleidigung (Gottes ordert So 1ST er auTt der anderen
Seite genötigt, die Heil1igung durch S1C 1mM Sakrament 11UTr 1ım
aubßergewöhnlichen all des rrtums über die Disposition zuzulas-
SCI. Gut weilst daraut hin, daß die Unterscheidung zwischen
1mMor serviliter und simpliciter servilis  A  Ha} aut Vega noch NIC| ihre

Krait ausgewirkt hat Wenn dieser auch nicht einfach-
hin als Zeuge Iur den Attritionismu: angeführt werden kann,
Dleibt doch seine Stellung vielleicht wesentlich daifur, wWw1e die Kon-
zilstheologen das ‚„diligere incipiunt“‘ der Sitzung auslegien. Es
würde sich sicher lohnen, wenn auch hier die Arbeit VOonNn Premm
aut rund seiner interessanten Ergebnisse weiterführte: Wird 1n
der SIfzung LIUT der gewöÖhnliche Weg der RechtTfertigung bDe-
schrieben, der eiwa 1mM Irrtum Ausnahmen zuläßt, Oder ist
das „Incipiunt‘ wenlg, daß dafür Vega attritio noch genügt ?

Weisweiler

Grundlegendes b Moral und Kirchenrecht,
Aszetik un Mystik.

Jungmann, A 9 Christus als Mittelpunkt religiöser Erzle-
hnung UT 89 (37 S} Freiburg 1939, Herder. 1e Re-
ligionspädagogik STiCe heute VOT un schwierigen Aufgaben.gılt aut isoliertem aum ın schr Knapp bemessener e1it das
Wesentliche der Glaubens- und Sittenlehre (die „eiserne Ration““*
des Christentums) NC 1Ur irgendwie wissensmäßig vermitteln,
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ondern zu Jebendigen und lebendigmachenden Besitz der Kinder
und Jugendlichen gestalien. amı wird die rage nach dem
Auswahl- und OÖrdnungsprinzip des iın der religiösen Erziehung
darzubietenden Stofies einem vordringlichen Problem Auft AÄn-
FeYUNG des Rez schrieb eiıinen vielbeachteten Artikel iın den
StimmäZeit, der nunmehr dankenswerter Weise in einer hubsch
ausgestiatteien Broschüre weitesten Kreisen zugänglich gemacht
WIrd. Nach knappen Darlegung der igenar relig1onspäda-
gogischer nfierweisung und der Notwendigkeit der Konzentrie-
rung einen eindrucksvollen, motivkräftigen, klar überschaubaren
ern werden die verschiedenen ersuche, einen solchen Mittelpunkt

Linden (Kirche, Eucharistie, Dreifaltigkeit, Goiteskindschaft)
e1ner kurzen Kritik unierzogen und dann T1SIUS als die Zentral-
1dee aufigewiesen, die en religionspädagogischen Eriordernissen
entsprechen soll Die Gegenwartsbedeufung 21nNes solchen christo-
zentrischen Religionsunterrichtes 1ird argetan und mIT einigen
praktischen Hinweisen SC  1e die schr anregende Schriift. Wir
möchten die oIinung aussprechen, daß die Diskussion Uüber die-
SOI Wesenspunkt der Religionspädagogik nicht abgeschlossen ist.
Vor em dürfte e1ne erneutfe und vertieite Auseinandersefizung
mIit der Idee der Gotteskindschait als Konzentrationspunkt sich
Iruchtbar erwelsen. Schröteler.
Maritain QOuestions de CoONsSCIENCE. EssaI1ls el allocuLi1ons

10NS isputees 2 80 arıs | 1938 | Descleeg(Quest  * D 12 Fragen betreifen irgendwie das Verhältnis der
Kirche der gegenwärtigen Kultur. Im Lichte der Thomaslehre
uber das beschauliche und täatige en wIird der Begri{ff der Ka-
tholischen Aktion vertieit. Die verschiedenen Formen des nü-
Ssem1itismus werden unterschieden (ZU Anm. Das den „Anti-
semitismus“‘ verbietende Dekret des H1 1C1UmM STLamMMmMT VO
März das Schicksal des jüdischen Volkes SCe1 LIUT VO
übernatürlichen Standpunkt duls begreifen. Die politischen Ur-
e11e M.S, W1e seinNe bekannte Stellungnahme den spanischen
Wirren, Sind hier nicht berücksichtigen. Seine etzten Absichten
reien EUTIC| hervor, WenNnn die Wiedergewinnung der TrDeltier-
klasse für ott wichtiger nennt als alle ebatten uüber Parlamen-
arısmus und Diktatur (G(Gemmel

Hauer, W., Glaube und Iut. Beiträge ZU Problem Von he-
ligion und Rasse. Ur 80 Karlsruhe-Leipzig 1938, Baoltze.

Bn Der bekannte Veriechter des deutschen Glaubens VOT -
öffentlicht hier die orträge Tagung Blankenburg in Thü-
ringen. Rasse, Weltanschauung un Erziehung (Br Berger), Ras-
senkulturkunde, 1m besonderen als rassenkundliche Geistesgeschichte

Mandel), eligion und Rasse Hauer), Nordgermanische See-
lenhaltung Reier), Natur und uns als ue und Ausdruck
arteigenen Glaubens (J Thoms-Paetow), Sind die Themen, denen
noch e1n USZUGg AdUs der Aussprache und ine Auseinandersetzungüber eligion und Rasse mit elner Polemik Schröder eige-Iügt Ss1ind. Die Ideen Hauer’s über Rasse und eligion SINd. 1m
allgemeinen bekannt. will die eligion N1IC in Relativismus
auilösen. Die zenirale Frage lautet aber, ob der Bantheismus dem
Schuldbewußtsein und der Forderung einer persönlichen Unsterb-
1C  el genügt. 1le anderen Fragen sind doch zweltrang1lg. Im
übrigen ist der Vorirag auer’ s sicher der bedeutendste der gahn-
zZen Sammlung. Schuster.

ep  e, A, Der Mythus. Rosenbergbetrachtungen. —G T au-
send. 8 (64 S.) Leipzig 1939, Deichert 1.50 Nach De-
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ruht der Kampf{i Rosenbergs das Christentum SsSe1 das
evangelische Ooder katholische weithin aul MißBßverständnissen.
Das jel des Kampfifes aber, das 1L1CeUEC Sakrament des Blutes, De-
rühre sich, besonders 1n einigen, den Bestand der ation gefähr-
denden schwerwiegenden Folgerungen, bedenklich mit dem
sich auch VOoNn Rosenberg bekämpiten Liberalismus, Naturalismus,
Marxismus. Unnötig aYCll, daß 1m nationalen Denken uınd in
der Hochschätzung wahrer Rassenwerte sich mit Rosenberg e1-
n1g we1lb. emme
L T, Der deutsche Geist und. das Christentum Vom

Wesen geschichtlicher Begegnung. 8 (64 LeipZlg 1938, OLZ
1.80. Die Broschüre bietet eine vortreifliche AÄuseinander-

sefzung m1t den völkischen Gegnern des Christentums Wels hin
aul die alsche Voraussetfzung, das en Volkes rein DIO-
Jogisch auizufassen, als OD das e1inmal grundgelegte esen  4 sich
nNıe n  derte, sondern höchstens Urc artiremde emente 1ber-
agert werden könne. Demgegenüber wird der Begri{i der „„Be-
gegnung“‘ mi1t Menschen, mMT dem „Schic herausgearbeitet,
der immer e1ine persönliche Stellungnahme einschlieBt, die ZUTL
eigenen Bereicherung, Treilich auch ZUuU AbfTall VO bessern Selbst
Iühren kann. Das ‚Andere“‘, das unls begegneft, 1ST also nicht bloB
‚Stoif“‘ ZuU Auibau Oder „„Anreiz“‘“, sondern 21n ebenbürtiger art-
NerT, dessen esen uns ergänzen und 1m Verein mit uns e1n HO-
heres kann. So 1ST der germanische rang ZUr Antike
einem Ergänzungsbedürinis entsprungen. asselDe gılt Von der
Begegnung mit dem Christentum Wir können uNnNserer Vergan-
genheit kritisch ellung nehmen, WIr können sS1e N1IC auber Krait
seizen Wer das COChristentum AdUSIMeTZeN will, muß Tolgerichtig
auch aul es verzichten,; Wds deutsches esen 1m Verein mi1t
1esem SChöpiungen iın unst, Literatur und Wissenschait her-
vorgebracht hat Es 1st „eın untragbarer Widerspruch, aut die
Gesundheit der völkischen Substanz auen, iın die christliche
Gesinnung UUn e1inmal tiet und unaustilgbar eingewachsen, und
zugleich das Christentum W1e e1ine schädliche Belastung abstreifen

wollen“‘. Die klaren, ruhigen AusIführungen Sscheinen uNs, da
S1C absichtlich aut rein historischem Boden stehen bleiben, auch
aul unvoreingenommene Gegner ihren Eindruck NIC veriehlen
können. astl.

Bommersheim, p > Mensch und eimat 8 (94 Leip-
Z1g 1938, Meiner. 2.,50. Ohne Zweifel gehört die eimat

S1Cden wichtigen Bestimmtheiten des menschlichen Daseins;
orm ja in durchgreifender Art das Sosein des Menschen. SSE
pairıa nobis quoddam essendi principium“‘, „secundarla VeTrO nostri
eSSC ei gubernationis principla SUunt parentes oT1 patria, d quibus
et in qua nati el nutriti SUMUS  D 101 d 5) in
C. 3 vgl ZU] ganzen Problem OHTOTCLET Philosophie und
S50ziologie der eimat Pharus | 1932 ] 41—266) Der ert.
versucht in einer eIwas umständlichen Art VON das esen
und die Bedeutung des „Heimatwuchses  e‘ und der „Heimattreue‘“
darzulegen. Er stellt Zunachs iest, daß 05 21n doppeltes ‚Dabei-
se1in bei den Dingen“ g1bt, eın „bloBe und e1n „erfülltes“ Da-
beisein. Von dieser Grundlage dus beleuchtet das Verhältnis
Mensch und Heimat. Dabei sucht bis in letzte metaphysische
Begründungen Vorzusioben. Er S1e in der elimat eın esens-
stück der „Besonderung”, ın der das ‚„Überendliche‘“‘ „endlicht“, und
glaubt die porie der Verhaftung 1m Endlichen mit ihrer 1mMmaäa-
nentfen Begrenzung überwinden. scheint einen NIC qganz g -
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klärten Panentheismus verireien. Die e1ımat 1ST ihm eın wich-
Liger Bestandtei der „Schickung“‘‘, in der jeder Mensch die ihm
VON ‚Oft vorgesetizte besondere Auigabe erhält Der Nationalso-
z1alısmus habe unNns Deutsche wieder ÜUulNserTre Schickung gebunden,

Schröteler.1n der WIr uUunNnsere Bestimmung eriullien hätten
1enst der Ta nn 1n den Religionen und Kirchen

Sammelband Il Hefit 1—5) VON: Eine heilige Kirche Hrsg VOIN
Fr eiler Ur 80 155 S:} 1939 2.,80 Von den zwoOlTf
inhaltsreichen Au{fsätzen handeln mehrere über das Diakonissentum.,
Vor em wird die Frage eröriert, oD die Diakonisse uUum Ierus
gehört habe Es 1ST e1in Unterschied zwischen Morgenland und
Abendland testzustellen. ber ganz allgemein muß Heiler De-
kennen, die Zurückhaltung der GroBßkirchen gegenüber en Irauen-
rechtlichen Forderungen aul religiösem (jebiet habe sich angesichts
der zahllosen Entartungserscheinungen 1 Lauf der Kirchenge-
schichte als eıshelr und als Ehriurcht VOT der Tau erwiesen
(47) aula Schäier schreibt, die rage, ob das Diakonissentum
eEine Art weiblichen Priestertums Yyewesell, sSCc1 auTis sirengstie
verneinen. Die Ordination der Diakonissen habe keinerlei sakra-
mentalen Charakter gehabt 55) Dagegen n Fr Wiechert mehr-
als Iuür den sakramentalen Charakter e1in ( 651 /1) re1ilic| im
Abendland wurde die rTrau immer deutlicher als der el
Lahig erklärt (64) AÄusgezeichnet ist der Auifsatz des chor-
lemmer über OS ild der Jungfrauen und Frauen INn der Liturgie
der römischen Kirche‘‘ (80—87). Eindringlic untersucht die
bDetreifenden Abschnitte des Breviers und des 1SSales und omm

dem kErgebnis: „Die ifurgie des Gedächtnisses der eiligen
1ST N1IC Heldenverehrung, ondern Gottesdienst‘“‘ 87) UÜberall tut
sıch kund, „daß die i1turgie christozentrisch 1St un Dleibt, auch
eNnNn S1e dem Gedächtnis heiliger enschen gilt  c4 (82) ott enr
und preist die iturglie, Wenn S1C das ild der eiligen erstehen
äBt VOTr uUNseTen Augen  <d (854) Es kommt eben nicht ZUrL Dar-
stellung, W as eigenpersönlich 1ST, sondern der Mensch Gotftes, der
HMeilige (Gottes nicht 2300| gemachtes Heiligenbild, ondern das
1m Heiligen VOIN ott geschaffene Ebenbild Gottes 87) uch Ma-
r1a, die ungfrau er Jungirauen, T hinter Christus zurück. Die
Jungirauen leıten ihr jungfiräuliches en nicht aD VO  — e1iner
anderen ungirau, se1 0S auch das Urbild er Jungirauen, arıa
N1e leiten ihr jungfIräuliches en ab VON dem errn, dem
Önig der Jungirauen eın Leben ist e  » das In innen
Gestalt hat. Seine na ist e 9 die S1C belebt
(85) Der groBße Auisatz VON Nnne Marie eiler „Die Mystikerin
IN der Kirche‘‘ 88—112) zeigt, WI1Ie das äaußere und innere en
dieser Mystikerinnen eingebettet War ın das en der Kirche (88)

Derund iın Unterordnung unfier die Kirche verliet (99 111)
Beichtvater WEr der Führer, dem S1C olgten, auch Wenn 0S ihnen,
W1e LA der spanischen hl Theresia VOINl eSUS, miıLunier hart
schien 92) Eingehend wird der EiniflußBß gezelgt, den diese
Frauen geu haben aut die Marienverehrung (95 S die Ver-
ehrung des Jesuskindes (96 T und VOT em aut die Entwicklungder Herz-Jesu-Verehrung 01—10 Einer rau, der Juliana VO
Lüttich, verdankt die Kirche das Fronleichnams{est 106) He1l-
nnen der Karitas werden gefeiert, 1  hrer Spitze Katharina.
Von enua und Elisabeth Von Thüringen 10—11 Und
wWwWenn die Verfasserin VoN den warnenden Prophetinnen pricht, die
WI1e Hildegard VoON Bingen Katharina von ljena und
Birgitta VON Schweden 109 T selbst den Bischöfen und Päpsten
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1NSs Gewissen edeien, steht S1C bewundernd VOr diesen Frauen,
die sich W1e Gertrud die ro den gegebenen kirc!  ichen Ord-
Nungen unterordneten, und VOTL kirchlichen Würdenträgern, die
„grob und demuütig sind, Kritik auch AdUus dem un e1nN-
Tacher ägde Christi hören‘“‘ Schade, daß INan sich
iın eZuUg aut den „Dienst der F/au IMn der Mission‘‘® 6—12
m1T der Übersetzung des Berichtes eıner, gewl1 hochgesinnten DPTO-

Weichtestantischen Missionsärztin, nna Bramsen, begnügt hat
herrlicher Belitrag wäare Pa 1in Überblick Uber die 1SS1011S-
tätigkeit der vielen Hundert Steyler Dienerinnen des (Geilstes
iın en Weliteilen geworden. Den Schluß bildet die scChr
reichhaltige Wüuürdigung des „Neueren Schrifttums über Frau und
Religion‘‘ durch nne Marıe e1iler 39—155) DIie Werke
katholischer Verifasser sind da in der UÜberzahl Kirch

M

Cim el Ler. F 9 OUr etudier le ode de Droit Canon1ique. Intr.
gen ibliogr. eponses eli dec1s10nsS. SUPP (1931—386 k1 80
(/2 Paris 1938, Lecolire. Fr Ü Für die genannie eit
werden die kirchenrechtliche Bibliographie und, in der Reihenfolge
der entsprechenden Canones,;, die einschlägigen römischen Entsche1li-
dungen m1L kurzer nhalts- und Quellenangabe, ohne Einzelerklä-
FuNGg, nachgeiragen. Einige wichtigere okumente werden ım
orilau Yallz oder ZU. eil wiedergegeben. Vielleicht
( aut die Konkordate dieser e1it hingewlesen werden können
doch wollte sich oifenbar mehr auft das Gemeinrechtliche De-

emmeschränken.,.
O Il H 7 Cap. Gesetzbuch des kanonischen Rechtes. Er-

klärung der Kanones. Normenrecht und Personenrecht (Kanu
1—72 Q 8 (622 RPaderborn 1939, Schöningh. 9_'
geb. I An ommentfaren des CIC besteht Wäar keıin

Dennoch das NeUC Werk des bekannten erl. derMangel.
weitverbreiteten „Katholischen Moraltheologie‘ e1inNe Lücke du>, da

ine iortlaufende Kanones-Exegese iın deutscher Sprache noch
nicht gab, Der bisher vorliegende behandelt das OoOrmen-
Personenrecht, also das und uch des G Das Werk ist
angelegt, daßb zunächst „eine Zergliederung und womöglich NeUE
Formulierung der anones‘‘ eboten wird:; darauftf O1g jeweils
die Erklärung. Gesetzestext DZWw. dessen NCUE ormulıerung eit-
druck), Gesetzeserklärung (Gro.  ruc und 1NnWweise aut Quellen,
Parallel-Kanones Uul. (Kleindruck) heben sich eCutillc voneinan-
der ab Der Stoi{i{i ist durchgehends schr übersichtlich angeordnet,
die Darstellung Dei er Küurze lar; der positive Inhalt der C11-
zelnen Kanones wird vollständig geboten PC| treitfend sind Je-
weiıls die Hinweise aut die Bedeutfung der einzelnen Vorschrifiten
und aul die Auswirkung der ailgemeinen (1setze in gewissen Ein-
zelfällen. ireitiragen werden als solche gekennzeichnet und die
sich daraus für die Praxis ergebende Folgerung deutlich heraus-
gestellt. So 1st der Zweck des Werkes, „den Praktikern Antwort

geben aut viele ihrer OIt schwierigen Frage voll und Ganz
erreicht worden. Nicht weniger wird sich eignen, ‚In den e1s
des kanonischen Rechtes einzuiühren‘“‘. mmernın lieBße sich der
wissenschaitliche Wert des Werkes noch erhöhen Da 0S 21n exXT-
buch eın soll Tür die schola Lextius odicls 1UrF1S CanoniCl, 1mM inne
des Dekretes der Studien-Kongregation VO  z i 1917, nußten
doch wenigstiens, W1e jenes Dekret vorsieht, kurz 5S und
geschichtliche Entwicklung der einzelnen Rechts-Sätze auigezeigt,
und der Zusammenhang mit dem VoOr der Koditikation geltenden
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Kirchenrecht werden. Aus dem gleichen Grund LäBt sich
auch die geschichtliche Vorrede ZU. CX nicht qgut einiach UDer-
chen Was mehr mulbte e1in Textbuch wohl auch die allgemeine

Systematik der einzelnen Rechts-Institute ( Geseiz, Gewohnheit uSw.)
berücksichtigen; 1ST Da die rage nach der igengewalt der
Kirche 11 Bezug aul die nneren Akte weder Del den Gesetzes:-
Kanones (Kan {f.) noch Del den allgemeinen Jurisdiktions-Ka-

(Kan IT.) behandelt. Endlich waäare schr Fata  uUunschen,
hei Streitiragen eine kurze Skizzierung der Gründe TUr und wider

geben, damıt der eser sich selbst ein Urteil üuber den theoreti-
schen Wert der verschiedenen Meinungen bilden kannn amı soll
NIC gesagt se1in, daß dies immer mıit der Ausführlichkeit g r
schehen mMUÜSSe, W1C 0S etwa Del der Erklärung VOMN Kan 209 SUup-
plierung der Jurisdiktion) oder von Kan. 476 Rechte der S-
geisilichen) der besonderen Schwierigkeit der Fragen g -
schicht. Diese Vorschläge wollen dem ertie des Werkes keinen
Abbruch tun Im Gegenteil: Der ersie deutsche odex-Kommentar
steht den vielen schon erschienenen lateinischen ommentfaren eben-
Dürtig ZUrL e1lte erirams.
1a6 A > p) ommentarıum Textus CodicIis ur1s C anonicl.

Lib 2! art. DE Jus de relig1osis T1 laicis 1UXia Cod ordinem
CU. auth declarationibus. 80 (710 Rom 1938, An-
gelicum. — Der klar und übersichtlich abgefaßte Kommen-
tar wird sich auch 1n der uil viele Freunde erwerben. iıne
1genar 1IST die starke Heranziehung der dem Kodex nmittelbar
vorhergehenden Geseizgebung SOW1e die Einarbeitung des Rechtes
der onnen-Außenschwestern und der Gesellschaften ohne Gelübde
ın die Erklärung der einschlägigen gemeinrechtlichen Kanones
Selten wird die Auffassung anderer berücksichtigt. Nach 1st
das Gemeinschaiftsleben die communitas de aCTO, die Leitung Urc
ÖObere die de iure; ohne ersieres sel eE1INeEe Religionsgemeinschaft
als Ausnahme betrachten: moralische und kanonistische efinl-
tionen WIie die des (5 lieben Zu Unterschiede VON den
metaphysischen solche Ausnahmen ZU, Wenn stabilıtas und
vıta COMMUNIS als en nach Maßgabe des eNOorsams und der
Satfzungen verstanden wird, äDBt sich die Definition de 1ure und de
Tacto ohne „Ausnahmet‘‘“ aut alle Religiosen anwenden. will,
TOLZ der CO 490 un 504, die Bestimmung des . N1IC
aul Äbtissinnen UuUSW. anwenden. Zu C 569 1äßt den
„Novizen  : auch VOTr der ewigen einiachen Proiession die VermöÖ-
gelungsregelung ornehmen also während der Dauer der (Ge-

und ohne Erlaubnisse WIe die des (D 580 Nach (S:
Läßt sich S 559 deuten nte proifessionem (1 @, pr1-

mam) IN religionibus volorum simplicium S1VC temporariorum S1Ve
perpeiuorum. Da ferner ( die egelung VOL der ersien
Profession auch nNenntT, erstrecken sich die Erlaubnisse des
580 nNıc HNUr der nalogıe w1e meint, sondern auch
ausdrücklich aut die Änderung der VOT W1e nach der ersien Pro-

GemmelTiession stattgehabten Regelung.
Vromant, G., M) Ius Missionariorum De Ma-

iriımoni0 (Museum Lessianum). altera emendata Gr 80 (Al
U, 1938, Desclee Fr — Es bleiben die en
Vorzüge  *  * Klarheit, Sicherheit der Tre und Abgewogenheit des
Urteils; VOTr em, daß wirklich der Tür Missionare wichtigeRechtsstoif übersichtlich und praktisch dargeste wird ohne viel
theoretische Erörterungen. azu sind die NeUeTenN Entscheidungen

Keller.der Kirche und Liıteratur eingearbeitet worden
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M CZ 5 V 7 De matrimon10 ad 1NOTrMmM amı legum Civil1ium. GT
0 (AVI Ul. Vilkaviskis 1939, Iyp SeSupe, Marijampole
(Litauen). Dissertation Die (von appello und aNngeNnOmM-
mene Dissertiation Läßt besonders ausführlich die Vertreter der
liberalen Anschauungen Uüber Ehe und Zivilehe Wort kommen.
Die Kritik hebt Qgut die antiınationalen Folgen der Zivilehe her-
VE Bel den Ausiührungen über den Vertragscharakter der
Ehe sind die VOIN seliten der iIranzösischen Institutionstheorie
hobenen Einwände noch nicht berücksichtigt. Möge die Schriit
den Bestrebungen, in Litauen die Zivilehe einzuiühren, enigegen-
wirken! eIMMe

Gennatas, H > Eglise eT Divorce. 80 221 arls 1938,
Fischbacher. Fr Die Ehe i1Sst heiliges Band, über das ott
alleın der Herr 1ST. Ehescheidung m1T nachfolgender Zweitehe ist

die Schri{it, die LIUTr die unauflösliche Einehe enn Von
diesem (Jesetz gibt keine Ausnahme, wenigstens nicht TUr jene,
dıe unier „dem Gesetz der na Christi“‘ en und en wollen
Wer diese Ordnung COChristi nicht mehr anerkennen will, gehört
eben damıiıt bereits ZUr „„Welt““, ZULC Ordnung des christusabgewand-
ten „Rechtes“‘. S1e mögen ihre eigenen Gesefze sich ausbauen;
derartige staatliche Gesetze werden vielleicht auch, Je nach dem
ra christlicher Kulturkraft ın eit und aum, christlichem Den-
ken näher oder ferner stehen ber die Kirche sol1l den Versuch
N1IC. unternehmen, die als Gesetzbuch jenen aufizuerlegen,
die NIC| ıunier der na leben woilen Sie soll sich aber auch
ın ihrer eigenen epraxis nicht VOIN dieser „Welt““ bestimmen 1as-
SCIl, Urc Nachgiebigkeit die schwache Menschennatur ;
denn S1C würde die are Lehre Christi VOIN der absoluten Unaufi-
löslichkeit der Ehe 1Ur verdrehen Das Wort Ehescheidung INı
1n weltlich Worft, Evangelium und Kirche kennen nicht Das
ist kurz gesagt das rgebnis der Untersuchung, die der profestan-
1SC! eologe d uUus der hl Schritt sich erarbeitete, iın ständiger
useinandersefzung m1T den Eheauffassungen der en Kirche, der
Kirchenväter, der katholischen re un Gewohnheiten anderer
Bekenntnisse und Völker. Wissenschaftliche Genauigkeit und Dar-
stellung entsprechen leider nicht immer der Sicherheit, mit der
der ert seıne Behauptfungen vorträgt. 1ne sachliche ellung-
nahme den Ergebnissen erübrigt sich ohl IUr jeden Kenner
der christlichen elenre eiger.

ned C{ 4I:: II Ordo iudicialis PFrOCeSSUu>Ss canonicı nul-
lıtate matrimonil  SS instruendl, 1UXIia Instructionem de
Sacramentis editam NovIiss. ocd 8 249 Turin 1938, ariletth

D Die 1935, VOT genannter Instruktion, erschienene Au
wird hier ergänzt In dem ausführlichen ommentar hietet der
eriahrene Rotabeamte außer theoretischen Erwägungen manche
Dokumente und Formeln, die nicht LIUT Tüur italienische Verhält-
nisse dienlich sind. Ohne Kommentar sind, WwI1e bel Wenner, die
Regeln VON 1923 i1ber die Dispens bel nichtvollzogener Ehe bDeli-
gegeben Praktisch wertvoll wird man eine vollkommen durch-
geführte NichtigkeitsprozeBprobe nebst Formeln IUr die en und
Verhöre SOWIl1e eın genäaues, umiassendes Sachverzeichnis
Linden Gemmel

K., Kommentar zu Reichskonkordat nebst Einleitung
und dem exXie der Länderkonkordate (Stubenrauchs Deutsche
Grundrisse. aue Reihe Deutsches eC| 1 kl 80 S5.) Ber-
lın 1938, Stubenrauch. ().80 Der ın die nationalsozialistische
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Bibliographie aufgenommene Oommentar ist gee1gnetT, in die maßl-
gebende staatliche Auslegung des Konkordates einzuführen. wel
Grundgedanken kommen ZU Ausdruck: Nach den Worten des
Führers ehören die Konfiessionen den „wichtigstien akfioren ZUr

Erhalfung uUunseres Volkstums“‘ (9) DIie Forderungen der O-
lischen Kirche stehen ‚MT den Grundsätzen der nationalsozialistl-
schen Weltanschauung 1n Widerspruch‘“ hier bezüglich der
Bekenntnisschule). Es WEr nicht leicht, el Grundgedanken 10-
gisch vereinigen; eine logische Einheitlichkeit wurde in etiwa
dadurch erreicht, daß der ErsSie der beiden obigen edanken Tast
G allz zurücktrat. VertT. wünscht immerhin eın Sichwiederfinden
VON Reich und Kirche ‚1n gegenseitiger Achtung auti gemeinsamer
Grundlage‘“ 12) eın Wunsch, den die Kirche el S1e O1g
übrigens N1C einer Privilegientheorie, WI1e S1C 11 geschildert
WIrd. Anderseits könnte S1C Del der Vereinbarung ihre gOoLLgege-
enen Grundlagen nicht verraien und S1C VO den verschiedenen
Staaten abhäng1g Sso1n lassen: S1C würde  a amı ja auch au  ren,
e1in Faktor ZULF Erhaltung des Volkstums SC1INHN. Ihr rein religıöser
Auitrag geht keineswegs auft e1ine „Unterordnung des Staates  e4 10)
sondern LUr aul die Wahrung der religıosen Belange inrer MIit-
glieder 1M Staate, W1e auch eine Unterordnung des Stiaaftfes.
edeutetl, WeNln eine Universität die mathematischen Wahrheiten
nicht VO  — wechselnden Regierungen abhängi1ig machen kann. SO
WwIrd sich auch ihr rein rel1ig1öses (und als olches SoOouUuveränes,
14) Gesetzgebungsrecht nN1ıe „eindeutig das nationalsozlalli-
stische Deutsche Reich““ 11) ichten, sondern die Irohe Botschafit
1n ihrer Reinheit bewahren Eine staatliche Kirchenhoheit (16)
kann S1Ce somit nicht anerkennen (vgl die rbeltien VON Löhr un
Ebers) Der Ansicht, das Reichskonkordat sel bislang noch nicht
Reichsgesetz (39 43), steht das Urteil des Bayerischen ÖO  &.  Dersten
Landesgerichts VO 1934 entgegen; vgl ArchKathÄ R 115
(1935) 213 Zu In Frankreich besitzen die katholischen
Privatschulen VOoO Freiheit: dem katholischen Charakter der
italienischen Schule vgl Art. z5— 3Q des italienischen Konkordats
Über die politische Betätigung des Klerus (49 L handelt
Restrepo estrepo Concordata regnante Sanctiı  MO Domino
Dio XI 1N1La, Rom 1934, ont. NUV. Gregorlana, nolia 517

Gemmel
charnagl, A > Das NeuUue deutsche Ehegesetz mit den iur

das and Österreich und das udefenlan geltenden Sondervor-
schriften. k1 30 (193 München 1939, Kösel-PHustert. A 50)

Es handelt sich nicht eine Textausgabe, sondern eine
Inhaltsangabe und VOT em die rläuterung des gesamten se1t
1938 geltenden eutschen Eherechts Es werden dazu herangezo-
geln die amtliche Begründung, die Gerichtsentscheidungen, Velr-

gleichsweise auch das Irühere deutsche Recht, ın eiwa das d UuS-
ländische Recht, VOT em aber das kanonische Eherecht azıl
VO Veri Katholisches Eherecht, uUunchen Die allseitige
Beleuchtung eiwa des Tolgenschweren er cMA1e Ehezerrütfung
umfaßt sechs Seiten Die schr übersic tliche Druckanordnung un
eın alphabetisches Sachregister erleichtern den CEDFrauc (In letz-
erem wäre Tür die Aufhebung der Gemeinschafit VONN Tisch und
ett der USdTrucC rennung Sia Scheidung wohl empiehlen.)
Nach 102 steht Tra 1129 1m Ehebruchsfalle dem
andern eil LIUTr dann das Trennungsrecht nicht Z WEln er direkte
Veranlassung War ‚durc! Beiehl oder Zureden‘““. Im iune des
favor 1Ur1S Tür die Ehegemeinschaft (© könnte darauftf hin-
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gewlesen werden, daß einige Auftforen, W1e Gasparrı, Vidal, V, Kie-
nitz, auch die indirekte Veranlassung mit einbeziehen. 1le werden
dem ertT. ank wissen Iür die schneile und gründliche Einiuh-
TUNY in das geltende Recht aut einem für Kirche und Reich
wichtigen Giebiete Gemmel

p > De IUr eT observantiıa alae
sententiae 8! (AIL 170 5.) Lublin 19  S 71 Y— Die
VOI Michiels angeregie Arbeit ist in ihrer Stoifbeschränkung und
ihrem Auifibau mustergiltig. Der geschichtliche Rückblick erstreckt
sich au die bulla Coenae (zu Apostolicae 15 gebraucht

ın einem weıltleren iınne; A() —453 AA sind Vindikatliv-
straien). Aus dem systematischen Teil, der vieles AUSs dem übrigen
allgemeinen kirchlichen Strairecht heranzieht, sel hervorgehoben
die Rechtiertigung der DoOemnde . SOWI1®Ee die Zusammenfassung der
Bewe1lse dafür, daß die in einem praecepium peculiıare angedrohten
Siraien 1U als de 1ure anzusprechen sind und, S1C S, Sind,
STCeISs de 1uUure bleiben (In 81 1eg wohl e1ine Texistörung 'OT ;

Die Entscheidung der AÄnm bezieht sich aul Doehae ie-
rendae sententiae). rigens ist auch das inilicta des 29225
gleichbedeutend mi1t appliıcata; die 5. kann nämlich
nächst mündlich verhängt se1in und bleiben, 29239 si |
bevor ordinarıie das Schriitliche z nach 2188 | oder
das mehr Öffentliche VOT Zeugen hinzutritt Dagegen dürfte
der Nachweis nicht gelungen sein, daß die sententia declaratoria
auft die gerichtliche Entscheidung einzuschränken sSel1. Gewiß ist
innerhalb des Gerichtsverfahrens die sententia dem ecreium ge-
genübergestiellt, ( 858 1; aber auch der uperlor kann als
eX Oordinarıus e1ine sententia tällen Wenn arum ( 22923
dem uperi1o0r die sententia zuschrei1bt, braucht mMan nicht mit

ezwungenerweise uperior ın einem weiliteren inne nehmen
Die Deutfung VoOonN sententiam ın ( 29032 als ausschliel-

lich gerichtliche Entscheidung wUurde übrigens dem Gebote alle
Wirksamkeit rauben. Mit der genannten Auffassung Kıs äng
seine Überbeftonung des Öffentlichkeitscharakters der declaratio
und der erenda sententia SOW1@e eren fast ausschlieBßliche Zuweil-
SUNG das Gericht \  > vgl 61 1306 ; 84 Anm SE
TEe111C! doch VON außergerichtlichen poenae S, die Rede, aber
wieder LUT von solchen modo OMNLNO publico Man vgl emgegen-
über ( 1933 4) der hauptsächlich auf DOoOCNAEC . Urc
geht, mMa das ergehen verborgen geblieben oder aber öffeatlich
sein, Wenn nicht 1m lefzteren 1576 das Gerichtsverfahren
ordert. Diese Ergänzungen en den gründlichen, sireng W1SSeN-
schaitlichen Charakter des Werkes nicht Jeugnen, sondern AUr
hervorheben (Gemmel
er, H > Rechtsgrundsätze Tür die kirchliche Temporalien-

verwalfung (Kirchl. Verwaltungsl]., Schriftenreihe Bischöfl In-
stit Verwaltungsl]l. 8 (61 Breslau 1938, Antonius-Verl.

Die Veröiffentlichungen des genanntien zeitgemäßben
Institutes werden eın einheitliches orgehen der 10zesen in Be-
Tolgung der kirchlichen un der Staatsgesetze aut dem wirtschait-
lichen Gebiete Ördern. OÖbige Schrifit wiıll die enntinlıs des Grund-
sätzlichen, VOT em eine richtige Einstellung gegenüber dem eit-
lichen der geistlichen Zielbestimmung gen vermitteln ; @1
wird der Begri{f des Treuhandgutes Iruchtbar gemacht Es wird

d. auft NeUeT e Diözesansynoden und aut das Loseblattlexikon
„Die kirchl. Verwaliung Finanzwirtschaft‘“ Schles. Verlags-
anstalt, Breslau) hingewiesen. 31 könnte auch auf die StiTl-
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iungen der CC 1489 IL hingewilesen werden. Zu annn nach
der feierlichen Proieß der er noch Eigentümer der Mitgiit
genannt werden”? Gemmel

X E  E

Schmidi, H 7 Organische AÄAszese. Eın zeitgemäber, pSsycho-
Lebensgestaliung (Auslogisch orientierter  A Weg ZULC religiösen
469 PRPaderborn 1939,Schönstattis Geisteswe gr. 8°

Schöningh. 6.50 Das Werk hält, Was der Untertitel verspricht.
ESs 1St nicht theoretische Grundlegung, ondern praktische Weg-
weisung der christlichen Vollkommenheit. Was in ruheren cehr-
büchern der ASszese e1inen mehr oder weniger groBben 211 e1in-
nahlm, Me1s unier der Überschriit: Von den drei egen, ist hier
das (GJanze. Dementsprechend Hletiet erl. nicht logischen,
sondern einen „organischen‘ Auibau, mI1T psychologischer rlienile-
TunNnG, die die Frucht jahrelanger pädagogischer Tätigkeit Ist. Aus-
gehend VOoO  = „persönlichen Ideal“‘, WOolIur erf. aut die psycholo-
gisch-aszetischen Gedanken Lindworskys verweıisen kann, Haut
den Weg v  1ın posifiven und negativen Stutfen aut Läuterung

Christusliebe,des Gemüts- und Trieblebens, Marienverehrung,
Gotteskindschafirt, Heilig-Geist-Liebe, DZW. Bruch mIT der schweren,
mit der läBßlichen Sünde, Kamp({ die Unvollkommenheit,
Gleichmut, Kreuzesliebe, und IUgt diesen „„Materialstufen‘‘ die lor-
malen des zunehmenden andels in Gottes Gegenwart Del.
Durch 1ese Vereinfachung ist das Handbuch eraus brauchbar
geworden. azuıl betont Vern:; daß auch 1ese Stufen nicht -
chanisch fassen selen. Da 05 sich außerdem e1nen Urc
Erfahrung bewährten Weg handelt, kann INan NUur anerkennen, daßb
er den Schönstättern viel utes gebracht hat, VOT em eine schr
glückliche Verbindung Voll em und euem. Insbesondere kann
INa die maßvolle Haltfung in der Muttergotftesverehrung, ehN-
über der liturgischen Frömmigkeit, 1n der Platzanweisung der
re VOIN Corpus Christi mysticum, die harmoaoanische Verbindung
VOoN na und atur, VoN Spontaneität und ung, VOII Aktivem
und Passıvem in der Frömmigkeit 1Ur begrüßen. Demgegenüber
Sind 0S geringe Mängel, WenNn das „Organische‘‘ eiwas stark
betifont wird, das INan doch iIrüher auch gekannt, wenn auch mehr
dem einzelnen Seeleniührer überlassen nat:; Wenn VOoIl einer Wand-
Jung auch der teilnehmenden Gläubigen bel der Konsekration g -
sprochen, wenn die halbfreiwillige un als Unvollkommenheit
bezeichnet, wWwWenn iuür die Intention Z Verdienstlichkeit e1nNes Wer-
kes eIiwas zuviel verlangt wird. Man muß 1Ur von der okalen
Gebundenheit Schönstatt absehen, en WITFr hier einen INall-
chem mMOdernen Menschen zusagenden und gangbaren Weg der
Vollkommenheit, der sich doch sachlich VON dem en „KÖNIGg-
lichen Weg des Kreuzes‘“‘ nicht unterscheide Schon weithin
hbekannt 1st, daß das uch inzwischen starken Widerspruc CI1I-
Tfahren hat och dürfte dabei kleinen Ungenauigkeiten 1m Aus-
druck, eIiwas lauter etonung der ‚neuen  e. Äszese gegenüber

In Wirklichkeitder en weniger Bedeutung beigelegt werden
WEr weder die alte SZCeSC reıiın mechanistisch, noch ist die LICUEC
VOIL Schönstatt rein organisch, ohne Kleinarbeit und selbst T1
für den nTänger. Von Bedeufung ist LUr die verschiedene Autrf-
Tassung des Wortes grafia sSuppon1 nailuram, das der hl Thomas
geprägt hat Die organische Aszese deutet 0S mit C iın dem
Sinn, dal}3 die atlur auch nach dem SundentftTall 1m wesentlichen
qguL geblieben ist, dali also, Ww1e Bellarmin Sagt, der Mensch nach
der Erbsüunde dem in STaiu naiurae sich verhält WwI1e der
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nudatus ZU Nudus und daß auch die Triebe 1LmM enschen OLW
wesentlich ufies sind. er kann die nade, die christ-
1C| Erziehung aran anknüpien, das natürliche Leben ZUr vollen
Entwicklung bringen  * 1Ur dari S1C das wesentlich Höhere, die
Gotteskindschait, nicht vergesSsenh und muß das Ubermaß des T12-
bes, das das Gesetz (Giottes angeht und e1ine (Giefahr TUr
dessen Beobachtung ist, zugeln. SO kann der christliche Pädagoge
seinem Zögling mi1t eC| ell: erde, W dsSs du bist!, auch Wenn

ıınier dem Sein nicht 1Ur die übernatürliche, ondern die
urlıche Ausstatiung und Anlage versteht. Zu unschen  a wäare
jedoch dem YallzZ dUuSs der Tradition schöpifenden Werk eine dQuUuS-
iührlichere Literaturangabe; dadurch wurde der Gegensatz VonNn

und er AÄszese VON vornherein gemildert. Aaliz un Frentz

des GCarımmelitaines:
N uı Mystiique. Nature eT Grä alntetie el olle Etiu-

223e annee. Vol 11 Octobre 1938 80
(2%6 Desclee Der wertfvolle bietet die Referate, d12
aut der Tagung Lür Religionspsychologlie VO  z 2 Sept
von-Fontainebleau unier Leitung der Karmeliten gehalten WUuT-
den. Wüuürdig r den anderen tief wissenschaitlichen Bdan.
die e1te Daiür büurgen schon die Namen der hnervorragenden
Theologen, Psychologen und Ärzte, die dem ebenso interessan-
ten WI1e überaus schwierigen Gegenstand der Verhandlungen Bei-
räge lieferten. Grundlegend IUr den behandelnden Gegenstand
War das Reiferat L’obscure NUult du TIeu d’amour aut Girund der
Lehre des nl ohannes VOIT Kreuz SOW1© VOrFr em Magers
Vorirag, Le Tondement psychologique de la Durification Dass1Vve,
Nnıma e1 Spir1tus. Daran schloß sich die eingehende arstellung
des „mystischen Dunkels‘“‘ bei dem Ps.-Areopagiten und iın der
patfristischen Tradition, bei Ruysbroec, Tauler, Catharina VOIN Ge-
NuUd, Plotin Nicht weniger w1e Tünt orträge behandelten die
dunkle ac SUr1ins Seine dämonischen Iniestationen glaubte
Nan ILUFEr psychopathisch erklären können. Leider wurden 21
wWwel wichtige Fragen Yar NIC: berührt Zunächst ob Nan ahn-
liche Zustände dämonischer Infestation, WI1Ie S1C die Mystik ın Ver-
ein1gung m1t der dunklen aCl an bei anderen mystisch
begnadigten ersonen ebentfalls psychopa  isch erklären wıll ESs
selen LUr genannt die Theresia (Leben . ö1) Marıa Magdalena
VOIN Pazzl;, Angela Von Foligno, Katharına VON Cordova, Veronika
Giuliani, Paschalis Baylon M., Bruder Alfons Rodriguez

0Sa Von Lima, Franziska VON Chantal, Marıa VON der
Menschwerdung, dus NeuUueTer eit ara Moes uUSW. Sodann wurde
die naheliegende rage nicht einmal erwähnt, WI1e erklaren
ISt, daß mMan mi1t erartig umnachtfeiem Geiste, W1e ihn rof
Etienne de Gree{i Dei S schildert, Schriften verfassen konnte,
Literatur einnehmen.
die dauernd e1ine hervorragende Stelle in der mystisch-aszetischen

SO wurde SUur1ns Erklärung der Imitatio
Christi N1IC DloB VOIN dem mystisch begnadigten Eberschweiler,
sondern qa VOnN Bossuet schr geschätzt. Wenn SONS genlale
enschen der Geistesumnachtung verfallen, War ihre Schaffenskraft
gebrochen, 0S sSe1 1Ur Nietzsche und Robert chumann erinner
und Adus Irüherer eit orquato asso, Jean Jacques OUSSCAELL
und Auguste Comte Gerade umgekehrt aber verfaßte Surin seine
wertvollen ScChriften, als sich Von dämonischen Infestationen
heimgesucht glaubte rol. de ree S1C sich dem
Zugeständnis ezwungen, Surin SC1 in der „PSychotheropatischen“‘‘
Behandlung der „besessenen‘‘ Nonnen Vvon Loudun seiıiner eit VOT -
daus YeWesCh. ährend andere sich miıt Exorzismus abplagten,
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erreichte S durch SeelenTührung die Heilung un das
während seiner „maladie mentale tres grave!“‘ Die Freuude SUur1ins
stützten sich seinen Lebzeiten aut die VON Ribadeneira überlie-
terten Oorie des nl gnatius (182, AÄAnm „Aliquibus cerebDrum
i1ta interdum d Daemone turbarIi, ul SUl NOn videantur Compo{tes, iın
qQUuUO plures allantur, qul naiurae eTt malae CorporIis alfectioni tr1-
buant quod acmone proficiscitur” 1Ta 5. 1gnatil, S: 10)
Daß einer ysterie erkrankten Person PC mystische (inaden
zuteil werden könnten dürfite durch das moralische Wesen
dieses /Zustandes ebenso ausgeschlossen seın WI1e De1 Nymphomanie

Wenn auch bei der Schwierigkeit der in diesem behandelten
Fragen die Darlegungen nicht alle e1iner einwandtireien L0-
SUNdg iühren konnten, wird doch reiche nregung weiterer

Vielleicht könnten auch die dul> ErfahrungForschung geboten
redenden Mystiker mehr herangezogen werden. 1eSs wird eSON-
ders in dem Reierat des ucı1en-  arlıle de SE. osep. gesagt:

la recherche d’une SIFTUCTIUF: essenTtie21le de la nNuit de ’esprif.
Mit eC wird hier betont, daß für den Fortschritt der mystischen
Theologie eine schäriere Beobachtung der Tatsachen erforderlich
sel, nicht schr dagegen e1ne einfache Analyse des Oifenba-
rungsinhaltes: „Man kann vielleicht eın hervorragender eologe
der Dogmatik se1in, ohne jemals se1Ine Zelle verlassen en
Dagegen kann 1Ur derjenige, der Kontakt mit Mwystikern hat,
warten, auch einmal Fragen der mystischen Theologie VOeTl-

Richstaetter.stehen“‘
tinerarium anımae iranciscanum. Commentarium

theol.-ascet.-mysticum. gr. 8° 124 Rom 1938, Basıil. SS. XIl pOoSs
anonyme Werk ereite dem Kser auft den erstien Blick

ein1ge nttäuschungen: Es soll spezifisch fIranziskanisch und für
Franziskaner se1in, ist aber abgesehen VOII einigen Belegen ganz
allgemein gehalten, LM Gegensatz etiwa Denderwindeke
Cap Es will das geistliche en umfassen, iSE aber 11-
Tolge der gröberen Ausführlichkeit mehr 1n eNrDuC der My
stik Es legt manchmal recht unne Beweise VOT, E Iür die
allgemeine Berufung ZUrTr Mystik (nn Tür den lan der
Menschwerdung unabhängig VOIN Süundenftall 13) Es räg
ziemlich kühne Ansichten VOT, W1e das desiderium natiurale oatl-
udinis supernaturalis (n 67) physische Vereinigung der eele mit
Christus UrC| die na  el „quae (un10) HON esT substantialis, N1IS1
1n parie supernaturali““ (n 219 o mit Marla: „maternitas Ma-
r1ı1ae spiritualis, quäa ere eT physice iın ordine supernaturallı,
Tilii Mariae  e4 (n 33) Wirksamkeit der UNZEN ifurgle D
operato (n 62) eiINe auber und Apostolat rein negative
Äszese (Introd. u. I1) Die ahl der zıiıti1erten Autoren ist eiwas

ring und wirkt die Darstellung nicht selten einseit1g.g4 begrüßen ist der originelle Auibau Der e1l behandelt
na und Seligkeit, mystischen Leib und Kirche, also Desonders
die Deli unNns durch Jürgensmeier verbreiteten een; der Kurz
die ÄSszese: der die Mystik. Besonders anzuerkennen ISst die
Meinung des Ver(i., daß Mystik N1IıC. blolß Erkenntnis, WEelNn auch
liebeerfüllte, 1ST, ondern stärkere und bewußte Beeinflussung des
Yanzen geistlichen Lebens Urc den hl e1s Dadurch wird
Mystik als normaler uınd allgemeın zugänglicher SC Vel-
stän  ıcher Ein gründlicheres theologisches Durcharbeiten und
Beweisen müßte aber doch die mystischen Zitate ergänzen.

altz V, Frentz.
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Richstaetitifier, C 9 Thomas VON Kempen. Ein deut-
Übers Vonscher Mystiker. Leben und ausgewählte Schriften.

Kroppenberg. 8 (S44 Hildesheim 1939, orgmeyer.,
M .60 ; geb 5.30 Wenn INa die Bde der er des
I homas VOINN Kempen durchsieht, VON enen uns ohl eine VOT -

zügliche Ausgabe geschenkt hat, dann möchte man jedesmal De-
dauern, daß in deutscher Sprache 1Ur eines, Welll auch das aupT-
werk, weiter bekannt 1st. arum 1st die Übersetzung dreier 2SO0ON-
ders wertvoller aszetisch-mystischer er Erhebungen des Her-
ZeNS, Rosengärtlein, Betrachtungen UlDer das en Jesu Uuberaus
dankenswert. enn Man weıib, WwW1e diesen en Schriften eine
eigentümliche Tiefe und Salbung innewohnt, die auch dem eutigen
Menschen vieles bietet, Wäas 1n eueTrnNn Büchern LUr selten Lin-
det Der vorzüglichen Übersetzung SC1NCeSs Mitbruders nat der
Historiker und Systematiker der Mystik eine wertvolle 1ın  -
TuNG vorausgesSChickt, die 21n kurzes en des Thomas enthälft, die
Verfasserirage der „Nachfolge Christi““ iın kurz gedrängien De-
weıisen Gunsten des Thomas 1öST, dessen Verhälftniıs den
‚„„‚Geistlichen Übunge  1S1e des gnatius und Bedeufung für
NSCeTEC eit behandelt. e1ltere Mystikerschriften des ittelalfers

a1ltz V, Frentzsollen noch iolgen.
ch H 7 C > Muystik und Humanl1smus der

devoti0 moderna 1n den Predigten und Traktaten des Johannes
V e n e Eın Beifrag ZUTE Geistesgeschichte Muünsters 1500
0 U Hilfrup 1938, Herz- Jesu-Missionshaus. 250
Das Ergebnis der mit grober Belesenheit und qguie Kritik durch-
gefiührten Untersuchung 1SsT iın die Ortie zusammengeTaBt: „Veghe
1ST devoter Humanıist, dem CS 1n ersier Linie aut die verıtas und
die uULL1LLaS, auft die Ideenweilt und aut das Lebensziel der devotflo
moderna ankommt, dem aber die eloquentia moderna, die ‚Wwal-
sprekenheit‘ nicht gleichgultig 1ST.  e  e Zuerst wird V.S Muystik DEe-
handelt, und 1M e1l seine Humanistische ldeenwelilft. Für den
Begrifi der Mystik wählt erl die Auffassung VOIN arrıgou-
Lagrange und sucht dann zeigen, w1e S1C dessen Gedanken Del

i1nden Dankbar .  IST Man e daß alle Stellen, die TUr die
Muystik in rage kommen können, zusammengestelltf hat Er glaubt
daraus die Allgemeinberufung mystischer Begnadigung schlie-
Ben sollen, muß dann aber nachher doch „eine spezielle
stische Gnade‘‘ annehmen. Er zZe1gt dann das Verhältnis des ume
gratfiae ZU. lumen gloriae DEr praktische Weg ZU. muystischen
Ziele“‘“ wird mi1t herrlichen Texten S 1m „beginnenden'‘ ‚‚Tort-
schreitenden“‘ und „vollkommenen Leben“‘ vorgeführt. Mit ste1gen-
dem Interesse olg mMan der echt WISSCHSChaftlichen und fesseln-
den Darstellung. Schade NUr, daß sSta Garrigou-LagranYC nicht
die Auffassung VOIN dessen grobem Mitbruder Denifle
Girunde gelegt wurde, wodurch sich Widersprüche hätten vermeiden
lassen und die Übereinstimmung des klar schauenden münsterischen
Fraterherrn mit der theresianischen ichtung der Mystik ohne
welteres hervorgetreten waäre. Richtig 1st cCS, daß ebenso WwW1e
Thomas VON Kempen orl1eDe TUr eım und Ässonanz ze1g Aber
ob INMan deshalb auTt Abhängigkeit schlieBßen kann”? Schon 1m
‚FlieBenden Licht““ der Mechtild VO Magdeburg Tindet sich
1m dieselbe Vorliebe, die wohl 1m Mitteldeutschen De-
gründet se1in dürfte. Zur Ausgabe des ECTULlUS Noster Floridus
V.S durch vgl 636 ichstaetfer.

oppin, G 7 Fenelon ei la mystique du DUL INMOUF. 80 J04
arıs 1938, Beauchesne Fr B behandelt eine IUr die
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Theologie der Vollkommenheit Uüberaus wichtige rage Das VOI-
GeSsecll, wWwWI1e QT einleitend richtig bemerkt, die vielen, die in dem
Stireit zwischen Bossuet und Fenelon 1Ur eine persönliche AÄnge-
gelegenheit erblicken un sich ihr Urteil nach der orlieDe für den

Dalı Tür e1ine solche Urteilsbil-einen der beiden Gegner bilden
dun 21n Scheingrund vorliegt, zeigen die efizten Kapitel, die
die Verhandlung VOT dem kirchlichen Gericht arlegen: Delde Dar-
tfeien haben 1M Kamp{ die „reine Liebe“‘ recht häßlich
die Liebe gefehlt. Was den Theologen mehr interesssiert, iSst
1ne geschichtliche und eine sachliche rage Zur Beantworfung
der geschichtlichen legt schr Qut dar, WwWI1e der Semiquietismus
sich in Frankreich langsam und Tast unmerklich entwickelt, über
Bernieres, Canfeld His Guyon und Fenelon, und WI1e auch
das aut die gleichen oder schlimmern Irrwege geraten War.
So anregen dieser geschichtliche Überblick ist, der mit gleicher
Genauigkei wohl noch gar nicht vorliegt, beansprucht doch die
sachliche rage und ihre LÖösung eın noch gröberes interesse.
Gerade dafür 1ST 05 völlig nebensächlich, ob vielleicht Fenelon,
W1C CT bis seinem Lebensende meinte, seinen alschen Säatzen
einen richtigen Inn hat geben können Bel einı1gen seliner FOR-

LäDBt sich der quietistische Irrtum gar nicht verbergen.
SO dari der Vollkommene nach seiner Verdammung zusiimmen,
und Wäar nicht LUr 1n einem irrealen Bedingungssatz, WwW1e auch
Franz VOIl ales zugegeben hatte; die Befrachtung hört Tfür die
„reine Liebe“‘ auf; die Menschheit Christi iISt N1IC mehr ihr Ge-
genstand. Besonders gefährlich WEr die rennung des niedern und
höhern Seelenteils, wodurch schon Irüher den Leidenschaften Tuür
und lor geöfine Wurde. Bedenklich ist lerner die Behauptung,
schon die ater hätten B,S Auffassung VON der reinen Liebe g_.
nabt, S1C aber aQUus Klugheit nicht weiliter bekannt gemacht Ähn-
liches gılt VON der Emp{ifehlung völliger Dassivität. Die „reine
Liebe‘‘ selbst soll 1Un 1n der Weise die 1212[2 dauernd Deherrschen,
daß S1C alle anderen ugenden, insbesondere auch die oTIinung,
iın ihrer igenar auihebt Allerdings hat das nicht ausdrück-
lich behauptet, sich vielmehr dagegen gewehrt; aber Tührt IO=-
gisch dieser Lehre hin, WEeln den Vollkommenen nicht LIUT
den Einzelakt der oTIinung oder einer sittlichen Tugend der
reinen TE unferoranen 1äDt, sondern ede Tugendübung über-
aup Im immel wird dieser Zustand erreicht verden, daß
jede Tugend und das Ich in der Liebe unfergeht. ber hie-
nieden begeht auch der Vollkommene Sünden und Fehler und kann
nicht dauernd aut dem Hochstand der 1e bleiben Er muß viel-
mehr In seliner irdischen chwaäache die andern ugenden, zumal
die oIfnung, auch ausdrücklich üben, wenngleich die 1e immer
mehr en gewinnt und Glaube, oIinung und sittliche il
genden in ihren Dienst niımmt. Falsch ist also dem Grundge-
danken SS 1Ur die Überspitzung, hienieden könne SCHON die Vo
und auernde akiuelle Herrschaift der 12 erreic werden, die
dem enseits vorbehalten ISt Die Folgerungen, die daraus g -
e hat, SiNnd dagegen als schr gefährlich un dem QOuietis-
INUS verwandt Z bezeichnen. Der Ausschluß der oiinung bis ZUT
inwilligung in die eigene Verdammnıis enthält einschlußweise
eine Billigung der un und einen Irrtum über die üte (iJottes

altz Frentz.
Messin a 9 G 7 N1z1ı d1 Liriıca ascelilca mistica perslana.(51 oma 1938, Oont. Ist. 1DI1 10 1DT einige

Proben mystischer yrı VOIN Abu ald {—1 un aba
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schluß aran die Ei1igenar derTahir (11 Jahrh.) und zeigt 1m
Aszese und Mystik der Suliten TnNs gemeint, nach Höchstem
strebend, die Vereinigung m1 Gott iın irgend eiıner e1se wirk-
lich findend, geht sS1C doch Irrwege, indem S1C Stelle des Koran
eine rejere Religiosität SeLZT, die aber in Indififerenz Kon-
eSSION und (Giesetz SOW1e€ in Rantheismus mündert DIie Quellen
dieses mystischen Stromes Ssind VOTL em nestorianisches rısten-
Lum, Neoplatonismus uınmd schlieBlich Buddchismus aitz v. Frentz.

Noack, , enry als Mystiker eue Deutsche Forschun-
Abt. Amerik. Literatur- Kulturgesch. + GT 80 (100

450 Die vorliegendeBerlin 1937, Junker Dünnhaupt.
Schri{it 1st e1ine Darsteung eine Kritik der weltanschauli-
chen Grundauffassungen des amerikanischen Erzählers enry
(T In einem Hauptabschnitt wird seine Gesamthaltung als
immanente Mystik gekennzeichnet un dann unier verschiedenen
Stichwörtern, w1 1eDe, Hilfsbereitschairt, das Unbewubte, aur

d in ihren Auswirkungen veriolgt. Bezeichnend ist TUr die
Verschwommenheit SPe1NCS Gottesbegriffes, die aDsolute Diesseit1ig-
keit und die EIW. blasiert-oberflächliche 1C des Christentum.
Gerade durch den Verzicht aul den üiberweltlichen Gott, WwW12 aut
das Jenseit überhaupt, erhält se1ine Ethik einen stark positivisti-
schen Zug Bemerkenswert 1st der hohe Idealismus H.s SOWI1@ der
unerschütterliche Glaube seine ethische Sendung. Karp
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